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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofts 
Anſtalten Beſtellungen auf die . welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 30. März 1878. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement der täglich in drei Aus 


Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des 


derungen genügen zu können. 


gaben erſcheinenden „Breslauer Zeitung“, 


wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen 
uartals das hieſige Poſtamt in der Lage ift, allen Anfor⸗ 


Das Feuilleton wird Beiträge bringen von Friedrich Spielhagen, Ernst Eckstein, Arnold Wellmer, K. E. Franzos, Maximilian Bern, C. v. Vincenti, Gustav Rasch, Ludwig Habicht, 
Julius Weil, P. K. Rosegger, F. Tietz, F. y. Hohenhausen, Christoph Wild, Karl Russ, Max Heinzel u. A. 


reich mit Porto 6 Mark 50 


In den 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt Gebiete und Defter- 


k 50 Pf. 
k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenftraße Nr. 20, fo wie 


Adalbertſtraße 35, bei Hm. Kittner. 

rast 27, bei Hm. O. Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. 
Alexanderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Lucas, 

Alexander u. Margarethenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Patſchke 


u. Gitſchel. 3 
Alexanderſtraße 28 (Garpeſtr.⸗Ecke), bei Hrn. B. Ouprier. 
Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Böje 


Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Joſ. Piecha. Neumarkt 9, bei Hrn. C. G. Oſſig. 
Gräbſchenerſtraße 22, bei Hrn. Pohl. 

Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. 
Grüne Baumbrüde 2, bei Hm. Müller. 
Babe 5, bei Hrn. E. S 

Grünſtraße 17, bei Hrn. 
Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hrn. Scholz. 
Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. 


Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. 


Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. 


Kleine Scheitnigerſtraße 57, bei Hrn. C. Steinig. 
Sämievebräde 20 b., bei Irn. Heinrich Heiniſch. 


Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pul ſt. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 
Neumarkt 21, bei Hrn. Albert Kramolowsky. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
irmer. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. 
Paul Vogel. Neumarkt 30, bei Hru. Tieze. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer Nachf (Ernſt Obf). 
3 Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Koſſack. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 


S 15, bei Hrn. Erich u. Carl 
r 


Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hm. Traug. Pohl. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. Nikolaiſtraße 21, bei gr Rösler neider. 
Antonienſtraße 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Höfchenerſtraße 9, bei Hrn. H. Kalibabky. Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Gerlich. Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 
Antonienſtraße 20, bei Hm. Scharfenberg. ubenſtraße 20, bei Hrn. A. Stelzer. Nikolaiſtraße 35, bei Hrn. Tecklenburg. Schweidnißerſtraße 50, bei Hrn. N 
Ba 5 raße 4, bei Hrn. Paul Weigelt. nkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei Hrn. W. Pohl. 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. gel aß 3, bei Hrn. Schönfelder u. Comp. Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Hannack. Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Hrn. 8. G. Reimann. 
Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. Karlsſtraße 30, bei Hrn. Joſ. Schwarzer. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Neue Schweidnitzerſtraße 2, bei Hrn. Guſinde. 
Berlinerplatz 21, bei Hrn. Drabnick. Kleinburger 55 2, bei Hrn. F. W. Pohl. Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. Strecke nbach. 
Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. N Kleinburgerſtraße 6, bei Hm. Geppert Nikolai⸗Stadtgraben 4b, bei Hrn. R. Scholtz. Neue Schweidnitzerſtraße 7, bei Hrn. Th. Gühmann. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Reisner. Kaste u , bei a Mätze u. Sohn Nikolai⸗Stadtgraben Ge, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnißerſtraße 18, bei Hrn. Gubiſch. 
5 e 13, bei Hrn. Hierſe. Kloſterſtraße 2, bei Hrn. G. Beige. Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. G. Friedrich. Kloſterſtraße 3, bei Hm. H. Franke. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. Sonnenſtraße 9, bei Hm. Giersdorf. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Guſtav Hentſchel. 
Breiteſtraße 40, bei Hm. Hoyer. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Bos bold. Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaſch. 
Brüderſtraße 17 a, bei Hrn. C. W. Paul. Klo 5 19, bei Hrn. J. Priemer Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Beyer. 
Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Qhlauerſtraße 34, bei Hru. Gebr. Heck. Neue Taſchenſtraße 14a, bei Hrn. Koſſack. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 5e, bei Hrn. Hantke. Kloſterſtraße 90a, bei Hrn. S Ohlauerſtraße 36/37, bei Hm. Carl Becker u. Co. Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hm. C. Milde. Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. Ohlauerſtraße 42, bei 1 75 C. G. Felsmann. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerboni. Königsplaß 4, bei Hrn. Liſchke. Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Reugebaner. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
eiburger⸗ u. N. Graupenſtr.⸗Ecke, bei Hru. R. Becker. Königsplatz 36, bei Hrn. G. A. vi cher Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. e aße 18, bei Hrn. Herrm. Hübner 
eiburgerſtraße 20, bei Hrn. C. Saebſch. Kohlenſtraße 8, bei Hrn. C. G. Müller. Oblauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Joh. Scholz. 
an traße 52, bei Hrn. Eugen Weiß. Kupferſchmiede 125 12, bei 19 — edor Riedel. Paradiesgaſſe 35, bei Hrn. Herm. Finſter. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Dohn. 
iedrichsſtraße 66, bei Hrn. 3 Hippauf. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Illmer. eus 40, bei Hrn. Schandtke. Tauenzienſtraße 7, bei Hm. Schlombs. 
iedrichsſtraße 88, bei Hrn. Appold. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. eu 5 5 e 1, bei Hrn. Fengler. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
iedrichsſtraße 98, bei Hrn. Jul. Adam. 1 ne 24, bei Hm. J. Borm ann. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 46, bei Hm. Knauer. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Schaffartzik. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Prätzel. Reuſcheſtraße 36, bei Hrn. J. C. May. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Za, bei Hrn. Wiltſchke. Mariannen Wr 10, bei Hrn. C. Stürze. senihehsape 37, bei Hrn. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 62b, bei Hrn. Pelz. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepolt. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 7, bei Hrn. Henni 8 . Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. Reuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſcheck. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Böhm. Ring, am Rathhaufe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, bei gm eyer. Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Gu Roſenthalerſtraße 4, bei Hm. Carſtädt. Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Spiegel. 
riedrich⸗Wilbelmsſtraße 26, bei Hrn. Poeſe. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Albr. Müller Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
a i ne 33, bei Hm. Alb. Kaffanke. Matthiasſtraße 25, 29 u. 36, bei Hrn. Seite. Roſenthalerſtraße 13, bei Hm. O. Hübner. Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger. Matthiasſtraße 26e. bei Hrn. Marberg. Roßmarkt 5, bei Hm. Paul Heinrich Scholz. Vincenzſtraße 51, bei Hrn. Mückude. 
riedrich⸗Wi 8 58 b, bei Hru. Melde. iasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. Sadowaſtraße 2, bei Hrn. Zieboltz. Bormwerts — 6 12, bei Hrn. A 
roße Feldgaſſe 7, bei Hrn. Herm. Scholz. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Sandſtraße 4, bei Hrn. eg Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. J. Weiß. 
Gartenſtraße 5, bei Hrn. Röhricht. iasſtraße 76, bei Hrn Laube. - Sandſtraße 8, bei Hrn. Beyer u. Kloeſel. Vorwerksſtraße 46, bei Hrn. Dito Tſcharncke. 
Gartenstraße 7, bei Hm. Reinh. Gruhn. Matthias⸗ u. Roſenthalerſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Heiniſch. Neue Sandſtraße 3, bei Hrn. Urban. Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reiche 
Gartenstraße 20, bei Hrn. Walter. Mauritiusplatz 5, bei Hrn. Altmann. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. Am Wäldchen 1, bei Hrn. Aug uſt Gießer. 
Gartenstraße 23 b u. o., bei Hrn. Arlt. Neudorſſtr. 42 a, bei Hru. Krajowski. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. Weidenſtraße 22, bei Hru. A. Jonſchior 
artenſtraße 37, bei Hrn. Krajowsky. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Hein rich Mayer. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech 


feil. 


da 38/39, bei gm 
rn. Buſchmann. 


Gräbſchnerſtraße 1, bei 


Neue Weltgaſſe 30, bei Hrn. F. Kabſch u. Comp. 


Scheitnigerſtraße 24 b, bei Hrn. C. Steinig. 


Zimmerſtraße 23, bei Hrn. Reinhold G 8 
Die Erpedition der Bretzlauer . 


Problematiſche Situationen. 

Ignatieff iſt in Wien, die ruſſiſchen Garden haben die Höhen von 
Bujukdere, welche einen Schlüſſel des Bosporus bilden, beſetzt und in 
London wird ein Miniſter⸗Conſeil abgehalten, der ſich mit der Frage 
beſchäftigt haben dürfte, welche Folgen die engliſch⸗ruſſiſche Nichtver⸗ 
ſtändigung nach ſich ziehen könne. Dem Congreſſe ſingt man in den 
verſchledenſten Tonarten das Leichenlied, während zugleich die letzten 
Bemühungen angewendet werden, ihn zum Leben zurückzurufen. Zur 
Stunde, wo der Führer des ſiegreichen Czarenheeres, Großfürſt Nico⸗ 
laus, beim Sultan tafelt, erklärt der rumäniſche Miniſter des Aeußeren 
den Frieden von San Stefano für null und nichtig, bezeichnet ihn 
als eine Geißel des Landes und ſchleudert ſo den denkbar ſchärfſten 
Proteſt gegen den eigennügigen Befreier in die Welt. Das find für⸗ 
wahr problematiſche Situationen, deren weiterer Entwickelung mit 
wachſender Spannung und Sorge entgegengeſehen wird. 

Graf Andraſſy hat in einer feiner jüngſten Delegationsreden ſich 
dahin ausgeſprochen, es gebe nur eine „vollendete Thatſache“, nämlich 
die, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie von der Gefahr befreit 
worden iſt, ihr Schickſal wieder einmal an eine verlorene Sache zu 
knüpfen. Er gedachte bei dieſer Gelegenheit wohl der eclatanten Miß⸗ 
erfolge der vor⸗ und nachmärzlichen Reſtaurationspolitik. Aber iſt dieſe 
Gefahr wirklich ſchon beſchworen, find nicht verſchiedene Anreize vor⸗ 
handen, aus der verlorenen Sache einen gefundenen Handel zu machen, 
werde dieſer nun ein guter oder ſchlimmer? 

Oeſterreich iſt in jüngfler Zeit wieder einmal viel umworben. Zwiſchen 
Wien und London herrſcht ſeit einigen Tagen der lebhafteſte Depeſchen⸗ 
Verkehr und Ignatieff hat ſich jedenfalls nur an der blauen Donau 
eingeſtellt, um die Conceſſionen kennen zu lernen, welche beim voraus⸗ 
ſichtlichen Durchfall des Congreſſes den Preis eines Separatablommend 
mit dem im Orient am meiſten intereſſirten Theilnehmer des Drei⸗ 
kaiſerverhält. es zu bilden hätten. England hingegen braucht Oeſter⸗ 
reich als S. mbock gegen den Beſitzergreifer der Balkanhalbinſel; es 
kann aber teine verlockenden Ausſichten eröffnen, ſondern nur dadurch 
wir en, daß es die Furcht vor künftigen Gefahren nährt und erhöht. 

Daß dieſe verſchiedenen Einflüſſe in dem vielköpfigen und vielſin⸗ 
nigen Staatsweſen an der Donau auch die verſchiedenſten Reflexe her⸗ 
vorrufen, iſt ſelbſtoerſtändlich. In Wien hat man ſich von dem Ger 
danken der Parallel⸗Occupation, der indirecten Annexion türkiſchen 
Gebietes nie völlig losgeriſſen und Ignatieff wird nicht verſäumen, 
dieſen alten Köder neuerdings auszuwerfen. Ein großer Theil der 
Preſſe, darunter auch die vom Ballplatz aus inſpirtrte, ſucht ſich mit 
ſtiller Wehmuth in die Eventualitäten einer Verſumpfung der Orient⸗ 
frage zu ſchicken. In Ungarn wächſt aber die Strömung, welche 
ein Zuſammengehen mit England fordert und es zum Bruche mit 
Rußland treiben will. Die Rüſtungs⸗Demonſtrationen, mit welchen jetzt das 
Cabinet von Downing ⸗Street herumflunkert, haben unſerer Anſicht 
nach den Hauptzweck, die Kriegsluſt der Magyaren zu ſtacheln. Nicht 
die Einberufung der engliſchen Reſerven iſt das Schreckbild, vor dem 
der europäiſche Frieden entweichen wird, aber das fortwährende Säbel⸗ 


raſſeln ſoll den Ruſſenhaß der leicht erregbaren Stammesvettern der] C.“ — inter eſſant zu wiſſen, für welches Reſſort Herr Maybach geſtern 


Türken bewaffnen. Ob dieſes gelingen wird, iſt freilich noch ſehr 
fraglich. 

85 ungefähr läßt ſich heute die Lage präciſiren: der Congreß iſt 
durch die diplomatiſchen Fechterkünſte von ruſſtſcher und engliſcher Seite 
bei Seite geſchoben; England befindet ſich auf der Suche nach einem 
feſtländiſchen Alltirten, den es früher oder ſpäter doch zu gewinnen hofft. 
Rußland ſcheint entſchloſſen, feine Krlegserfolge zähe feſtzuhalten und 
nur Oeſterreich gegenüber bis zu einer gewiſſen Grenze nachzugeben; 
Deutſchland bleibt noch immer bemüht, die immer ſchwächer werdenden 
Fäden der Verſtändigung feſtzuhalten; Oeſterreich erſcheint ſchwankend, 
unentſchloſſen und vor jeder großen Entſcheidung bangend; Frankreich 
ſieht nicht ohne geheime Schadenfreude, Italien mit ſtiller Begehrlich⸗ 
keit dieſem Ringen der Intereſſengegenſätze zu, das in jedem Momente 
ein blutiges werden kann. Die Stämme der Balkanhalbinſel, wie die 
Helotenvölker von Vorderaſien und Indien find in einem wachſenden 
Gährungsprozeſſe begriffen, der bei den erſteren ſich auch gegen den 
Uebermuth ihrer ſogenannten Befreier richtet. Es iſt dies jedenfalls 
ein merkwürdiger Wendepunkt der Geſchichte, einer derjenigen, wo 
Vergangenheit und Zukunft zuſammentreffen, tauſend Befürchtungen, 
ungemeſſene Hoffnungen und Begierden entfeſſelt werden. Ein großes 
Reich iſt zerfallen und um feine Trümmer fol ſich ein Kampf ent⸗ 
ſpinnen. Beim Beginn einer ſolchen Epoche ſchreiben die zagenden 
Naturen das Dante ſche: „Laßt, die ihr eingeht, alle Hoffnung 
fahren“ an die Pforte. Kräftigere, kühnere jedoch fühlen ſich von der 
hiſtoriſchen Nothwendigkeit, die in alledem waltet, ſelbſt geſtärkt 
und gehen dem Kommenden ruhigen Schrittes entgegen. Das Deutſche 
Reich, trotz mancher inneren Mißhelligkeiten, hat das Recht, ſich einer 
ſolchen kräftigen Natur zu erfreuen. Was auch geſchehe, unſer ſelbſt 
dürfen wir gewiß ſein und gewiß, daß wir nicht in den Niedergang 
Anderer hineinverflochten werden können. Ob Ignatieff in Wien ſeine 
Miſſton glücklich durchführt oder nicht, ob Derby, der Kriegsbange, in London 
fällt, ob Oeſterreich die Qual feiner Wahl früher oder ſpäter endet, 
ob Rumänien oder Serbien das Ziel ihres Mißvergnügens ändern, 
uns trifft das nicht. In Momenten, wie dieſer, wird ein kluger, 
zweckbewußter, beſonnener Staatsegolsmus, wie ihn die deutſche Politik 
pflegt, eine Zufluchtsſtätte für die bangen Gemüther, die ſich wieder 
erinnern werden, daß ſie ein nationales Heim haben, in dem ſie vor 
den Ungewittern der Zeit beſchützt ſind. 

Daß übrigens in einer ſolchen Uebergangsperlode das geliebteſte 
Schoßkind Jovis, die Phantaſie, auch freieſten Spielraum auf dem 
Gebiete der Publieiſtik gewinnt, und daß die öffentliche Meinung ihre 
Freude hat an der Thörin, brauchen wir nicht erſt hervorzuheben. 
Uns jet es vergönnt, angefihtd des Wechſelnden, des Schwankenden 
auf das Beſtändige hinzuweiſen, dem wir vertrauen dürfen. 


Breslau, 29. März. 
Die „Poſt“ meldet heute: „Der Kaiſer empfing geſtern die neu ernannten 
Miniſter Hobrecht und Maybach.“ Es wäre nun — meint die „N. L- 


* 


bereits ernannt war. Mau betrachtete ihn bekannttich als für das neue 


Eiſenbahnm iniſterium deſignirt. Dazu konnte er aber nicht ernannt ſein, 
da geſtern noch über die Errichtung dieſes Miniſteriums verhandelt wurde. 
Man hält ihn nunmehr, nachdem das Eiſenbabnminiſterium abgelehnt iſt, 


für den neuen Handelsminiſter. Aber dazu konnte er ebenſowenig ernannt : 
fein, da Fürft Bismarck geſtern Mittag das Entlaſſungsgeſuch Achenbach's 


„ausdrücklich als noch nicht erledigt erklärte. 


Die Socialdemokraten im Reichstage gefallen ſich diesmal nach der „NL. - 


C“ in einer ſtaunenerregenden Fruchtbarkeit. Unter den jüngſten Leiſtungen 


ihrer legislatoriſcheu Kunſt zeichnet ſich folgender Antrag durch eine wahrhaft 


monumentale Einfachheit aus: „Geſetz, betreffend die Vereins⸗ und Ver⸗ 


ammlungsfreiheit. Einziger Artikel. Alle Einwohner des Deutſchen Reiches 
ſhaben des Recht, ohne polizeiliche Anmeldung oder Genehmigung zu jeder 


Zeit und an jedem Orte — unter freiem Himmel wie in geſchloſſenen Räu⸗ 


men — ſich zu verſammeln und Vereine zu politiſchen oder nicht politiſchen 


Zwecken zu gründen. Alle Vereins: und Verſammlungsgeſetze der deulſchen 
Einzelſtaaten find aufgehoben. Das Geſetz tritt am 1. Juli 1878 in Kraft.“ 
Intereſſant iſt übrigens, daß die elſaß⸗lothringiſchen Proteſtler und Cleri⸗ 
calen, ſowie das „chriſtlich-ſociale“ Mitglied des Centrums, Abg. Stöͤtzel, 
dieſen Antrag unterftägt haben. 


In Betreff der päpſtlichen Geheim-Delegaten in der Didcefe Trier 


4 


wird der „Saar: und Nahe⸗Ztg.“ von zuverläſſiger Seite aus geſchrieben: 


Im Verlauf des verfloſſenen Monats wurde bier eine Men 
Briefen zur Poſt 7 ” ſämmtlich zu 50 M. Werth Agel e 


Sie alle waren an ſtaatsfreundliche Pfarrer des Bisthums Trier dirigirt i 


mit der Aufforderung, auf das Staatsgehalt zu verzichten oder der Pi 
lichen Entſcheidung 15 die Maigeſetze zu verdammen und — * 
ſpeciell dem Herrn Regierungspraſidenten V. Wolff 

lich zu überſenden. Der Abſender bat es ſich nicht gedacht, daß mehrere 
dieſer Briefe der Polizei in die Hände gerathen würden. J 
find verſchiedene Gr. 1 
merk der 50 Mark yat nicht 
Delegatenbrief bei feiner Rü 
reichen Worte: Annahme verweigert, 
auch wenn ſie Ge a“ N 
nach Berlin geſchickt, und wer fie in Berlin zur 
die Unterſuchung im 5 5 Im Innern des 
Wohnort des Abfenders, 

delegatus Apostolicus.“ 


2209 5 Merkwürdi 
tebr nach Berlin auf der Rückſeite die 


Grund: „Ich haſſe die 4 


\ tiefes findet 
ondern nur ein fingirter Name „ 


einen Bericht ſchrift⸗ 


emplare von den Adxeſſaten refüſirt — ar dh 
erweiſe trug ein folder 


Beichente geben!“ Wer nun die Briefe von Trier aug 
oſt gegeben, darüber LE { 


us. 


Die orientaliſche Frage ift in ein neues bedenkliches Stadium getreten, 


Lord Derby iſt aus dem engliſchen Miniſterium ausgeſchieden, da die Re⸗ 
gierung die Einberufung der Reſerve beſchloſſen hat. Damit iſt der einzige 
Mann aus dem engliſchen Cabinet ausgetreten, der bisher noch den Kriegs⸗ 
gelüften Beac nsfield's die Wagſchale hielt; an dem Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Rußland und England kann kaum noch gezweifelt werden. Vor⸗ 
ausſichtlich werden wir nunmehr von den üblichen Vermittelungsverſuchen 
der befreundeten Mächte zu hören bekommen, welche ja ſtets die Vorläufer 
europäifcher Kriege geweſen find. 

Ueber den Erfolg der Miſſion Ignatieff's in Wien verlautet noch nichts. 
Es bat den Anſchein, als wolle ſich Oeſterreich ſeine Neutralität dies mal 
theuer bezahlen laſſen. — Bezüglich der Beziehungen Rußlands zur Türkei 


er, 


iſt die Meldung von Intereſſe, daß Rußland die türkifhen Gefangenen in 
der That ausliefert. Ein ſolcher Schritt im gegenwärtigen Augenblicke deutet 
wohl darauf hin, daß Rußland keine Beſorgniſſe vor der Türkei hegt. 

Dagegen benimmt ſich Rumänien äußerſt ſtörriſch gegen feinen Protec⸗ 
tor. Es erklärt den Frieden von St. Stefano für null und nichtig und der 
Miniſter des Aeußern, Herr Cogalniceano hat an die diplomatiſchen 
Agenten Rumäniens im Auslande folgende geharniſchte Note gerichtet: 

„Ich kenne nicht die von der auswärtigen Preſſe veröffentlichten Details 
und Commentare über die letzte geheime Sitzung unſerer Kammern; ich 
ermächtige Sie aber im Voraus, denſelben, inſoferne ſie mit dem Geiſte 
und dem Buchſtaben meiner officiellen oder vertraulichen Noten und De⸗ 
peſchen im Widerſpruche ſtehen ſollten, das formellſte und kategoriſchſte 
Dementi zu ertheilen. Das jetzige Cabinet hat eine feſtſtehende Meinung, 
einen feſten Entſchluß: Es iſt entſchloſſen, ſich in keinerlei Transaction 
mit Rußland über die „beſſarabiſche Frage“ einzulaſſen. Wir haben die 
Angelegenheit vor die Großmächte gebracht; an ihnen iſt es zu entſcheiden, 
und ſelbſt da iſt es noch nicht ſicher, daß wir eine ohne unſere Theil⸗ 
nahme getroffene Entſcheidung annehmen würden. Bei dieſem Umſtande 
bitte ich Sie, die Politik des Miniſteriums laut und energiſch zu betonen, 
welche darin beſtebt, jedem Transactions⸗Vorſchlage ein abſolutes non 
possumus entgegenzuſetzen. Dieſer Beſchluß wurde von der Regierung 
noch am ſelben Tage gefaßt, an welchem das Retroceſſions⸗Verlangen an 
ſie geſtellt worden iſt, und derſelbe iſt ſeitdem zur Kenntniß der Groß⸗ 
mächte gebracht worden. Die Regierung würde nicht begreifen, daß nach 
formellen Acten und einem ſo kategoriſchen Schritte noch bei irgend Je⸗ 
manden Zweifel beſtehen könnten, an dem feſten, aufrichtigen und ein: 
müthigen Beſchluſſe: nicht zu tranſigiren. gez.: Cogalniceano.“ 

Der Konſtantinopeler Special⸗Correſpondent des „Standard“ telegraphirt 
unterm 22. d. via Syra: „Telegrapbiſche Depeſchen von Trapezunt melden, 
daß dort während der letzten paar Tage ein blutiger Kampf zwiſchen den Muſel⸗ 
männern und den Chriſten aus Erzerum gewüthet hat, wobei Viele getödtet 
und verwundet wurden. Die ruſſiſchen militäriſchen Behörden hatten die 
größte Schwierigkeit, die Ruhe wieder herzuſtellen. Es haben viele Ver⸗ 
baftungen ſtattgefunden und die Anſtifter der Unrube werden vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Auch erfahre ich, daß die Armenier in Erzerum und 
Wan eine Petition vorbereiten, in der ſie die Annexion ihres Landes mit 
Rußland, jedoch mit weitgehender Autonomie, verlangen.“ 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat der Minifterpräfident Cairoli 
am 26. d. Mis. in längerer Rede die im Laufe der Seſſion vorzulegenden 
Geſetzentwürfe angekündigt. Dabei erklärte er, das Miniſterium werde das 
Verfaſſungsſtatut unverſehrt aufrecht erhalten und jede einſchränkende will⸗ 
kürliche Auslegung verhindern. Was die Beziehungen Italiens zu den 
auswärtigen Mächten anbelange, ſo ſtehe Italien mit allen Mächten in 
freundſchaftlichen Verhältniſſen. Italien werde die Neutralität aufrecht er⸗ 
halten, weil es die Wohlthaten des Friedens wünſche. Es werde jedoch 
unter allen Umſtänden feine Würde und feine Intereſſen zu vertbeidigen 
wiſſen. Das Miniſterium halte die zur Vervollſtändigung der Armee⸗Organi⸗ 
ſation getroffenen Maßregeln nicht für unnütz. In der Eiſenbahnfrage werde 
ein parlamentariſcher Unterſuchungs⸗Ausſchuß eingeſetzt werden. Es würden 
Geſetzentwürfe betreffs des vorläufigen Betriebes der oberitalieniſchen Eiſen⸗ 
bahnen und betreffs der Neubauten vorgelegt werden. Hinſichtlich der Vor⸗ 
ſorge für die Ausgaben werde das Miniſterium die von dem früheren 
Cabinet beantragten Maßregeln übernehmen, ohne zu außerordentlichen 
Maßregeln zu greifen. Die Regierung werde ſich hinſichtlich der Steuern 
darauf beſchränken, die Herabſetzung einiger beſonders drückenden Abgaben 
zu beantragen. Nachdem Cairoli die Vorlegung beſonderer Geſetzentwürfe 
zu Gunſten der Arbeiter angekündigt hatte, empfahl er, die Berathung des 
Communal⸗ und Provinzial⸗Wahlgeſetzes zu beſchleunigen. Schließlich kün⸗ 
digte der Miniſterpräſident noch einen Geſetzentwurf an, betreffend die Auf⸗ 
bebung des Miniſteriums für Ackerbau und Handel. Die Rede wurde 
wiederholt von Beifall unterbrochen. (Ein Telegramm der „K. Ztg.“ vom 
27. d. behauptet freilich, die Programmrede Cairoli's ſei von der Linken 
eiſig aufgenommen worden, während die Rechte verſchiedene Beifallszeichen 
von ſich gegeben habe.) Im Senat, in welchem Cairoli vielfach beglüd: 
wür yt wurde, gab er dieſelbe Erklärung ab. 

ads das Falliſſement der Florentiner Gemeindelaſſe anlangt, fo beſchäf⸗ 
ligen ſich in Italien gegenwärtig die Blätter aller Farben ſehr lebhaft mit 
demſelben. Die Organe der Gemäßigten kritiſiren die Verwaltung Peruzzi's 
und feiner Beiſitzer darum am gehäſſigſten, weil dieſelben das Lager der 
Conſorten verlaſſen haben und in das der Progreſſiſten übergelaufen ſind. 
Die „Perſeveranza“ verhehlt ihre Schadenfreude über die Schande nicht, 
welche ſich jene Herren zugezogen haben und ſagt ganz offen, es träfe ſie 
das, was fie verdient hätten. Sehr eingehend, aber durchaus wahrbeits: 
getreu, beſpricht die „Capitale“ die Urſachen dieſes ſo vieles Unglück erzeu⸗ 
genden Falliſſements und ſchreibt: 

Bei jeder Gelegenheit habe die italieniſche Preſſe für Florenz große 
Sympathie an den Tag gelegt, dem nun die unverdiente Schmach des 
Banlerelts angethan worden fei. 


den Stadtrath aufzulöſen, einen Regierungs⸗Commiſſarius mit der vor⸗ 
läufigen Verwaltung zu betrauen, eine genaue Unterſuchung über die Finanz⸗ 
lage anſtellen und die Schuldigen dem Staatsanwalt zur Beſtraſung über⸗ 


recht gefunden, daß die Stadt für den Verluſt der Hauptſtadt entſchädigt] von Marokko, der am 25. September 1873 feinem Vater, Sultan Sid: 


werde, die geſammte ehrliche Preſſe könne aber nicht mit 
übergeben, daß die reichlichen Entſchädigungen, welche Florenz erhalten, 
nicht hingereicht hätten, die Finanzen zu retten, weil die Verwaltung eine 
durchaus ſchlechte geweſen ſei. Seit 8 Jahren, alſo ſeit der Zeit, wo die 


Stillſchweigen Mohamed, auf dem Throne folgte, ſei geſtorben und Muley Abbas werde 


fein Nachfolger fein. Ob das Gerücht, ſagt eine Madrider Correſpondenz 
der „K. Ztg.“ vom 26. d., auf Wahrheit beruht oder ob es der zunehmen⸗ 


Hauptſtadt nach Rom verlegt worden, bätten die Väter der Stadt nicht] den Aufmerkſamkeit, welche die Spanier ſeit einiger Zeit dieſem nordweſt⸗ 
das Geringſte gethan, um derſelben abzuhelfen, man hahe der Induſtrie, lichen Reiche von Afrika zuwenden, ſeine Ent ſtehung verdankt, iſt augen⸗ 


dem Handwerk, dem Handel nicht die geringſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Denen, die gerathen bätten, in Florenz Fabriken zu errichten, ſei es 
ſchlecht ergangen. Die Verwalter der Stadt hätten es vorgezogen, fromme 
Convicte, höhere Schulen und internationale Inſtitute zu gründen. Dies 
ſeien alles ſehr ſchöne Ideen, aber alle dieſe Inſtitute befänden ſich in 
den traurigſten Umſtaͤnden. Die Verwaltungskoſten der Stadt ſeien 
immer größer, die Verſchleuderung des Geldes Syſtem geworden, 
die Lieblinge Peruzzi's und feiner Collegen hätten davon Vor⸗ 
theil gehabt, vorzugsweiſe aber hätten dieſe Herren ſelbſt fabel⸗ 
hafte Summen in clericalem Intereſſe vergeudet, Klöſter und 
Jeſuitenſchulen ſubventionirt, Kirchthürme gebaut, um dem Erzbiſchof 
Cacconi zu gefallen, der factiſch jetzt, den Weihwedel in der Hand, die 
edle Stadt regiere. Turin habe auch durch die Verlegung der Haupt⸗ 
ſtadt große Verluſte erlitten, deſſen Verwalter und Bürger wären aber 
dadurch nicht entmuthigt worden, ſie bätten brav gearbeitet, Fabriken er: 
richtet, den Handel und Verkehr in Schwung gebracht, ſo zwar, daß die 
ehemalige Haupiftadt Piemont's heute reicher wäre, als früher. Florenz 
dagegen nage am Hungertuche, ſein Handel ſei erſtickt, die beſſeren Theater 
ſogar während der Carnevalzeit geſchloſſen geblieben, kurz es ſei eine 
todte Stadt geworden und das verdante fie der Trägheit und Bornirt 
beit des Sindaco und deſſen Beiſitzern. 

Die „Capitale“ ſchlägt vor, der Stadt noch einmal zu Hilfe zu kommen, 


geben zu laſſen. Von dem neuen Miniſterium erwartet man denn auch, 
wie der „K. Z.“ von Rom aus verſichert wird, in der That wenigſtens die 
Auflöſung der Magiſtrate nicht nur von Florenz, ſondern auch von Neapel, 
wo bekanntlich auch mancherlei Scandaloſa in der ſtädtiſchen Verwaltung 
geſchehen find. 

Dem Papſte ſollen, wie den „H. N.“ von Rom aus verſichert wird, meh⸗ 
rere depoſſedirte Fürſten darüber Vorſtellungen haben machen laſſen, daß er 


ihnen ſeine Thronbeſteigung nicht gemeldet habe, und zu einigen Vertrauten 


ſoll er in Folge deſſen geäußert haben, daß dieſe Herren doch ein wenig zu 
viel verlangten und ſich damit nur lächerlich machten. Die Regierung des 
Königs Alfonſo ſoll beabſichtigen, ihrem bei der Kurie beglaubigten Ge⸗ 
ſandten, Grafen von Cardenas, den Rang eines Botſchafters zu verleihen, 
um dem Papſt dadurch eine Artigkeit zu erweiſen. 

In Frankreich iſt der gegenwärtige Conflict über die Budgetveränderun⸗ 
gen des Senats von den Clericalen recht muthwillig herbeigeführt worden. 
Das Organ Gambetta's ſtempelt die Haltung des Senats als „ſyſtematiſche 
Oppoſition“, als alberne Conflictsſucht, die ihm ſchlecht bekommen werde: die 
Verhandlungen über das Budget ſeien keine Verhandlungen politiſcher 
Männer geweſen, ſondern eine Reihe von Predigten über das Heil der Con⸗ 
gregationen, über die Gefahren, die der Kirche von der modernen Geſell⸗ 
ſchaft drohen, und dergleichen, jo daß man ihm zurufen könne, er folle feine 
Sitzungen in die Schloßkapelle von Verſailles verlegen, das ſei der geeignete 
Ort für ſolche erbauliche Reden. Die „République Frangaiſe“ ſchließt 
daran die Frage: „Warum denn aber ſehen wir im Senat eine Mehrheit 
ſich bilden, um im Sinne der Advocat en oder Jeſuiten zu ſtimmen? Denn 
es ſind ja doch die Jeſuiten, welche zu Felde ziehen, und ſogar ſind es aus⸗ 
ſchließlich die Jeſuiten. welche ſich einfallen laſſen, dieſe endloſe Reihe von 
Scharmützeln gegen das Ausgabebudget zu liefern. Herr von Belcaſtel, 
Herr Chesnelong, Herr Lucien Brun, alle dieſe Leute gehören der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu an, find derſelben treu ergeben, betreiben deren Geſchäfte, ex: 
greifen das Wort in ihrem Namen, vertheidigen ihre Sache, arbeiten an 
ihrem Erfolg. Hätte man wohl gar die Abſicht, Frankreich merken zu 
laſſen, daß die berüchtigte Geſellſchaft Jeſu ſich für ſtark genug hält, um 
ganz allei dem Lande die Spitze zu bieten, und ſich im Stande glaubt, die 
Vertheidiger des politiſchen und bürgerlichen Geſetzes, das in Frankreich 
den Grund ſelbſt des Staates bildet, in Flucht zu ſchlagen?“ „Univers“ 


denuncirt die ſechs Miniſter, welche Mitglieder des Senats ſind, Dufaure, 


Say, Teiſſereue de Bort, Freyeinet, Pothuau und Waddington den Katho⸗ 


blicklich noch nicht zu entſcheiden. Es giebt in Spanien eine ſtarke Partei, 
welche das Land nur durch auswärtige Eroberungen heben zu können 
glaubt und die für den Fall eines allgemeinen europäiſchen Kriegsbrandes 
gern ihre Hand auf Marokko legen möchte. Der in Madrid erſcheinende 
„Correo Militar“ widmet beiſpielsweiſe ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
den politiſchen Verhältniſſen dieſes Landes. Neuerdings nimmt das Blatt 
eine ſteigende Verſchlimmerung wahr und meint, die Unzufriedenheit der 
Marokkaner könne auch der unlängſt nach dort abgegangenen ſpaniſchen 
Commiſſion nicht verborgen geblieben ſein. Die Befürworter einer neuen 
Ordnung der Dinge, welche unter dem Schutze einer europäiſchen Macht be⸗ 
gründet werden müßte, würden täglich zahlreicher. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 

Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. März. 

Abends 7% Uhr. Am Miniſtertiſch: Friedenthal, Falk und mehrere 
Commiſſare. 4 8 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Beratbung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatshaushalts⸗ 
etat pro 1878/79. 

Zu der Generaldiscuſſion melden ſich neun Redner gegen die Vorlage. 
: bg. Hänel glaubt, daß die tehnifhen Gründe für und gegen bereits 
in der zweiten Leſung genügend erörtert ſind. Sollte das aber auch nicht 
der Fall fein, jo kann man doch die ganze politiſche Situation nicht ändern; 
dieſelbe iſt ſeit der zweiten Leſung nicht verändert. Die Fortſchrittspartei 
betrachte die Vorlage als etwas Ganzes und könne keinem Theile derſelben, 
aach nicht demjenigen, welcher die Vicepräſidentſchaft betrifft, zuſtimmen. 
Die principiellen Gründe, welche gegen die übrigen Punkte der Vorlage 
vorgebracht find, paßten auch auf die Vicepräſidentſchaft. Auch in Betreff 
dieſer ſei der Vorwurf der Uebereilung zutreffend. Auch dieſe müſſe man 
als Organiſationsfrage und nicht als Perſonalfrage auffaſſen. Die Form 
des Nachtragsetats ſei auch für dieſe Inſtitution nicht geeignet; auch bier 
ſei eine geſetzliche Regelung der Competenz ſowohl zwiſchen dem Vicepräſi⸗ 
denten und dem Präſidenten, als auch zwiſchen dem Vicepräſidenten und 
dem Finanzminiſter nöthig, namentlich wenn erſterer eine wirkliche Function 
im Miniſterium ausüben ſoll und nicht als Miniſter ohne Portefeuille nur 
durch feine Stimme den Einfluß des Miniſter⸗ Präſidenten verſtärken ſoll. 
Es iſt auch nicht anzuerkennen, daß dieſer Vicepräſident nothwendig ſei zur 
Ausführung des für das Reich geſchaffenen Stellvertretungsgeſetzes. Der 
Finanzminiſter kann ſehr gut die Vicekanzlerſchaft übernehmen. Die Geſchäfts⸗ 
überhäufung deſſelben iſt nicht jo groß, da ſeine Verwaltung in ihren techni⸗ 
ſchen Funclionen fat von ſelbſt arbeitet, und auch die politiſche Ge⸗ 
ſchäftslaſt würde nicht allzu groß fein, zumal die Vicekanzlerſchaft nicht eine 
ſtetige, fondern nur eine zeitweiſe Leitung der Staatsgeſchäfte verlangt. 
trennt man die Vicekanzlerſchaft vom preußiſchen Finanzminiſterium, dann 
verlegt man nach den neueren Plänen des Reichskanzlers die Finanzpolitik 
des Reiches einſeitig in einen Particularſtaat. Bevor dieſe Frage der inneren 
Verbindung der preußiſchen und der Reichsſinanzen endgiltig im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Reichstage gelöſt iſt, kann man den vorliegenden Plan, 
der der Entſcheidung des Reichs präjudiciren würde, nicht übereilt accep⸗ 
tiren. Dieſe Vorlage ſoll das Reichseiſenbahnproject und die abgelehnten 
Steuerpläne realiſiren. Reichsinſtitutionen ſollen dadurch erlangt werden, 
welche bis jetzt von den maßgebenden Factoren des Reiches keineswegs ge⸗ 
billigt werden. Für dieſe politiſchen Ziele präjudicirliche preußiſche Inſti⸗ 
beben (Bea ee wird die Fortſchrittspartei ihre Zuſtimmung nicht 
eifall links. 

bg. Som bart erklärt, daß er durch feinen Beruf den wirtbſchaftlichen 


liken, weil ſie gegen die Congregationen geſtimmt und dadurch bewieſen 
hätten, „daß ein vollkommenes Einvernehmen zwiſchen ihnen beſteht, wenn 
es ſich um Maßregeln handelt, die einen Charakter der Verfolgung gegen 
die Kirche haben.“ Jetzt, fügt „Univers“ hinzu, habe man den officiellen 
Beweis, „daß über dieſen Punkt kein Unterſchied zwiſchen Proteſtanten und 
den angeblichen Katholiken iſt, welche ſo leicht vergeſſen, daß die Freiheit 


„Die geſammte Preſſe babe es auch ge⸗ 


der religiöfen Orden eine der weſentlichen Bedingungen der katholiſchen 


Kirche iſt.“ 


Pariſer Briefe. 


Paris, 26. März 1878. 

Als die Pariſer heute Morgen nach einem geſegneten Schlafe ihren 
Betten entſtiegen und einen Blick auf die ſonnbeſchienene Straße 
warfen, mag manches Antlitz nicht ſo ſanft und ruhig ausgeſehen haben, 
wie der Schnee, welcher mit blendender Unſchuldweiße Dächer und 
Fahrwege bedeckte. Dieſe anachroniſtiſche Naivität des Himmels war 
ſelbſt den naioſten Einwohnern Seine⸗Babels zu arg. Fünf Wochen 
vor Eröffnung der Weltausſtellung, die man ſich kaum ohne Sonnen⸗ 
ſchein und Hitze denken kann, eingedenk der Vorgängerin im Jahre 
1867, Schnee! Horreur! Gottlob, erbarmte ſich die heitere Sonne 
und ihre brennenden Pfeile tödteten, wie Appollo einſt die Kinder der 
Niobe, die heuchlerlſch frommen Schneekinder der froſtigen Winternacht. 
In dieſer Stunde kann man ſich einbilden, wenn man zum Fenſter 
hinausblickt und dabei die Füße dem Kaminfeuer entgegenſtreckt, daß 
draußen die ſüßeſten Frühlingsdüfte weheten. Wer ein Freund von 
Illuſionen iſt, mag ſich auch einbilden, daß die Veilchen, welche die 
Frau dort drüben am Zeitungskiosk verkauft, im Freien gewachſen ſeien! 


Obgleich geſtern ſchon ein unangenehm kaltes, regneriſches Wetter 
eingetreten war, ließ ich mich's nicht verdießen aufs Marsfeld und 
den Trocadero zu pilgern, um die Vorbereitungsarbelten in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Mit Zuvorkommenheit werden den hommes de 
lettre von der betreffenden Behörde Erlaubnißkarten zur Beſichtigung 
überliefert, aber bis jetzt lohnt es ſich kaum den weiten Weg zu machen, 
denn noch herrſcht dort ein wildes ſchmutziges Chaos und wer ſich 
nicht großer Waſſerſtiefel bedient, wird feine Füße zu lieb haben, 
um dort im Köthe herumzuwaten. Einzig ſehenswerth find aber ſchon 
jetzt die beiden großen Palais, welche weniger durch ihren Stil als 
durch ihre Größe impontren. Ueber das Marsfeld, welches rings mit 
hohen Brettern abgezäunt iſt, hat man keinen Ueberblick, es ſei denn, 
man ſteige in die Kuppel des benachbarten Invalidendoms, der 

Trocaderopalaſt aber hebt ſich herrlich empor auf dem Gipfel des 
Hügels, der ſich zur Seine und der Jenabrücke hinabneigt. Es wird 
ſich fpäter, ſobald die Vorarbeiten weiter vorgefchritten find, eine beſſere 
Gelegenheit geben, den Eindruck, welchen das Ganze giebt, zu ſchildern. 
Schon in allernächſter Zeit werden die allegoriſchen Koloſſalſtatuen der 
verſchiedenen Völkerſchaften aufgeſtellt werden. Der Deutfche wird 
unter denſelben mit Schmerz die ſtolze Geſtalt der ſiegreichen Ger: 
mania vermiſſen! Aber wer weiß, wie das Bildniß derſelben ausge⸗ 
ie wäre! Alle dieſe 4 Meter hohen und Mr 700 Kilo ſchweren 


a 
* 


957 3 werden von franzöſiſchen Künſtlern entworfen und ge⸗ 
goſſen. 
auf dem Antlitz der deutſchen Siegesgöttin zu verewigen. Statt der 
Germania wird eben das Bildniß eines echtdeutſchen Mannes die Avenue 
de la Bourdonnays, welche das längliche Viereck des Marsfeldes im 
Oſten begrenzt, zieren. Eine enorme Menge begleitete vor einigen 
Tagen um die belebte Mittagszeit über die Boulevards die broncene 
Koloſſalſtatue Karls des Großen, ſprich hier in Paris Charlemagne, 
welchen die Franzoſen mit rührend genauer Geſchichtskenntniß ihren 
erſten König nennen, welcher ganz nebenbei auch in Deutſchland einen 
Fillalthron beſaß. Die Statue iſt übrigens, ſoweit man bei ihrem 
Vorüberfahren beobachten konnte, würdig dazu, das Andenken des 
großen Kaiſers wachzurufen. Sieben Meter hoch (der Kaiſer ſitzt zu 
Pferde) und 25,000 Kilogramm ſchwer, wird fie jedenfalls eins der 
gewichtigſten Ausſtellungsobjecte ſein und dem Verfertiger Herrn 
M. Thiébaut in St. Denis Ruhm und Bewunderung einbringen. 
Die Stimmung der Parifer Geſellſchaft bezüglich der Weltausſtel⸗ 
lung iſt im Allgemeinen eine recht ſanguiniſche. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß, wenn alle Projecte fo ausgeführt werden, wie fie ge: 
plant find, wenn wir Frieden behalten, die Expoſitlon elne der 
großartigſten zu werden verſpricht. Aber die politiſchen Wetterwolken, 
welche den jetzt Horizont verfinſtern? Der Pariſer iſt blind für ſie und 
taub für das in der Ferne grollende engliſch⸗ruffiſche Unwetter, er ſteckt, 
wie der Vogel Strauß, feinen Kopf in den Sand — des Marsfeldes, 
welches bis jetzt noch keins der Milliarden Blätter und Knospen gezei⸗ 
tigt hat, in deren Schatten ſich ſpäter die von vielem Bewundern 
abgematteten Zuſchauer erquicen wollen. Unterdeſſen aber ſchmückt 
ſich Paris wle eine Kokette, welche ihren zahlreichen Freunden Audienz 
geben will. An allen Ecken und Enden wird gemauert, gegypſt, bron⸗ 
ert, vergoldet, um Schimmer und Glanz ſelbſt in die entlegenſten 
Gaſſen, die kaum der Fuß des Fremden betreten wird, zu tragen. Auf 
Schönheit und Nützlichkeit der neuangebrachten Zierrathen wird nicht 
allzuviel geſehen, das Effectvolle, das Niedageweſene erſcheint hier in 
Paris immer als das Beſte, bis dieferr Superlatio von einem neuen 
Comparativ, gewöhnlich in ſehr ſchneller Zeit übertroffen wird. Das 
auch in deutſchen Blättern vielfach erwähnte electriſche Licht, welches den 
Opernplatz beleuchtet, kann den äſthetiſchen Geſchmack nicht befriedigen. 
Der Contraſt mit den Gaslampen der angrenzenden Straßen und Ma⸗ 
gazine wirkt ſchon nicht angenehm, was aber ſchlimmer iſt, die präch⸗ 
tige Facade der Oper mit den wunderbar ſchönen und feinausgearbei⸗ 
teten Details wird durch die ſcharfen Schlagſchatten geradezu zerſtückelt 


4 In Spanien ift letzt das Gerücht in Umlauf, Muley Haſſan, der Sultan 


Wie leicht hätte es ein Franzoſe gehabt, ſeinen Aerger 


Auläfigteit des Antrages Rauchhaupt 
Miniſter, ſowie die Geſchäftsvertheilung 
unter die verſchiedenen Neſſorts, ſteht, dem König 


und die große Kuppel, die am Tage ſo plaſtiſch gen Himmel ragt, 
verliert bei dieſer Btleuchtung jegliche Perſpective. Von der neuen 
Avenue de l'Opera, auf die ich ſpäter zurückkommen werde, geſehen, 
erſcheint das große Operngebäude wie ein rieſenhaftes Croquis auf 
einer großen Tapete. Uebrigens wird das electriſche Licht in großen 
Magazinen mit Erfolg und Nutzen angewendet, ſo z. B. in den gran⸗ 
döſen Parterreräumen des Louvrehotels. Hier hat vor kurzem der Ver⸗ 
kauf der Sommer⸗ und Frühjahrsanzüge begonnen. In allen Straßen 
ſtößt man faſt bei jedem Schritt auf Damen und Herren, die dort 
ihre Einkäufe gemacht haben und an den großen Ballons mit der Auf⸗ 
ſchrift Louvre kenntlich ſind, die ſie in Händen tragen. Ein ſolcher 
Ballon wird jedem Käufer für das Bébé gratis geſchenkt und indem 
man dieſe Gabe freundlich entgegennimmt, erſpart das Etabliſſement 
bezahlte Dienflleute, die die Firma in den Straßen umhertragen. So 
macht man hier billig Reclame. 

Da das Wetter fo unhold iſt, kann ich über die Frühjahrspromena⸗ 
denmoden noch nichts berichten. Jüngſt war ich, als die Sonne ſchlen, 
um die Mittagsſtunde im Bois de Boulogne, fand aber noch keinen 
Corſo vor. Einige Biches und Cocottes ſprengten mit ihrer Suite 
von petits crevés und gommeux durch die einſamen Alleen, doch 
wohl nur um das heiße Champagnerblut zu kühlen, nicht um ſich 
und ihre Toiletten bewundern zu laſſen. 

Das literariſche und theatraliſche Leben pulſirt dagegen noch eben 
fo lebhaft, als wären wir mitten im Winter, wie es ja leider auch 
den Anſchein hat. Ich werde in meinem nächſten Briefe ausführlicher 
auf daſſelbe zurückkommen, vorläufig nur einige Notizen. Unter allen 
literariſchen Celebritäten iſt Victor Hugo auch heuer die gefeiertſte. 
Der zweite Theil ſeiner Geſchichte eines Verbrechers iſt vor einigen 
Tagen in populairer Ausgabe (& 2 Sr.) veröffentlich und geht in 
den Buchladen ab wie warm Brot. Die Auflagen überſtürzen ſich 
und diesmal iſt es eine Thatſache und kein gäng und gäber Schwindel. 
Man kann geiroſt behaupten, daß hier ein neues Buch, welches nicht 
innerhalb weniger Wochen drei bis vier Auflagen erlebt hat, in der 
öffentlichen Meinung Flasko gemacht hat, deshalb laſſen die Buch⸗ 
händler die erſte und zweite Auflage zuſammen in wenigen Exemplaren 
abdrucken, die unter den Freunden des Autors abgeſetzt werden. Bei 
Victor Hugo's neueſtem Werk aber bemerkte ich, daß große Stöße von 
50 Exemplaren, die vor den kleinen Buchladen lagen, in wenigen 
Stunden verſchwanden. Reich und Arm ohne Ausnahme werfen die 
paar Franken auf den Ladentiſch und nehmen ſich ein Exemplar im 
Vorübergehen. Einen gleich großen Erfolg ſcheint Hugo mit der Dra⸗ 


e verfaſſungsmäßig zu 


Demgemäß find auch früher 1455 verſchiedene Aenderungen in den Reſſort⸗ 
verhältniſſen der Miniſter durch königliche Anordnung erfolgt. Der König 
bat ja auch ſchon verſchiedene Miniſter ohne Porteſeuille ernannt In 
keinem conſtitutionellen Staate wird die Conftruchion der Verwaltung durch 
Geſetz feſtgeſtellt. Unmöglich kann man geſetzlich die Actionsfähigkeit eines 
conſtitutionellen collegialiſchen Miniſteriums lahm legen. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und in namentlicher Abſtimmung der 
Antrag Rauchhaupt mit 184 gegen 153 Stimmen abgelehnt und dem⸗ 
3 die Vorlage in der Faſſung der zweiten Leſung unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 
kleinerer Vorlagen.) Schluß 9% Uhr. 


Berlin, 28. März. [Die Landtagsverhandlungen. 
— Dr. Achenbach. — Hobrecht. — Theilung der Provinz 
Preußen. — Entſchädigungsforderungen für Kaſernen⸗ 
bauten. — Reiſeprogramm des Katferd. — Nachträgliche 
Beanſtandung einer Wahl.] Das Intereſſe des Publikums an 
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den Nachtragsetat 
hatte ſich keineswegs mit dem erſten Tage erſchoͤpft. Noch geſtern 
Abend waren die Tribünen, obgleich vorauszuſehen war, daß Fürſt 
Bismarck nicht in der Sitzung erſcheinen würde, in einer Weiſe über⸗ 
füllt, wie bei den wichtigſten Veranlaſſungen ſeit Jahren nicht, und 
zu der heutigen Abendſitzung ſcheinen auch ſchon wieder alle Eintrittsz 
karten vergriffen zu fein. Damit wird denn das fenfationelle Be: 
dürfniß ſich wohl zufrieden geben müſſen. Im Herrenhauſe ſind keine 
aufregenden Debatten mehr zu erwarten, und bie Sefſton kann endlich 
am Sonnabend geſchloſſen werden. Aber bis zum Augenblicke ſteht 
nicht feſt, ob fie nicht im Monat Mai wieder eröffnet werden wird. 
Allgemein find übrigens die Klagen der Landwirthe und Gewerbtreiben⸗ 
den, welche dem Abgeordnetenhauſe angehören, daß ſie ihre Dispoſi⸗ 
tionen ſchon für die Abreiſe am vorigen Sonnabend getroffen hätten 
und nun durch die unfreiwillige Verzögerung um eine volle Woche 
großen Nachthell in ihren Geſchäften erlitten. — Herr Achenbach ſoll 
nicht beſonders geneigt ſein, den ihm angetragenen Poſten eines Ober⸗ 
Präſidenten der neuen Provinz Weſtpreußen zu übernehmen. Er 
möchte lieber, wenn in feinen heimathlichen Weſtprovinzen kein Platz 
für ihn iſt, in Hannover als in Danzig ſein. Daß er zu ſeinem 
früheren Berufe als Profeffor an der Bergakademie zurückkehren würde, 
glaubt ſo recht Niemand, obgleich es feſtſteht, daß Achenbach als Lehrer 
Bedeutendes leiſtete und in dieſer Thätigkeit volle Befriedigung zu 
finden ſchien. Der noch jugendliche Exminiſter — er zählt kaum 
48 Jahre — iſt vor wenigen Tagen durch ſeine mit dem Grafen 
Monts verheirathete Tochter Großvater geworden. — Herr Hobrecht, 
deſſen Ernennung zum Finanzminiſter geſtern vom Könige vollzogen 
iſt, hat ſich heute Mittag von feinen Bureauvorſtehern auf dem Rath: 
hauſe verabſchiedet. Um 5 Uhr wird er zum Abſchiede in 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung erwartet und morgen ſoll 
er noch einer Magiſtrats⸗Sitzung präſidiren. Noch iſt er nicht 
fort und ſchon ſind die guten Berliner mit rührendem Eifer 
daran, nach einem Nachfolger für ihn zu ſuchen. Von 
den Landtags = Abgeordneten der bis zum Montag noch „unge⸗ 
theilten“ Provinz Preußen ſind viele, die der bisherigen Prooinzial⸗ 
Vertretung angehören, ſchon vorgeſtern nach Königsberg abgereiſt, um 
der letzten und endgiltigen Auseinanderſetzung zwiſchen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen beizuwohnen, fo z. B. Herr Rickert und Dr. Wehr⸗Contitz, 
Herr v. Saucken⸗Tarputſchen und Dr. Bender⸗Katharinenhof. Herr 
v. Saucken wird wohl zum Landes⸗Director von Oſtpreußen und 
Rickert zu jenem von Weſtpreußen gewählt werden. — Daß der 
Bundesrath geſtern die nachträglichen Forderungen von Würtemberg, 
Hamburg und Mecklenburg⸗Strelitz wegen Erſatzes für ihre Kaſer⸗ 
nirungsbauten abgelehnt hat, kann kein Wunder nehmen. Hätte er 
anders gehandelt, ſo würde er das allerbedenklichſte Präcedens für alle 
möglichen militäriſchen Ausgaben der Einzelſtaaten vor Gründung des 
Deutſchen Reiches reſp. des Norddeutſchen Bundes geſchaffen haben. 
— Das Programm für die Sommerreiſe des Kaiſers iſt zwar noch 
nicht definitiv feſtgeſtellt, aber es find doch vorläufige Beſtimmungen 
getroffen, die ſich auf Folgendes refümiren: Der Monarch tritt am 
23. April ſeine Reiſe nach Wiesbaden an und bleibt dort bis zum 
24. Mat. Am 7. oder 8. Juni geht er zur Kur nach Ems und 
nach etwa 8—9 Wochen über Mainau nach Gaſtein. Für den Herbſt 
ſind Manöver bei Berlin, am Rhein und im Elſaß unter Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in Ausſicht genommen. — Die Wahl des Abg. Dr. 
Karſten (Altona) iſt heute von der Wahlprüfungs⸗Commiſſton bean: 
ſtandet worden, nachdem ſie erſt vor wenigen Tagen für giltig erklärt 
wurde. Ein nachträglich eingelaufener Proteſt von ſocialdemokratiſcher 
Seite, welcher den Nachweis zu führen unternahm. daß Wahlbeſtechungen 


Angelegenheit im Laufe dieſer Seſſton kaum gelingen wird. 


Hartmann ſtattgefundene Entſcheidung. 
(Tagesordnung: Eine Reihe 


burg, Tönning, Hamburg, Bremerhaven, Brake und Emden. 


und der in Brake zugleich das für Emden. 


—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 26. März. [Unter⸗ 
ſtützungskaſſen für ländliche Arbeiter. — Der Nothſtand 


dem Mangel an guten 1 5 abzuhelfen, hat ſchon vor 20 Jahren 
den ſächſiſchen Landescultukrath beſchäftigt und die Verhandlungen haben 
vor 11 Jahren bis zur Aufftellung eines Statutenentwurfs geführt, 


wirthſchaft keineswegs ſo ungefährlich für die Arbeiter iſt, als man 
vielfach annimmt, ſo hat der Landesculturrath jetzt beſchloſſen, die Idee 
wieder aufzunehmen und eine Commiſſton beauftragt, dem nächſten 
Landesculturrathe einen Statutenentwurf und eine Geſchäftsordnung 
vorzulegen. — Ueber den Nothitand im oberen Voigtlande bringen 
die „Dresd. Nachr.“ eigenthümliche Nachrichten. Nachdem am 16ten 
März der Bezirksausſchuß in Oelsnitz 10,000 M. zur Unterſtützung 
nothleidender Gemeinden bewilligt hatte, unterzog ſich ein Comite der 
Aufgabe, die Gelder nach Bedarf möglichſt gleichmäßig zu vertheilen, 
reſp. Naturalien dafür anzuſchaffen und für Wegebauten ꝛc. unver: 
zinsliche Darlehne zu vermitteln. Als aber am 19. März die Ge⸗ 
meindevorſtände der ärmſten Gemeinden zu einer Beſprechung über die 
Bedürfniſſe ihrer Gemeinden einberufen wurden, lehnten von acht 
fünf jede Unterſtützung ab und nur drei der Gemeindevorſtände er⸗ 
klärten ſich zur Annahme von Brot im Betrage von 71,30 M. bereit. 
Selbſt die Verſicherung, daß eine Wiedererſtattung der Unterſtützungs⸗ 
gelder nicht beanſprucht werde, konnte die Vertreter der fünf Dörfer 
uicht beſtimmen, die dargebotene Unterſtützung anzunehmen. Die 
„Dresd. Nachr.“ behaupten nun, daß die Indolenz der Weberbevölkerung 
die Erklärung für dieſe auffällige Handlungsweiſe abgebe, und ver⸗ 
langt, daß die Regierung, um die Voigtländer Weberbevölkerung nicht 
ganz verſumpfen zu laſſen, nöthigenfalld mit Zwangsmaßregeln vorgehe. 
Die Bevölkerung jenes Landestheils will gar keine Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe, ſie will in ihren kleinen, armſeligen, verräucherten Hütten 
fortleben, in denen 10—15 Perſonen in einen engen Raum gepfercht 
einen großen, vielleicht den größten Theil ihres Lebens zubringen; fie 
will keine beſſere Nahrung, als Kartoffeln mit Heringslake, und wider⸗ 
ſtrebt dem Anſchluſſe an die Forderungen und Bedürfniſſe der Jetztzeit. 
In welcher Weiſe die Regierung vorgehen ſoll, um die Weberbevölkerung 
zu ihrem Glück zu zwingen, theilen die „Dresd. Nachr.“ nicht mit. 
— Das neue Cadettenhaus zu Dresden iſt im Bau vollendet und es 
wird während der Oſterferten die Ueberſiedelung der Cadetten in daſſelbe 
ſtattfinden. In dem alten Gebäude, das Friedrich Auguſt I. hat er: 
bauen laſſen, if das ſeit 1725 errichtete Cadettencorps 148 Jahre unter: 
gebracht geweſen. Das neue Cadettenhaus kann 180 Zöglinge aufnehmen. 
Zum Beginn des neuen Quartals findet in Folge der Vollendung der 
Artillerie- und Train⸗Caſerne in der Albertſtadt⸗Dresden die Trans⸗ 
loeirung verſchiedener Truppentheile in die Caſernenſtadt ſtatt. In die 
leer werdende alte Artillerte-Gaferne in Neuſtadt⸗Dresden aber rücken 
die beiden Schwadronen des Garde⸗Reiter⸗Regiments in Dresden ein 
und damit wird einer der zur Verſpottung des weichen ſächſiſchen 
Dialects erfundenen Rebus (zwei 3 in einer Birne — Die Reiterei 
in Pirna) außer Cours geſetzt. — Die Reſultate der Freiwilligen⸗ 


„Halten Sie die Ausſagen des Fürſten wirklich für glaubwürdig?“ 
fragte er ihn. 

Buvard zuckte mit den Achſeln. 

„Das Märchen kann hoͤchſtens Kindern zur Unterhaltung dienen,“ 
verſetzte er. „Allerdings geht deutlich daraus hervor, daß der Fürſt 


matiſtrung einer Epiſode aus feinem Roman: „Les misérables“ 
zu erzielen. Dieſes Drama, ſchon im Jahre 1863 von dem Sohne 
Hugos verfertigt und in Brüſſel, weil in Paris verboten, zur Auf 
führung gebracht, wird ſeit vorigem Sonnabend ſtets vor überfülltem 
Zuſchauerraum in der Porte St. Martin gegeben. Das Stück ift 
früher ſchon über deutſche Bühnen gegangen, enthält viel Rührung, 
Sentimentalität und Pathos, welche beim Pariſer Publikum, wenn 
geſchickt in Scene gebracht, ſtets Beifall finden. Originell iſt die 
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Frau Murder.“ 


e ee 1 38 Fantine, wa 1 er 2 15 „Clotilde!“ 
circa zwanzig Verſe ſingt. Dieſes Chanſon, eingefügt an fo un⸗ Aha,“ ſagte Bur wi 8 al u 
paſſender Stelle in ein Drama, welches ſonſt keine Muſikbegleitung hat, i 1 — fa e Buvard, „wir haben uns alſo geſprochen 


wirkt komiſch und — ermüdend. 


Es iſt kein Wunder, daß Fantine 
dabei ſtirbt aus — Langeweile. 


Paul Perron „Was iſt dabei Schlimmes? Wir müſſen nur in unſerer gegen⸗ 


wärtigen Lage mit offenen Karten ſpielen und uns gegenſeitig nichts 
verheimlichen. Handeln wir anders, ſo ſind wir Thoren und der 


Zelle Nr. 7. Vage dent ſich aus der Schlinge.“ 
A „Was n 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzböſiſchen bearbeitet 9850 1 denn wiſſen? 
von Elisa Modrach. „Mein Herr —“ 


„Gut, gut, erzürnen wir uns nicht darüber, dazu iſt jetzt wirklich 
nicht die Zeit. Uebrigens liegt es ja ganz in unſerer Hand, zu thun 
und zu laſſen, was wir wollen und ich werde nicht wieder darauf 
zurückkommen. — Willigen Sie ein, frei und offen gegen mich zu 
ſein, ſo bleibe ich — wollen Sie mich dagegen hinhalten, und ihr 
Spiel allein machen, ſo nehme ich meinen Hut, empfehle mich Ihnen 
und gehe meiner Wege.“ 

„Sie wiſſen aber doch ſehr wohl,“ rief Gardaner aus, „daß ich 
nur zwei Ziele im Auge hatte, — erſtens Clotilde wieder zu finden 
— und zweitens den Mörder zu ermitteln.“ 

„Gut, und wollen Sie nun, da Sie Fräulein von Lucenay wieder⸗ 
gefunden haben, das andere Ziel verfolgen?“ 

„Können Sie daran zweifeln?“ N 

„Wenn Sie aufrichtig, gegenälmih find, werde ich nicht mehr 
zweifeln.“ 

„Was in aller Welt ſoll ich Ihnen ſagen?“ 

„Alles was Sie wiſſen.“ 

„So befragen Sie mich und ich ſchwöre Ihnen, daß ich alle Ihre 
Fragen auf das Gewiſſenhafteſte beantworten will.“ 

Buvard machte eine zuſtimmende Bewegung. 
„Sehr gut,“ fagte er, 
uben Ste mir, daß Sie es nicht bereuen werden, 


Erſter Theil. 


25. 
Die beiden Hotels. 

Buvard hatte Gardaner kaum erblickt, als er auf ihn zueilte, feine 
Hand erfaßte und ihn in das nächſte Zimmer führte. 4 

„Was giebt es?“ fragte Gardaner erſtaunt. 

„Ich habe Ihnen etwas mitzutheilen,“ verſetzte Buvard. 

„In Bezug worauf?“ 

„In Bezug auf Fräulein von Lucenay und ihren Mörder.“ 

„Was iſt denn ſeit geſtern Neues geſchehen?“ 

„Kommen Sie! Kommen Sie! Sie ſollen Alles, was ich heute 
erfahren habe, hören. Der Augenblick zu einem entſcheidenden Ent⸗ 
ſchluſſe iſt endlich gekommen und Sie ſollen mir ſagen, ob ich bis 
ans Ende auf Sie zählen kann.“ 

Bei dieſem Wort ſtieg Buvard, von Gardaner gefolgt, eilig die 
Treppe hinan. Als ſie in dem Salon angelangt waren und auf dem 
Divan Platz genommen hatten, erzählte er ihm die ſeltſame Geſchichte 
des Fürſten. 2 f 

So lang die Erzählung auch war, ſo folgte Gardaner ihr doch 
mit ungetheiltem Intereſſe und als Buvard ſchließlich zu Ende war, 
wendete er ſich ſehr geſpannt zu ihm. | gta 


ein ſehr gewandter Menſch iſt und ich weiß jetzt nur noch eine einzige ſcharf beobachtete. 
Perſon, die uns behilflich ſein kann, ihn zu entlarven und das iſt vorüber kam, einen flüchtigen Blick in den Park. 


in Höhe bon 20—50 Pfennigen ftatigefunden haben follen, gab der prüfungen bel dem dieslähelgen Prüfungstermine find, wie veplgulet, 
Commiſſion Veranlaſſung, eine gerichtliche Unterſuchung zu beantragen etwas günjfiger ausgefallen, als in dem Vorjahre. Selidem bekannt 
und demgemäß die Wahl zu beanſtanden. Die Erhebungen werden | geworden iſt, daß ſtrengere Anforderungen an die Prüflinge geſtellt 
jedenfalls fo viel Zeit in Anſpruch nehmen, daß die Erledigung der werden, kommen die Bewerber durchſchnitllich beſſer vorbereitet, als in 
Uebrigens] früherer Zeit, wo es den jungen Leuten zu leicht gemacht wurde, 
bezieht ſich die Beanſtandung nicht auf die eigentliche Stichwahl, Diesmal iſt übrigens, zum erſten Male in Sachſen, das Recht zum 
ſondern auf die erſte zwiſchen Dr. Karſten und dem Socjaldemokraten einjährigen Freiwilligendienſte auf Grund der neuen Beſtimmungen 


verliehen, wonach neben der wiſſenſchaftlichen Befähigung auch beſonders 


[Seeämter.] Nach der vollzogenen Einſetzung des Reichs⸗Ober⸗ tüchtige Leiſtungen auf dem Gebiete der Kunſt bei Verleihung der 
Seeamts haben die verſchiedenen Seeſtaaten des Reichs nunmehr auch] Qualifleation berückfichtigt werden ſollen. 
die Vorſitzenden der Seeaͤmter ernannt. Dieſe letzteren befinden ſich[ aus Meißen hat die Berechtigung erhalten. — Der Früheing kommt 
in Königsberg, Danzig, Stettin, Stralſund, Roſtock, Lübeck, Flens⸗ mit Brauſen und mit ihm beginnen die Felsſtürze an den Elbufern 
Bei in der ſächſiſchen Schweiz wieder häufiger zu werden. 
dieſen Seeämtern befinden ſich Reichs⸗Commiſſare, doch verſteht je ein | Tagen zertrümmerte eine einſtlirzende Felswand bei Königſtein einen 
Reichs⸗Commiſſar bis auf Weiteres mehrere Seeämter, fo der in Danzig | Pferdeſtall, in dem fi zum Glück kein Pferd befand, und am fol- 
zugleich die Aemter Königsberg und Stettin, der in Roſtock auch Stral- den Tage tödtete ein herabſtürzendes Filsſtück ein Pferd in einem 
fund, der in Lübeck das in Flensburg, der in Hamburg das in Tönning; Steinbruche. 


Ein junger Porzellanmaler 
Vor einigen 
O eſte vr rich. 


„% Wien, 28. März. [Zur Miſſton Ignatieff's.] Daß 
Ignatieff „ein thatſächliches Ultimatum“ nach Wien überbringe, weil 


im Voigtlande. — Cadettenhaus. — Freiwilligeneramen. Rußland „vorwärts gehen werde, ob mit ob gegen Oeſterreich“: das 
— Felsſtürze.] Die Errichtung von Unterſtützungskaſſen für land⸗ iſt denn doch eine etwas ſtarke Phantaſie, die ſich der Petersburger 
wirthſchaftliche Arbeiter und das landwirthſchaftliche Geſinde als Mittel, Correſpondent des Newyork Herald“ und das ruſſophile Blatt „Daily 


News“ über den Ocean hat telegraphiren laſſen. Im Gegentheile, 
den Rufen könnte nachgerade bei ihrer Gottähnlichkeit bange werden. 
Hornby's Geſchwader vor ſich, das ſchon heute ihre Verpflegung in 


der bis jetzt ſchätzbares Material geblieben iſt. Inzwiſchen find neue ſehr unangenehmer Weiſe hemmt; die Rumänen in offener Auffehnung 
Anregungen theils vom Ministerium, welches Gutachten über Errichtung gegen den Vertrag von San Stefano, der ibr Land vorläufig auf 
von Dienſiboten⸗Krankenkaſſen in Landgemeinden einholt, theils von zwei Jahre, d. h. auf die Dauer der ruſſiſchen Occupation Bulgarien's, 
landwirtbſchaſtlichen Kreisbereinen, vorzugsweiſe im Erzgebirge. Da dem Czarenreiche förmlich einverleibt, im Rücken, werden fie ſich wahr⸗ 
überdies der ſtatiſtiſche Nachweis geführt werden kann, daß die Land⸗ Bite hüten, einen Flankenmarſch der Oeſterreicher auf Krajova und 


ukareſt zu provociren. Man ſage nicht: „Puh, die Rumänen! was 
heißt das?“ Die Bedrohung auch der Rückzugslinie zu Lande, nach⸗ 
dem die zu Waſſer bereits abgeſchnitten iſt, wäre nahezu Vernichtung. 
Aber auch von den rumäniſchen Diviſtonen hat die Macht kein Recht, 
mit Mißachtung zu reden, die durch den Mund des Großfürſten 
Nicolaus im Auguſt den Fürſten Karl zu Hilfe rief, weil „die Türken 
uns vernichten“ (abiment). Sobald die öͤſterreichiſchen Regimenter 
durch die Paͤſſe der Karpathen herabſteigen, können die fuͤrſtlichen 
Truppen den ruſſiſchen Siegern ebenſo verhängnißooll werden, wie fie 
es im Herbſte vor Plewna den türkiſchen Siegern wurden, als fie 
allein die Fortſetzung des Kampfes gegen Osman Paſcha ermöglichten, 
bis nach einem Vierteljahre die Garden des Czaren in die Cernirungs⸗ 
linie einrückten. Nach Ultimatum's alſo iſt der ruſſiſchen Diplomatie 
heute am allerwenigſten zu Muthe, und wenn Ignatieff dem Cor⸗ 
reſpondenten des „Herald“ wirklich ſo zuverſichtlich erklärt haben ſollte, 
England werde in feiner Oppoſition iſolirt bleiben, fo hat er damit 
mehr einen frommen Wunſch, als eine Thatſache ausgeſprochen. Bis 
zur Stunde iſt im Gegentheile nur ſo viel gewiß, daß die Verſuche 
Rußlands, England auf den Iſolirſchemel zu ſetzen, entſchiedenes Fiasco 
gemacht haben. Derby erſcheint poſitio nicht auf einem Congreſſe, 
dem Rußland nicht den ganzen Friedensbertrag, und zwar zur Richtig⸗ 
ſtellung, nicht blos zur Einregiſtrirung übergiebt. So entgeht er der 
ihm geſtellten Falle, daß er ſich von dem Congreſſe entfernen muß, 
wenn deſſen Majorität ſich Rußland gleich bezüglich des Programms 
gefügig erweiſt. Frankreich aber hat, allen Anſtrengungen Orloff's und 
der Fürſtin Trubetzkoj zum Trotze, erklärt, daß es ihm im Traume 
nicht beifalle, einen Congreß ohne England zu beſchicken. Waddington 
ſagt gerade heraus, daß ihm die Idee, den Orient ohne Englands 
Mitwirkung zu reconftruiren, ganz unbegreiflich ſei; und die öffentli e 
Meinung von ganz Frankreich drängt ihn in dieſer Richtung vorwä 
Einſtweilen iſt alſo England nicht iſolirt; und Ignatieff hat hier 
nur noch zuzuſehen, um welchen Preis er Oeſterreichs Neutralltät für 
den Fall eines Krieges erkauft, wo Rußland dieſelbe gar nicht ent⸗ 


behren kann. 3 
Italien 
Nom, 24. März. [Ueber die Inſolvenzerklärung der 


Stadt Florenz! ſchreibt man der „A. Z.“: Das nunmehr deſinitio 


conſtituirte neue Miniſterium findet gleich bei ſeinem Regierungsantritt 
eine recht unangenehme Ueberraſchung vor, eine brennende Frage, die 
auf jeden Fall bald gelöſt werden muß und keinesfalls ohne große 
Schwierigkeiten und bedeutende Opfer für den durch die zweijährige 
Verwaltung des Herrn Depretis bereits arg compromittirten Staats⸗ 
ſchatz zu löſen fein wird. Gerade in den letzten Tagen der Miniſter⸗ 


trauen geſchenkt zu haben. Stehen Sie mir nun gründlich Rede, 
Herr Gardaner, und vergeſſen Sie nicht, daß Ihr und Fräulein von 
Lucenays Leben vielleicht von jetzt ab in Gefahr ſchwebt.“ 

„Es eniftand eine kurze Pauſe. 

Buvard ging im Zimmer auf und nieder, indem er Gardaner 
Er warf von Zeit zu Zeit, wenn er am Fenſter 
Ploͤtzlich blieb 
er ſtehen. 

„Nicht wahr, Sie ſprachen Fräulein von Lucenay geſtern Abend?“ 
fragte er kurz. 

„Ganz recht, geſtern Abend,“ verſetze Gardaner. 

„Während ich mich mit dem Arzte an Tiberts Lager befand.‘ 

„Jawohl.“ 

„Und Sie fahen ſich in dem unbewohnten Hotel de Lucenay?“ 

[7 a.“ 

„Ueber die Unterredung, die Sie mit Fräulein von Lucenaß hatten, 
möchte ich nur eins wiſſen. Haben Sie ihr mitgetheilt, daß wir den 
Mörder ermittelt haben?“ 

„Ja, ich habe es ihr geſagt.“ 

„Und was erwiederte ſie?“ 

„Etwas höchſt Seltſames.“ 

„Was?“ f 

„Sie ſchien ſehr verlegen.“ 

Gale spe ich mich nicht. Sie hat in meiner Gegenwart 
bereits etwas Aehnliches bekundet.“ 

„Woher kommt aber dieſes Zögern und Verlegenſein?“ 

„Das weiß ich nicht, — ich habe vielfach darüber nachgedacht, bin 
aber bis jetzt nicht dahinter gekommen, — es ſei denn —— 

„Was?“ . „Ich habe einen Gedanken.“ . 

„Reden Sie.“ 

Buvard erhob den Kopf und ſah Gardaner ſeſt an. 

„Verzeihen Sie mir die Imdiscretion, deren ich mich 
machen muß, mein Herr“, ſagte er, in klarem, feſtem Tone, „und die 
ſeltſame Frage, die ich an Sie richten werde, aber wir haben uns ges 
lobt, ganz aufrichtig gegen einander zu ſein.“ 5 

„Ich beſchwöre Sie —“ . 

„Sie haben Fräulein von Lucenay geſtern wiedergeſehen und ſie 
war unzweiſelhaft ſehr glücklich darüber. Beantworten Sie mir nun 


„ſo gefallen Sie mir ſchon beſſer und aber die Frage: Fanden Sie, trotz ihres Glückes, in ihrem Benehmen 
mir Ihr Ver⸗ nicht etwas Unſicheres, etwas, worauf Sie nicht vorbereitet waren? — 


schuldig 8 50 


krlſts if ein bon den Eingeweihten längſt vorausgeſagtes Erelgniß 
vollendete Thatſache geworden: die Stadt Florenz hat ſich für inſolvent 
erklärt. In feiner Sitzung vom 17. März hat die Stadtverordneten⸗ 
Versammlung beſchloſſen, vom 18. März an „auf drei Monate“ die 
Auszahlung aller fälligen Schuldeapitallen (d. h. der ausgelooſten 
Nummern der ſtädtiſchen Anleihen und der auf die Stadt laufenden 
größeren Wechſel) zu ſuspendiren; die Zahlung der fälligen Coupons 
und anderweitigen Zinſen ſoll dagegen noch fortgeführt werden. Dieſer 
Beſchluß, der durch die bis aufs Aeußerſte getriebene Finanznoth der 
war, hat, wie Sie ſich denken können, auch bei den nicht direct davon 
Betroffenen die größte Senſation erregt, zumal da ein nicht kleines 
Stück Politik in die ganze Angelegenheit hineinſpielt. Als im Jahr 
1864 in Folge der September⸗Convention die Hauptſtadt von Turin 
nach Florenz verlegt wurde, beſchloß die damalige Stadtverwaltung 
(an deren Spitze ſchon damals, wie noch jetzt, der bekannte Bürger⸗ 
meiſter Peruzzi ſtand) gründlich mit den alten kleinſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungstraditionen zu brechen und die Stadt Florenz entſprechend ihrer 
neuen großartigen Beſtimmung, dem Königreich Italien als Hauptſtadt 
zu dienen, zu einer modernen „Weltſtadt“ umzugeſtalten. Es wurde 
alsbald an die ausgedehnteſten Vergrößerungen und Verſchönerungen 
die Hand gelegt: es entſtanden ganz neue Quartiere, Waſſerleitung, 
Markthallen und vor allem die herrliche Promenade nach Bellofguardo, 
welche die Bewunderung aller Fremden erregt. Alle dieſe zum Theil 
ſehr großartigen, aber dafür auch außerordentlich koſtſpieligen Unter⸗ 
nehmungen mußten ſofort ins Stocken gerathen, als in Folge der 
Ereigniſſe von 1870 die Hauptſtadt nach Rom verlegt und dadurch 
Florenz wieder Provinzialſtadt wurde. Hierdurch war eine gänzlich 
veränderte Lage geſchaffen, welche für die Stadtverwaltung eine Mah⸗ 
nung zur Einſchränkung und Sparſamkeit hätte ſein ſollen. Statt 
deſſen fuhr die Partei Peruzzi fort, wie bisher, im großen Stil weiter 
zu wirthſchaften, bis fie ſich einem Deficit gegenüber befand, das ſeit⸗ 
dem von Jahr zu Jahr beſtändig gewachſen iſt. Durch die ſchon bis 
aufs Aeußerſie angeſpannte eigene Steuerkraft der Stadt, in welcher 
feit einigen Jahren die Symptome buchſtäblicher Verödung und Ver⸗ 
wirrung auftraten, kann dieſes Uebel nicht mehr geheilt werden — 
darüber find alle einig. Die Regierung ſelbſt hat dies offen anerkannt, 
als ſie im Jahre 1871 für die Verlegung der Hauptſtadt nach Rom 
an die Stadt Florenz eine Entſchädigungsſumme von mehreren Mil⸗ 
lionen vom Parlament bewilligen ließ, mit dem ausdrücklichen Hinzu⸗ 
fügen: daß dieſe Summe nur als eine vorläufige Entſchädigung, als 
eine Art Abſchlagszahlung anzuſehen ſei, indem ihre Höhe durchaus 


Florentiner Commune ſchon ſeit längerer Zeit unvermeidlich 5 aus Neapel berichtet worden, daß auf den Antrag des Sindaco, 


nicht den von der Stadt Florenz dem Staate gebrachten Opfern ent⸗ 


ſpreche. Die eigene Finanznoth des Staates verhinderte bisher die 
Finanzminiſter Sella und ſpäter Mingheitt, auf dieſe Angelegenheit 
zurückzukommen und der Stadt Florenz den in Ausficht geſtell⸗ 
ten weiteren Beiſtand zu leiſten. 
ſtändigen Verzögerungen und Vertröſtungen war es, der im B 
Frühjahr 1876 Herrn Peruzzi und die ihm naheſtehenden Abgeord⸗ 
neten Florenz’ und Toscana's, die bisher die Conſervativſten unter den 
Gonfervativen geweſen waren, bewog, ihre alte Partei zu verrathen 
und fie in die Arme der Herren Nicotera und Depretis und zur Ab⸗ 
ſchließung eines geheimen Bündniſſes trieb, das am 18. März 1876 
im Sturze des Miniſteriums Minghetti und der ganzen Rechten ſeine 
Frucht trug. Nun hat die Nemeſis gewollt, daß dieſer Verrath der 
tozcaniſchen „Diſſidenten“ zwar nicht den bedungenen, wohl aber den 
verdienten Lohn erhalte, und die Inſolvenz der Commune Florenz, 
die gleichbedeutend iſt mit der moraliſchen und politiſchen Inſolvenz 
der Partei Peruzzi, datirt von demſelben ominöſen Datum, dem 
18. März 1878. Trotz all ſeines guten Willens, den Todcanern 
ihren bedungenen Sündenlohn auszuzahlen, vermochte der Finanz⸗ 
miniſter Depretis ebenſowenig wie ſeine Vorgänger Sella und Ming⸗ 
hetti, im Staatsſchatze die überflüſſigen Millionen zu finden, die nöthig 
geweſen wären, der Stadt Florenz aus ihrer Bedrängniß zu helfen; 
er hat ihr in den beiden letzten Jahren durch Vorſchüſſe, Credite und 
Steuererlaſſe über die dringendſten Nöthen hinweggeholfen, aber nichts 
dazu thun können, die Finanzlage der unglücklichen Stadt wirklich 
gründlich zu beſſern. Ohne der Stadt Florenz zu helfen, hat Herr 
Depretis durch die ihr geleiſteten Vorſchüſſe und andere finanzielle 
Gefälligkeiten nur die Finanzen des Staats compromittirt, und jetzt, 
da er als Miniſter abtritt, hinterläßt er feinem Nachfolger im Finanz⸗ 
miniſterium die eben ſo unangenehme wie koſtſpielige Aufgabe, den 
Bankerott der Stadt Florenz zu liquidiren. 


[Unfall.] Geſtern Abend, ſchreibt man der „N. Pr. 3.“ 


Der Verdruß über dieſe be. Wide wird die S 


fuhr ein ſchwer belagener Karren, welcher die Straße dell Umilta 
herabkam, mit Heftigkeit an einen Miethswagen an, in welchem ſich 
der Jeſuiten⸗General Pater Beckx befand. Der Wagen deſſelben wurde 
umgeworfen. Pater Bedr erlitt eine Contuſion. Man glaubt, daß 
der Unfall keine ernſten Folgen haben werde. Indeſſen find die Freunde 
des Jeſuiten⸗Generals nicht ohne Beſorgniß, da derſelbe ſich ſchon in 
ſehr hohem Alter befindet und die Erſchütterung, die er erlitten, eine 
gewaltige war. 

[Scandaloſa aus Neapel.] Dem Miniſterium des Innern 


des Herzogs von San Donato, 48 Municipalraͤthe, alle, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, in öffentlicher Sitzung beſchloſſen, gegen das 
Decret des Präfecten Grafen Graovina, durch welches ein früherer, den 
Finanzen der Stadt nachtheiliger Beſchluß deſſelben Collegtums annullirt 
wurde, den Recurs an den König zu ergreifen. Die Väter dieſer 
guten Stadt ſollen nämlich übereingekommen ſein, den neapolitaniſchen 
Journalen 300,000 Lire Subſidien zufließen zu laſſen, wogegen dieſe 
die Verpflichtung übernehmen, den Bürgern vorzureden, daß die Ver⸗ 
waltung der Finanzen der Stadt in den beſten Händen ſei. Das 
Geheimniß kam aber an den Tag und die entrüſteten Bürger wohnten 
in großer Zahl der letzten Sitzung ihres Gemeinderaths bei und ziſchten 
den Bürgermeiſter San Donato und die 47 Räthe, welche das Deeret 
des Präfecten für ungerecht erklärten, aus. Dann zogen ihrer Viele 
durch die Straßen unter dem Rufe: „abbasso i ladri!“ „Nieder 
mit den Spitzbuben! Es lebe Peſſina!“ Der berühmte Profeſſor des 
römiſchen Rechts an der dortigen Hochſchule hatte nämlich allein das 
Decret des Präfecten für gerecht befunden. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. März. [In der geſtrigen Nachmittags⸗ 
ſitzung des Unterbaufes]” fragte Mr. Simon die Regierung, ob ſie 
im Congreſſe ihren Einfluß gebrauchen würde, um allen nichtchriſtlichen 
Unterthanen der Territorien, die von der türkiſchen Herrſchaft emancipirt 
wurden oder werden ſollen, den Genuß gleicher Rechte ohne Unterſchied des 
Glaubens und der Race zu ſichern. 

Der Schatzkanzler erwidert: „Seitens Ihrer Majeſtat Regierung kann 
ich die Verſicherung ertheilen, daß unſer Einfluß ſo weit als möglich auf⸗ 
geboten werden wird, um ſämmtlichen Einwohnern in Rumänien und Ser⸗ 
bien und den erwähnten anderen Territorien den Genuß gleicher Rechte 
ohne Unterſchied der Confeſſion oder ace zu ſichern.“ 

In Erwiderung einer Anfrage Sir G. Bowyers bejtäti t der Kriegs⸗ 
miniſter die Meldung, daß die Regierung vier Armſtrong'ſche 100 Tonnen 
ſchwere Geſchütze käuflich erworben habe. Der Preis derſelben werde in dem 
allgemeinen Etat figuriren. Er fügt hinzu: — — exiſtiren, wie ich glaube, 
keine Panzerſchiffe, welche den Geſchoſſen der 35 und 38 Tonnen ſchweren 
Kanonen auf kurze Schußweite widerſtehen könnten, aber es werden jetzt 
von ausländiſchen Regierungen Schiffe gebaut, die durch die Geſchoſſe dieſer 
Kanonen nicht durchbohrt werden würden. Die Nen chf! beabſichtigt nicht, 
eine 200 Tonnen wiegende Kanone zu bauen, da es wohl kein Schi 
engliſchen Marine giebt, das im Stande wäre fie zu tragen.“ (Gelächter) 

Nach Erledigung mehrerer anderer Interpellationen von untergeordneter 

Dean der Meuterei⸗Bill wieder aufgenommen. 
Bei $ 22 beantragt i ower die Abſchaffung der Prügel⸗ 
ſtrafe in Kriegszeiten im Inlande. Vom Kriegsminiſter beanſtandet, 
wird der Antrag zurückgezogen. Mr. Taylor, der bekannte Vorkämpfer für 
die Abſchaffung jeglicher körperlicher Züchtigung, beantragt die Streichung 
der Worte, welche die Prügelſtrafe für „irgend ein Vergehen gegen die Kriegs⸗ 
artikel“ vorſchreiben. Das Amendement wird mit 198 gegen 82 Stimmen 
verworfen, desgleichen mit 223 gegen 84 Stimmen ein von Mr. O' Conor⸗ 
19 geſtellter Antrag auf Pabſeung der Peitſchenhiebe von 50 auf 
10. Mehrere andere Amendements, darauf berechnet die Strenge der körper⸗ 
lichen Züchtigung im Heere zu milbern, fielen ebenfalls zu Boden, worauf 
die $$ 22 bis 25 in unveränderter Faſſung angenommen wurden. Bei $ 26 
wird die Specialdebatte um 7 Uhr vertagt 

Die Abendſitzung kam nicht zu Slande, weil fi nicht die beſchlußfähige 

Anzahl von Mitgliedern eingefunden. 


Osmaniſches Neid, 

B. F. Bukareſt, 27. März. (Von unferem Speclal⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Mißſtimmung gegen den Fürſten.] Wie ſehr die 
Stimmung ſeit einiger Zeit ſich gegen den Fürſten Karl zu kehren 
beginnt, geht aus den Aeußerungen der hieſigen Journale, wie Aus⸗ 
laſſungen einzelner höher ſtehenden Perſönlichkeiten hervor. Den letz⸗ 
teren verdanke ich folgendes Factum: Der Fürſt hatte an eine große An⸗ 
zahl Deputirter Einladungen zum Diner ergehen laſſen. Als die be⸗ 
zeichnete Stunde herannahte, ließ ſich plötzlich eine große Anzahl der 
Geladenen wegen plotzlich eingetretenen Unwohlſeins entſchuldigen, an⸗ 
dere erſchienen nicht, jedoch ohne triftigen Grund, ſo daß ſchließlich 
das Diner weniger als die Hälfte Derjenigen, auf welche man ge⸗ 
rechnet hatte, zählte. Dieſes auffallende Benehmen bringt man mit der am 
ſelben Tage eingetroffenen Nachricht von den Aeußerungen Gortſchakoff's 
dem rumäniſchen Agenten General Ghika gegenüber in Verbindung. Wenn 


in der 


auch die Verdlenſte des Fürſten Karl bereitwillig anerkannt werden, 
und namentlich ſeine unabläſſige Fürſorge für die Armee ſtets ge⸗ 
rühmt wurde, ſo bildet ſich doch ſchon ſeit geraumer Zeit eine Miß⸗ 
ſtimmung, eine Antipathie gegen ihn und ſeine Gemahlin heraus, 
welche, im Wachſen begriffen, immer mehr und mehr Anhang ge⸗ 
winnt. Es will die Ueberzeugung nicht ſo recht Platz greifen, daß der 
Hohenzollerprinz auch Alles gethan hätte, was in feiner Macht ge⸗ 
ſtanden, um das drohende Unheil des Verluſtes an Territorium abzu⸗ 
wenden. Nur ſehr ſchwer kann man begreifen, daß Rußland, bei 
der mehr als wohlwollenden Neutralität Deutſchlands derartig 
verletzend gegen einen Verwandten des Deutſchen Kaisers han⸗ 
deln konnte, nachdem dieſer nahe Verwandte ein treuer, 
uneigennütziger Alliirter war und zwar in immerhin ziemlich 
kritiſchen Zeiten. Das abſolute „Zur Tagesordnung übergehen“ der 
Garantie mächte über die beſſarabiſche Angelegenheit war verblüffend 
für die rumäniſche Regierung, doch erinnerte man ſich ſehr bald an 
die nichtsſagenden guten Rathſchläge zur Zeit, als man am Vorabende 
der Convention mit Rußland ſtand, und die Heere des Czaren ſicherlich 
auch ohne dieſelbe, die Donaufürſtenthümer überſchwemmt hätten. Nur 
eben Rückſichtsloſigkeit gegen den preußiſchen Prinzen war Das jenige, 
was man unter keinerlei Bedingung fürchten zu brauchen wähnte, 
zumal hier allerwärts feſt daran geglaubt wird, daß die beſagte Con⸗ 
vention mit dem mächtigen Nachbarreiche von Berlin aus ſanctionirt, 
ja ſelbſt angerathen ward. Es iſt dies ein Punkt, über den vielleicht 
ſpäter einmal Aufklärungen gegeben werden dürften; vorläufig ſind gut 
unterrichtete Perſönlichkeiten der Ueberzeugung, daß deutſcherſeits kurz 
vor Ausbruch des Krieges beſtimmte Weiſungen nach Bukareſt ergingen. 
Wohl befinden ſich viele einſichtsvolle Männer unter den Rumänen, 
die die Verdienſte des Fürſten Karl, unbeirrt von allen Einflüſterungen 
hoͤher hinſtellen, als gewiſſe Sachen, welche von ihm moͤglicherweiſe 
im richtigen Moment unterlaſſen wurden, worunter die Garantien zu 
verſtehen find, welche vorher von Rußland gefordert werden mußten; 
aber ſchon beginnt die Mehrzahl ſich ſelbſt einzureden, bei Vielen gegen 
ihre Ueberzeugung vielleicht, daß der Herrſcher nur durch Abdankung 
ſeine Verſprechungen: „kein Stein werde abgetreten werden“ — ein⸗ 
löfen könne und zugleich dadurch den einzigen wirkſamen Proteſt aufſtelle. 
Denn in Folge der Frage betreffs der Nachfolgerſchaft könne vielleicht noch 
ein letzter Ausweg erblickt werden, die Retroceſſion zu verhindern. 
Daß dieſes für den Fürſten, in Rückſicht auf die Leiſtungen der Armee 
unter ſeiner ſpeciellen Führung, beſonders ſchmerzlich ſein würde, iſt 
klar, ändert jedoch leider an der Thatſache, daß die Stimmung im 
Lande ſich gegen ihn zu kehren beginnt — nichts. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 29. März. [ Tagesbericht.] 

[Blicke der Statiſtik in ſociale Verhältniſſe.] Der 
Bericht der „Bresl. Statiſtik über den Monat Januar beſtätigt wie⸗ 
derum, daß die Bevölkerung der inneren Stadt fortwährend abnimmt. 
Am Anfang des Monats zählte die innere Stadt 64,607 Köpfe, am 
Schluſſe deſſelben aber nur 64,472; die Bevölkerung hatte ſich alſo 
um 135 Köpfe verringert. Dagegen nahmen die Vorſtädte an Bevöl⸗ 
kerung zu. So hatten die Vorſtädte des rechten Oderufers am An⸗ 
fange des Monats eine Bevölkerung von 67,417 Köpfen, am Schluſſe 
deſſelben aber 67,997, ſo daß die Einwohnerzahl fi) um 580 Köpfe 
vermehrt hatte. Die Vorſtädte des linken Oderufers hatten am An⸗ 
fange des Januar eine Kopfzahl von 130,889, am Schluſſe deſſelben 
aber 131,722, ſo daß die Bevölkerung um 833 vermehrt hatte. 
Im Ganzen it die Bevölkerung. der Stadt in dieſem Monate um 
1254 Köpfe geſtiegen, nämlich von 262,900 auf 264,154. Unter 
dieſer Vermehrungszahl von 1254 ſind 894 Zuzügler. — Auch dleſer 
Monat weiſt durch die Verminderung der Communal⸗Einkommenſteuer⸗ 
zahler darauf hin, daß die Zeit⸗ und Geſchäftsverhältniſſe noch keine 
beſſeren geworden ſind. Am Anfang des Januar waren 71,857 
Communal⸗Einkommenſteuerzahler, dazu traten im Laufe des Monats 
15 Steuerzahler von einem Einkommen über 3000 M. und 1117 
Steuerzahler mit einem Einkommen von unter 3000 M. Dagegen gingen 
im Laufe des Monats Januar 23 Steuerzahler mit einem Einkommen 
über 3000 M. und 1622 Steuerzahler mit einem Einkommen unter 
3000 M. ab. Es haben ſich alſo die Steuerzahler um 513 vermindert. 
Unter dieſen 513 befinden ſich 113 Steuerzahler (und zwar 14 mit 
einem Einkommen von über 3000 M. und 99 mit einem Einkommen 
von unter 3000 Me), welche geſtorben find; die anderen 400 Steuer⸗ 

(Fortſetung in der erſten Beilage.) 
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Kurz und gut, legen Sie die Hand auf Ihr liebendes Herz, dd gut, ſegen Ste die Hund auf Ir lebendes Hej, c ĩͤ 1 PPM M PPDPfS̃ęq d. E uın 
Gardaner und ſagen Sie mir, ob Sie feſt davon überzeugt ſind, daß 
Fräulein von Lucenay Sie noch eben fo zärtlich liebt, als ſonſt?“ 

Bei dieſer Frage erblaßte der junge Mann und ſeine Stirn ver⸗ 
düſterte ſich ſichtlich. 

„Ich will es Ihnen nicht verhehlen,“ ſagte er endlich nach kurzem 
Schwelgen, „daß der Zweifel, den Sie eben ausſprechen, geſtern wäh⸗ 
rend unſerer langen Unterredung in mir auch aufgeſtiegen iſt. — Ich 
fand ihre ganze Haltung ſo verlegen und zurückhaltend, und in ihrem 
Blick ſprach ſich hin und wieder ein ſo unſäglicher Schmerz aus, daß 
mir das Herz erſtarrte und ich ihr mein qualvolles Erſtaunen nicht zu 
verbergen vermochte. Dieſer Eindruck währte aber nicht lange und 
wenn geſtern noch ein Zweifel möglich war, fo hoffe ich in einer Stunde 
von Fräulein von Lucenay die umfaſſendſten Aufklärungen über Alles, 
was uns noch unklar erſcheint, zu erhalten.“ 

„Ste werden fie heute alſo wiederſehen?“ fragte Buvard. 

„Ich hoffe es.“ 

„Um welche Zeit?“ 

„Sogleich.“ 

Buvard ſchlug die Gardine zurück. 

„Ich ſehe aber nirgends Licht!“ warf er ein. 

„Die Vorhänge ſind wahrſcheinlich herabgelaſſen “, verſetzte Gardaner, 
„ich weiß beſtimmt, daß ſie mich erwartet.“ 
5 ee ſah nach der Uhr und, da ſie die elfte Stunde zeigte, 
erho 
Buvard folgte ihm mit den Augen. 

„Geſtatten Sie, daß ich Sie hier) erwarte?“ fragte er mit einer 
gewiſſen Dringlichkeit. 

„Gewiß,“ verfegte Gardaner. 

„Und werden Sie mir dann mitthellen, was Sie erfuhren?“ 

„Ich habe es Ihnen versprochen.“ 

So gehen Sie und gebe Gott, daß Sie keine Enttäuſchung er⸗ 


1 entfernte ſich und Buvard wartete. 
Nach kaum einer Viertelftunde ſah er ihn, bleich, erregt, die 


5 Finger feſt um einen Schlüſſel, den er in der Hand hielt, geklammert, 
daurückkehren 


50 weh, ſagte Buvard, „es ſcheint faſt, als wäre Ihnen etwas 
ganz . zugeſtoßen?“ 

„So iſt es“, erwiderte Gardaner mit dumpfer Stimme. 

„Hat man 99 700 den Eintritt verweigert?“ 


„Das nicht.“ 

„So reden Ste.“ 

„Hoͤren Sie. 
der ihn mir endlich nach vielem Zögern anvertraute, erbeten. Dieſer 


„Da haben Sie ſehr Recht.“ 
Die beiden Männer machten ſich auf den Weg und 3 einige 


Ich hatte mir geſtern dieſen Schlüſſel vom Portier. Minuten darauf vor der Portierloge von Clotildes Hote 


„Iſt Frau Murder zu ſprechen?“ fragte Gardaner 15 einem Tone, 


Schlüſſel gehört zu der Thür des Gewächshauſes und ein zweiter, den] der jedes Zögern mit der Antwort unmöglich machte. 


ich in der Taſche habe, gehört zu der Treppenthür, die in das erſte 
Stocdmert fühl habe, gehort z penthür, rſt 


„Nun?“ 

„Geſtern Abend ging Alles nach Wunſch, ich gelangte glücklich in 
das Gewächshaus, von dort auf die Treppe und ſchließlich in das von 
Clotilde bewohnte Zimmer.“ 

„Und heute Abend?“ 

„Wiſſen Ste, was ſich da ereignete, als ich die erſte Thür auf⸗ 
ſchließen wollte?“ 

„Was denn?“ 


Der Portier ſchüttelte mit dem Kopfe. 
„Frau Murder iſt nicht zu Haufe, mein Herr,“ verſetzte er. 
„Wird ſie lange ausbleiben?“ 
N. kommt heute gar nicht nach Hauſe.“ 
[2 
„Sehr einfach, weil Frau Murder verreiſt iſt.“ 
Gardaner und Buvard entfernten ſich. 
„Der Dummkopf weiß von gar nichts,“ ſagte Buvard. 
„Verreiſt!“ ſtammelte Gardaner. 
„Ja, es iſt unglaublich! Was iſt aber dabei zu thun? Halt, da 


„Es war mir unmöglich, den Schlüffel in das Schlüſſelloch zu tommt mir ein Gedanke.“ 


ſtecken. 
„Das iſt eine Bosheit des Portiers.“ 
„Glauben Sie das nicht.“ 
„Wie ſo?“ 
„Das Schloß iſt inzwiſchen geändert!“ 
„Teufel!“ 


„Welcher?“ 

„Folgen Sie mir.“ 

„Wohin wollen Sie? 

Buvard gab ihm keine Antwort, klingelte aber einige Secunden 
ſpäter an dem benachbarten Hotel. 

„Iſt ſeine Be der Fürft Lyrani zu ſprechen?“ fragte er den 


„Der Portier hat nichts zu befehlen. Darin liegt aber ein ſehr öffnenden Bedienten 


entſchieden ausgeſprochener Wille. Dieſe Anordnung kann nur Clotilde 
ſelbſt getroffen haben. Sie hat gefliſſentlich dieſes Hinderniß zwiſchen 
uns errichtet.“ 

Buvard machte eine ſehr entſchloſſene Miene. 


Der Diener lächelte, 

„Ich bedaure, die Herren kommen zu ſpät,“ verſetzte er, „Seine 
Durchlaucht ſind vor etwa zwei Stunden abgereiſt.“ 

Gardaner zuckte zuſammen und wechſelte einen heftigen Blick mit 


„Ich hoffe nicht“, verſetzte er, „daß Sie es bei dieſer nahezu Buvard. 


lächerlichen Lage bewenden laſſen werden.“ 

„Sie haben Recht.“ 

„An Ihrer Stelle würde ich nicht zögern.“ 

„Was würden Sie thun?“ 

„Ich würde mich ſofort nach dem Hotel der Frau Murder begeben 
und ſie zu ſprechen verlangen.“ 

„um dieſe Stunde?“ 


„Das paßt gut ee bemerkte dieſer, ſo wie ſie ſich wieder 
auf der Straße befanden 

. wir nun 755 „ 

7 in eben ganz rathlos.“ „Alſo auch er!“ 

„Ja, er hat den 5 5 Zug unbedingt genommen und denkt uns 
nun „matt“ zu machen, aber ſo läßt Papa Mauguin ſich nicht mit⸗ 
ſpielen und, wer zuletzt lacht, lacht am Beſten! — Kommen Sie nur, 


„Für die Muthigen iſt jede Stunde gleich. Soll ich Sie be⸗ Herr Gardaner, wir haben ein ernſtes Wort miteinander zu reden 


gleiten?“ 


Gardaner erfaßte den Arm des Fragenden. 
„So ſei es denn!“ ſagte er in eniſchloſſenem Tone. „Ich bin 


endlich dieſes Lebens voller Ungewißheiten müde und * ihm ein 
Ende machen.“ 


und müſſen die Augen mehr als je offen und auf unſer Spiel gerichtet 
halten. Kommen Sie! Kommen Sie!“ (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


- (Fortſetzung.) 

zahler find alſo entweder jortgezogen, oder haben ihr Einkommen ver⸗ 
loren. Ganz entſprechend dieſem trüben Bilde haben ſich auch die 
Darlehnsnehmer beim ſtädtiſchen Leihamt vermehrt. Am Anfange des 
Monats waren deren 15,327, am Ende deſſelben 15,456, die Hilfe⸗ 
ſuchenden haben ſich alſo um 129 vermehrt. Nicht entsprechend dieſen 
Zuſtänden iſt die Erſcheinung, daß ſich die Sparer an der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe ebenfalls gemehrt haben, und zwar in nicht unerheblichem 
Maße. Ein Wachſen der Sparer ſollte aber immer auf wenn nicht 
günſtige, doch auf eine Beſſerung der Geſchäfts⸗ und Zeitverhältniſſe 
ſchließen laſſen. Dieſer Annahme aber ſcheinen die beiden vorher er⸗ 
wähnten Momente entgegen zu treten. Die Anzahl der Sparer hat 
ſich im Monat Januar um 539 vermehrt. In Bezug auf die Armen⸗ 
pflege haben ſich die Almoſengenoſſen um 21, die Zahl der Koſtkinder 
um 6 (ed war am Schluß des Monats ein Beſtand von 409 Koſt⸗ 
kindern), die Snquilinen des Armenhauſes um 20 und die Inquilinen 
des Arbeitshauſes um 33 vermehrt. Der Inhaftirten im Polizei: 
Gefängniß waren am Anfange des Monats 100, am Ende 123. 
Proſtituirte am Anfange 1261, am Schluſſe 1278; die Kranken in 
allen Hoſpitälern waren von 1287 auf 1444 (alſo um 157) geſtiegen. 
—d, [Zum eee Die vom Ausſchuß des 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins gewählte Commiſſion, deren Aufgabe 
es iſt, Vorſchlaͤge bezüglich der Reform des Submiſſions⸗Verfahrens zu 
machen, hatte an die Vertreter der verſchiedenſten induſtriellen Branchen 
Einladungen zu einer geſtern Abend 74 Uhr in Mieder s Reſtauration 
auf der Königsſtraße ſtatifindenden Verſammlung behufs Beſprechung ge⸗ 
nannter Frage ergehen laſſen. Fabrikbeſitzer Köbner eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer längeren Darlegung der bisher gepflogenen Verhand⸗ 
lungen in dieſer Frage, ſpeciell auf den ſchleſiſchen Gewerbetagen, und 
betont, daß es gerade jetzt an der Zeit ſei, der Regierung, welche zu einer 
Reorganiſation des Submiſſions⸗Verfahrens geneigt ſei, das nötbige Ma⸗ 
terial an die Hand zu geben. Der folgenden Discuſſion werden zunächſt 
folgende zwei Fragen zu Grunde gelegt: 1) In welchen Fällen empfiehlt ſich 
die öffentliche und in welchen die beſchränkte Submiſſion und unter welchen 
Bedingungen? und 2) empfiehlt ſich bei der beſchränkten Submiſſion eine 
vorhergehende kurze öffentliche Belanntmachung des Gegenſtandes derſelben, 
um bierdurch den Intereſſenten Gelegenheit zu geben, ſich rechtzeitig Geltung 
u verſchaffen? Herr Leipziger erklärt ſich für öffentliche Submiſſion. 
Der Ephraim hält die beſchränkte Submiſſion für vortheilhaft und ſucht 
dies dadurch zu begründen, daß viele kleinere, nicht leiſtungsfähige Leute 
bieten in der Erwartung, daß der Zufall wohl noch ein Arrangement bieten 
werde. Redner beklagt, daß die Submiſſtons⸗ Bedingungen oft zu viel Un: 
ſinn enthielten. Man müſſe ferner ein Mittel finden, dem Uebelſtande ab⸗ 
helfen, daß die Lieferungen den Proben nicht entſprechen. Ebenſo giebt 
err Scholz der engeren Submiſſion den Vorzug. Nur die gediegenen 
und leiſtungsfähigen Handwerker, Fabrikanten und Kaufleute ſeien zur Sub⸗ 
miſſion zuzulaſſen. Fabrilbeſitzer Schleſinger erklärt ſich als einen Ver⸗ 
theidiger des öffentlichen Submiſſions⸗Verfahrens, wenn einmal Submiflton 
überhaupt beliebt werde. In erſter Reihe entſpreche die öffentliche Sub⸗ 
miſſion der Gerechtigkeit inſofern, als Jedem Gelegenheit geboten werde, 
ſich an der Submiſſion zu betbeiligen. Dann gewähre ſie die Möglichkeit, 
neue leiltungsfähige Handwerker und Fabrikanten kennen zu lernen. Die 
Submiſſtons⸗ Bedingungen bedürften allerdings einer Aenderung. Sie 
dürften vor Allem nichts Unerfüllbares verlangen, weil ſonſt der reelle 
Bieter zurückgeſchreckt werde, oder aber die Lieferung entſpreche dann nicht 
der Forderung. Daß ſchlechtere Lieferungen, als die Proben beſagen, ab⸗ 
genommen werden, werde durch die Geſetzgebung nicht abgeſtellt werden 
können. Zur Abhaltung von e Bietern in öffentlicher 
Suhmiſſion ſchlägt Redner die Feſtſetzung einer Bietungs⸗Caution vor, wie 
ſie bereits vom bieſigen Magiſtrat eingeführt ſei. Nur dürfte die Caution 
nicht zu lange von der Behörde zurückgehalten werden. Endlich müßten die 
Offerten im Termin geöffnet werden. Herr Ephraim wünſcht, daß keine 
Offerte berückſichtigt werde, die nicht beim öffentlichen Submiſſions⸗Termin 
in den Händen der Behörde iſt. Ingenieur Nippert erklärt ſich für engere 
Submiſſion. Einzelne Gegenſtande, wie Rohproducte, Bodenfabrikate zc. 
könnten allerdings in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Für Gegen⸗ 
ſtände jedoch, die einer ſorgſameren Bearbeitung bedürfen, empfehle ſich 
beſchränkte Submiſſton. Auch Herr Schleſinger erklärt ſich nachträglich 
für engere Submiſſion bei Kunſtproducten. Herr Mohr plaidirt für öffent: 
liche Submiſſion. Auch bei der engeren Submiſſion könnten dieſelben 
Fehler vorkommen, die man jetzt der öffentlichen Submiſſion zum Vorwurf 
mache. Herr Lehmann⸗Striegau: Die Zwiſchenhändler werden mehr für 
öffentliche, die Producenten dagegen mehr für beſchränkte Submiffion fein. 
Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben des Gewerbevereins zu Beulhen, 
Oberſchleſien, worin ſich letzterer je nach der Art der Gegenſtände, 
die vergeben werden ſollen, bald für öffentliche, bald für beſchränkte 
Submiſſion ausſpricht. In ähnlicher Weiſe hat der Gewerbeverein zu Glo⸗ 
gau fein Gutachten abgegeben. Herr Salomon⸗ Liegnitz ſchließt ſich den 
Ausführungen des Herrn Schleſinger an. Kunſt⸗Tiſchlermeiſter Kimbel 
plaidirt für n Submiſſion. Herr Bartſch⸗Striegau erklärt ſich für 
oͤffentliche Submiſſion mit Qualitäts⸗Concurrenz. Bei beſchränkter Sub⸗ 
miſſion würde man bald wieder auf den Standpunkt freihändiger Vergebung 
kommen, denn die Vetterſchaft ſpiele namentlich in lleinen Städten eine 
roße und gewichtige Rolle. Die beſchränkte Submiſſion müſſe nach An⸗ 
icht des Herrn Ephraim auch öffentlich bekannt gemacht werden. Director 
B. Milch ſieht in der Bietungs⸗Caution keine Gewähr, daß nur leiſtungs · 
fäbige Leute bieten. Er kenne Fälle, wo man ſich unter großen Oofern 
Geld geborgt habe, um nur bieten zu können. Die Erfahrung habe ferner 
gelehrt, daß auch bei beſchränkter Submiſſion ſehr oft unreell zu Werke ge⸗ 
gangen werde. Auf Schleichwegen ſuche man die Namen der Submittenten 
zu erfahren, worauf dann beſtimmte Abmachungen unter den Submittenten 
erfolgen. Herr Nippert: Wenn bei beſchränkter Submiſſion öffentliche 
Bekanntmachung ſtattfinde, jo mache man ſie wiederum zu einer öffentlichen, 
denn Jeder werde den Beweis der Leiſtungsfähigleit zu führen wiſſen. In 
ähnlicher Weile ſpricht ſich Herr Forbach aus. Bei öffentlicher Bekannt⸗ 
machung der engeren Submſſſion trete noch die Zugabe hinzu, daß einer, 
der ji zur engeren Submiſſion gemeldet, aber nicht aufgefordert wird, als 
unleiſtungsſabig gebrandmarkt werde. — Zur dritten Frage: Welche Er⸗ 
leichterungen und Vereinfachungen der allgemeinen eee 
ſind erwünſcht? ſpricht Herr Nippert gegen die Veröffentlichung der Offerten 
als Verletzung des Geſchaftsgeheimniß, gegen die Verſchleppung der Zuſchlags⸗ 


Termine, gegen die Tragung der Inſerlionsgebühren Seitens der Lieferanten fach 


u. ſ. w. Herr Köbner hält die Veröffentlichung der Offerten gerade für 
eine ſegensreiche Einrichtung, aus der ue Diener ſchon gelernt habe. Herr 
Kimbel wünſcht, daß der königliche oder Communal⸗ Beamte nicht allein 
entſcheide, ob dieſe oder jene Arbeit zulaſſig ſei, ſondern daß dieſen Beamten 
Sachderſtändige zur Seite geſtellt würden. Herr B. Zadig verlangt den 
Ausſchluß derjenigen don einer Submiſſion, welche bei einem Unternehmen 
betheiligt find, wie z. B. Verwaltungsräthe bei Eiſenbahnen. Zur vierten 
Fusch Welche Uebelſtände haben ſich in Beziehung auf die Modalität der 
uſchlagsertheilung herausgeſtellt und welches Verfahren erſcheint wünſchens⸗ 
werth? verlangt Herr Ephraim die Beſtimmung, daß Offerten, die per 
Poſt eingehen und nicht am Oeffnungstermin eintreffen, ungiltig ſein ſollen. 
Von anderer Seite wird dagegen geſprochen, weil ſich D erten ohne Schuld 
des Abſenders auf der Poſt verzögern können. Die fünfte Frage: Erſcheint 
es zweckdienlich, bei Submiffionen der Qualität der Waare einen weſent⸗ 
lichen Vorzug zu ſichern? wird allgemein mit „Ja“ beantwortet. Herr 
Ephraim wünſcht noch die Qualität der Offerenten berückſichtigt. Herr 
Nippert halt dies nicht für opportun, weil dies einer Führung von Con⸗ 
duitenliſten über die Lieferanten gleichkomme. Herr Schleſinger hält dieſe 
Frage überhaupt für überflüſſig. Bei Gegenſtänden des Kunſtgewerbes 
wünſcht Herr Kimbel die Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen. Die ſechste 
Frage: In welcher Weiſe ſind die nöthigen Garantien für Güte und Dauer⸗ 
baftigteit bei einzelnen wichtigen Submiſſions⸗Gegenſtänden, wie Robpro: 
ducten, Maſchinen, Webeſtoffen u. dgl. zu geben? 15 nach Anſicht des Herrn 
Schleſinger am beſten den Behörden anbeimzuftellen. Die ſiebente Frage 
endlich: Bietet das Geſetz über den Marken: und Muſterſchuz hierfür ge: 
eignete Hilfsmittel und welche? fand keine Beantwortung. — Hiermit trat 
der Schluß dieſer Enquete⸗Verſammlung um 10 Uhr ein. 
be [Zur Beachtung für Luſtſchiffer.] Die fo oft durch das 
Verleihen von Gondeln an Kinder und nicht fahrkundige Perſonen ent: 
ſtandenen Unglücksfälle haben Veranlaſſung gegeben, die Strommeiſter im 
Ober⸗ und Unterwaſſer anzuweiſen, ſtrengſtens auf die Befolgung dieſes 
ſchon lange beſtehenden Verbots zu achten und Zuwiderhandelnde zur An⸗ 
zeige zu bringen. Es dürfte dieſe Maßnahme ein Fingerzeig für die An⸗ 


5 Erie Beilage zu Nr. 151 der Breslauer Zeitung. 
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woh ner der Oder und Ohle fein, welche Kähne des Erwerbes oder Ber: 
Sele wegen halten, dieſe unter gebötiger Anſſicht zu halten reſp. unter 
erſchluß zu legen und niemals Gondeln an verdächtige Leute oder an 
Kinder, ſondern nur an ſichere, zuverläſſige, erwachſene Perſonen zu ber: 
leiden. — Allen Gondelverleihern iſt das Anlegen an dem Platze an der 
Goldbrücke unterſagt, und ihnen dazu das linke Ufer des Wallgrabens an 
der Ziegelbaſtion, zwiſchen der Laufbrücke über den Wallgraben und der 
9 185 und das linke Ufer der Oder zwiſchen den beiden Laufbrücken 
angewieſen. 
% [Vacante ſtädtiſche Ebrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) Curator 
der ſtädtiſchen Sparkaſſeg (bisher Particulier Burghart — iſt geſtorben); 
2) Vorſteher für das Kinderhoſpital zum heiligen Grabe (bisher Particulier 
Burkhard); 3) Vorſteher⸗Stellvertreter im Gabitzer Bezirk (bisher Erbſaß 
Kittner — hat die Entbindung von dieſem Amt nachgeſucht). — Vor⸗ 
ſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Ber: 
luer een der Stadtverordneten zu richten. l i 
„ —b-ch— [Von der Stadtbibliothek] Indem dastSchlefifche Provin⸗ 
ial⸗Muſeum ſeiner Vollendung immer mehr entgegengebt, wendet ſich das 
Nele der Kunſtfreunde Schleſiens den Kunſtſchätzen der Breslauer Stadt⸗ 
ibliotbek zu, deren Beftände außerlitergriſchen Charakters aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nachzoem SchleſiſchenſProvinzial⸗Muſeum einverleibt werden dürften. 
Die Stadtbiblisthel nach ihrem Begründer, dem Sproſſen einer alten und 
berühmten Breslauer Patricier⸗Familie Thomas v. Rhediger, die Rhediger ' ſche 
enannt, enthält Schätze, um die fie jede der größten europäiſchen Bibliothe⸗ 
en beneiden könnte. — Unter den literariſchen Schätzen, die Thomas 
Rhediger auf ſeinen Reiſen durch alle cultivirten Länder Europas in den 
Jahren von 1560 —1575 angekauft hat, ſeien beſonders hervorgehoben: Die 
Alteſte Handſchrift der Bibliothek, ein Codex der bier Evangelien aus dem 
fiebenten Jahrhundert, lateiniſch auf Pergament geſchrieben; ferner di: be⸗ 
rühmteſte und koſtbarſte Handſchrift der Bibliothek, Jean Froiſſard's fran⸗ 
zöſiſche Chronik in vier ſtarken Folianten in der Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 
bunderts mit höchſter Eleganz auf Pergament geſchrieben. Das Werk ift 
mit vielen lünſtleriſch ausgeführten Miniaturen der ausgezeichnetſten fran⸗ 
zöſiſchen Meiſter reich ausgeſtattet, welche für die Koſtümkunde des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts von außerordentlicher Wichtigkeit find. Dieſe unbe⸗ 
zahlbgre Handſchrift ſtammt aus der Bibliothek der Burgundiſchen Herzöge 
von Roche und iſt eine wichtige Quelle für die Geſchichte Frankreichs. Das 
Werk iſt in den Jahren 1559, 1560 und 1561 im Drucke erſchienen jedoch 
nur im Auszuge, da der Herausgeber Denis Sauvage den Text unbarm⸗ 
berzig zuſammenſtrich und namentlich Alles das wegzulaſſen ſich berufen 
fand, was ſeiner, der franzöſiſchen Nation 3 der eng⸗ 
liſchen vortheilhaft erſcheint. Wie hohen Werth das nuſcript beſitzt, 
möge daraus erhellen, daß der bekannte Bibliothekar Rector Arlet 
dieſelbe Friedrich dem Großen, welcher ſie zum Studium benutzte, 
nicht anders als gear einen Empfangſchein verabfolgen ließ. Nicht minder 
werthvoll iſt ein Codex des Valerius Maximus mit beigefügter franzö⸗ 
ſiſcher Ueberſetzung in zwei Foliobänden auf Pergament, ebenfalls zahlreiche 
Miniaturmalereien enthaltend. — Außer der reichhaltigen Sebiſch'ſchen 
Kupferſtichſammlung, deren ich ſchon an anderer Stelle Erwähnung gethan, 
enthält die Bibliothek eine Collection von Schönheiten der Höfe Heinrich II., 
Karl IX., Franz II. und Heinrich III. von Frankreich in Wachs boſſirt, 
ferner die Köpfe der Reformatoren, der berühmten Männer aus der Zeit 
Karl V., ein Bildniß Guſtav Adolfs in Fiſchbein, eine Antike in Bronce, 
wabrſcheinlich Livius darſtellend, eine keichhaltige Münzſammlung ein 
Theatrum monetarum in acht Bänden, europäiſche, aſiatiſche, afrikaniſche 
und amerikaniſche Münzen enthaltend, mehrere Herbarien und einen Schatz 
von Naturmerkwürdigkeiten und Seltenheiten aus allen Gebieten der Kunit. 
Auf die Schätze der nicht minder intereſſanten Gemäldeſammlung werde ich 
noch ſpäter zurüdkommen. + 
Von der Univerſität.] Herr Franz Szymanski (geb. zu Lu: 
domy, Großh. Poſen) wird Sonnabend, den 30. März, Vormittags 11 Ubr, 
in der Aula Leopoldina feine Inaugural⸗Diſſertation „über einige para⸗ 
ſitiſche Algen“ — behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffent⸗ 
lich vertheidigen., Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. Con: 
wentz, Aſſiſtent im botaniſchen Garten, und cand. jur. v. Boplam ski fein. 
Von der Univerſität.] Am 1. Mai werden folgende unter 
Verwaltung des bieſigen Magiſtrats ſtehende Stipendien vacant: 
1) Büttner IIB. (106 M.), zunächſt für Verwandte des Stifters event. ji 
einen armen, in Breslau geborenen Stud., vornehmlich theologiae, auf unbe: 
ſtimmte Zeit; 2) Jacob (144 M.), zunächſt für Verwandte des Stifters ev. 
für einen Pädagogen oder Theologen, auf 3 Jahre; 3) Krebs (98 M.), für 
arme Studirende aus Hermsdorf u. K., event. für arme Breslauer, welche 
in Halle evangeliſche Theologie ſtudiren, auf 3 Jahre; 4) Nütter I. und 
5) Ritter II. (je 445 M.), fur einen stud. theol. ev., welcher der Sohn 
eines Geiſtlichen oder Kirchendieners an einer der hieſigen evangeliſchen 
Kirchen, zunächſt St. Elijabet und St. Maria Magdalena, oder einer evan⸗ 
geliſchen Kirche in Neumarkt oder Namslau, oder einer anderen, zur hieſigen 
Stadt gehörigen Kirche iſt, auf 4 Jahre; 6) Twardy (949 M. 65 Pf.), 
a. für ſtudirende Söhne des Stifters oder deren Nachlommenſchaft, b. für 
ſtudirende Sone der Nachlommenſchaft der Geſchwiſter des Stifters, o. für 
ſtudirende Söhne des Predigers an St. Chriſtophori; 7) Senaſtorium l. 
(100 M.), obne ee und auf unbeſtimmte Zeit. — Die 
Bewerber haben ihre diesbezüglichen Geſuche unter Beibringung der üblichen 
Zeugniſſe und unter Angabe ihrer Wohnung, des Geburtstages und Ge⸗ 
burtsortes bis zum 1. Mai c. beim hieſigen Magiſtrat einzureichen. 
l der Jahresbericht] über die Religions⸗Unterrichtsanſtalt der 
Synagogen⸗Gemeinde iſt von dem Dirigenten Herrn Dr. Samuelſohn 
verfaßt und ladet zugleich zur öffemlichen Prüfung der Schüler und Schü⸗ 
lerinnen Sonntag den 31. März, Morgens 8 Uhr, im Saale des Friedrichs⸗ 
Gymnaſium ein. Aus den Schulnachrichten erſehen wir, daß im Sep: 
tember v. J. an Stelle des nach Hannover berufenen Dr. Prager, Herr 
Dr. Bärwald trat. Das alte Schuljahr hatte mit 235 Schüler und Schü: 
lerinnen abgeſchloſſen, im Laufe des neuen wurden 69 neue aufgenommen, 
ſo daß in den 8 Klaſſen der Anſtalt 304 Zöglinge unterrichtet wurden. 
Der neue Curſus beginnt am 28. April. 
lStadt⸗Theater.] Herr Theo dor Lobe wird kommenden 
Montag mit einem ſich nur auf wenige Rollen erſtreckenden Gaſtſpiel be: 
ginnen, nachdem der Künſtler ein ſolches im Reſidenz⸗Theater zu Berlin 
unter ya pin Erfolgen ſoeben abſolvirt hat. 

Donnerstag⸗Concert.] Mit dem geſtrigen zwölften Abon⸗ 
nement Concert endete der zweite Cyelus der Sinfonie⸗Concerte, der ſich, 
wie der erſte, fortwährend der lebhafteſten Theilnahme zu erfreuen gehabt 
bat. Für das Abſchieds⸗Concert hatte Herr Director R. Trautmann ein 
beſonders gewähltes Programm zuſammengeſtellt, welches uns in mannig⸗ 
aber Abwechslung 2 Orcheſterwerke und intereſſante Solopiecen 
vorführte. Baar Selma Berliner, welche unieres Wiſſens geftern 
zum erſten Mal vor die Oeffentlichkeit trat, führte ſich bei unſerem Publi⸗ 
kum mit dem Fis-moll-Glabierconcert von Ferd. Hiller ein. Man muß ihr 
dankbar fein für die Wahl dieſer geiſt⸗ und effectreichen Tonſchöpfung, mag 
dieſelhe auch an künſtleriſcher Vollendung weit von dem Halbdutzend claſſi⸗ 
ſcher Clavierconcerte abſtehen, deren Reiz durch maßloſe Abnügung 11 — 
bedauerlich abgeſchwacht erſcheint. Nicht in gleichem Grade war diefes Werk 
eine gute Wahl für die Dame ſelbſt, deren überaus nettes, reines und aus⸗ 
geslichenes Spiel der dafür nöthigen Kraft entbehrt. Weit mehr geſiel uns 
die Reproduction der ſchwierigen Chopin’ihen Etude und der Bach 'ſchen 
Gavotte aus der zweiten Violinen⸗Sonate (in Saint⸗Sabns 'ſcher Clavier⸗ 
. ); der langanhaltende Beifall, welcher dieſen Nummern folgte, 
veranlaßte 
E.-moll-Walzers (oeuvre posth.). Einen ganz beſonderen Genuß gewährte 
der Vortrag der symphonie concertante von Alard, worin die Herren 
Himmelſtoß und Trautmann an känſtleriſcher Vollendung mit einander 
wetteiferten; exiterer erfreute uns außerdem Be Chopin’s Es-dur Nocturne 
in einer Violinen⸗Bearbeitung von Saraſate. Lebhafte Anerkennung ver⸗ 
dient Herr Jul. Buths, der einen Theil des Programms dirigirte und 
außerdem die Begleitung des Nocturne's in discreter Weiſe ausführte. Von 
Orcheſterwerken brachte das Concert Beethoven's Paſtoral⸗Sinfonie und die 
Euryanthen⸗Ouverture in bekannt guter Ausführung. — Nächſten Don: 
nerstag findet noch ein Extra⸗Concert ſtatt, um ein der Concertcapelle durch 
ſpurloſes Verſchwinden eines Beamten entitandenes Deficit von 50) M. zu 
erſetzen, wozu bereits die Mitwirkung bedeutender künſtleriſcher Kräfte, wie 
der Damen Guinand und Krauſe vom Stadttheater, des Frl. Weber⸗ 
Kukula und der Herren Buths und L. Lüſtner geſichert iſt. 
= * [Herr Bellachini! hatte beabſichtigt, in den letzten Vorſtellungen 
die Enthauptung des kleinen Mohr zu vollſtrecken. Durch die Erkrankung 
des Mohrs war dies bisher unmöglich. 

+ l e ee Neue Graupenſtraße Nr. 16 und Frei⸗ 
burgerſtraße Nr. 3. Verkäufer: Zimmermeiſter Georg Jeglinsky, Käufer: 
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ſtraße Nr. 8. Verkäufer: verwittwete Frau Kaufmann Hanna Straßner, 
Käufer: Darmhändler Haberkorn. — Siebenbufenerſtraße Nr. 26. Bere 
käufer: Brennereibeſitzer Herrmann Hennig, Käufer: Gaſtwirth Wuttke. — 
Jägeritrage Nr. 6. Verkäufer: Maurermeiſter Friedrich Zimmer, Känfer: 
Studateur Robert Kreidler. — Laurentiusſtraße Nr. 24. Verkäufer: Bren⸗ 
nereibeſitzer Herrmann Bönſch, Käufer: Brauermeiſter Günther. — Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 50 und Louiſenſtraßen⸗Ecke Nr. 2. Verkäufer: Bauunternehmer 
Carl Pauke, Käufer: Particulier Carl Hanke. — Märkiſcheſtraße Nr. 110, 
„Stadt Jauer“. Verkäufer: Particulier Carl Hanke, Käufer: Bauunter⸗ 
nehmer Carl Pauke. — Alexanderſtraße Nr. 40. Verkäufer: Schieferdecker⸗ 
meiſter Robert Hähndel, Käufer: Glaſermeiſter Herrmann Marks. — Im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde das Poſenerſtraße Nr. 43 be⸗ 
legene Grundſtück „zur Einigkeit“ von dem General⸗Agenten der debe don 
Boden⸗Eredit-Actien⸗Bant, Kaufmann H. Behnke, für das Meiſtgebot von 
51,800 M. erftanden. — Im Wege der nothwendigen Subhaftation wurde 
das Weinſtraße Nr. 16 und Oelsnerſtraße Nr. 23 belegene, bisher dem 
Bauunternehmer Baruch Fuchs gehörige Grundſtück, von dem Generals 
Agenten der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, Kaufmann H. Behnke, 
zum Meiſtgebot von 74,100 M. käuflich erſtanden. * 

N Typhbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 28. März 35 Perſonen, 
aufs Neue erkrankt 5 Perſonen, geſtorben keine Perſon, geneſen 2 Perſonen, 
mithin verbleibt ein Beſtand von 38 Perſonen. . 5 

—e [Brämiirug.] Der Miethgärtner Gnichwitz zu Sillmenau, Kreis 
Breslau, hat die 10jährige Tochter des Arbeiters Godeck zu Sillmenau mit 
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. Die Regierung hat 
dem Gnichwitz für dieſe verdienſtliche Handlung eine Rettungsprämie von 
20 M. bewilligt. N . 

+ [Polizeiliches.] Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden aus einer 
Wohnung des Hauſes Klingelgaſſe Nr. 1 zwanzig Stück Käſe geſtoblen. — 
Aus verſchloſſener Zodenkammer des Grundſtücks Königsſtraße Nr. 1 wurde 
ein Topf mit Gänſefett und einige Wäſchſtücke entwendet. — Verhaftet wur⸗ 
den zwei lüderliche Dirnen, welche im Hyppodrom die Bekanntſchaft eines 
Weinkaufmanns gemacht und dieſem die Summe von 120 M. escamotirt 
batten. — Ebenſo wurde ein Arbeiter zur Haft gebracht, welcher auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße einen Gelegenheitsdiebſtahl vollführt hatte. 

—p [Tödtung eines tollen Hundes.] An einem der legztverfloſſe⸗ 
nen Tage zeigte ſich in der Nähe des Dominialhofes des Dorfes Groß⸗ 
Maſſelwitz ein ſchwarzer mittelgroßer Hund, welcher alle Zeichen ausgebroche⸗ 
ner Tollwuth an ſich trug. Das Thier, welches in der genannten Ortſchaft 
mebrere Hunde gebiſſen, entkam trotz energiſcher Verfolgung bis nach Neu⸗ 
lirch; erſt dort gelang es, daſſelbe durch Erſchießen unſchablich zu machen. 
Die geſetzlich vorgeſchriebenen Sicherheitsmaßregeln ſind ſeitens der zuſtän⸗ 
digen Behörde angeordnet worden a ; 

— [Deihverband.] Die Mitglieder des Tſchechnitz⸗Tſchanſcher Deich⸗ 
verbandes werden am 8. April d. J. die Frühjahrs ⸗Deichſchau abhalten 
und mit derſelben bei der Ortſchaft Tſchechnitz beginnen. An demſelben 
Tage werden die Deichverbandsmitglieder in Klein⸗Tſchanſch eine Deichamts⸗ 
ſitzung abhalten, auf welcher u. A. über den Ausbau des noch fehlenden 
Deiches zwiſchen Groß⸗ und Klein ⸗Tſchanſch und der zu erbauenden 
Schleußen Beſchluß gefaßt werden wird. 


—ch Görlitz, 27. März. [Waiſenpflege. — Marktſtandsgelder. 
— Schulgelderlaſſe. — Kohlfurter Poſtwobngebäude.] Die 
ſehr ungünſtigen Verhältniſſe, in welchen ſich die weiblichen Pfleglinge der 
ſtädtiſchen Waiſenpflege nach der Confirmation häufig befinden, und die 
traurigen Folgen dieſer Verhältniſſe ſind Anlaß zu Vorſchlägen bebufs 
möglichſter Beſſerung diefer Verhältniſſe geworden, welche der Stadtratb Dr. 
Linck im Einverſtändniſſe mit dem Waiſencuratorium dem Magiſtrat gemacht 
hat. Der Hauptgedanke iſt die Verlängerung der Aufſicht und Erziehung 
bis zum vollendeten 16. Lebensjahre, alſo um etwa zwei Jahre, gegen die 
bisher gewöhnliche Altersgrenze. Der Magiſtrat hat dieſen Vorſchlag mit 
Intereſſe aufgenommen und nach näherer Prüfung beſchloſſen, den Ge⸗ 
danken im engſten Anſchluſſe an die Beſtimmungen der neuen Vormund⸗ 
ſchaftsordnung mit dem durch dieſes Geſetz ins Leben gerufenen Waiſen⸗ 
rathe auszuführen. Der Magiſtrat ſchlägt deshalb vor, das bisherige 
Waiſencuratorium das ohne Beeinfluſſung des Vormundes und Waiſenrathes 
allein die Anfſicht über die Erziehung der auf Koſten der ſtädt. Waiſenhausſlif⸗ 
tung verpflegten e rübrte, aufzuheben und den magiſtratualiſchen 
Decernenten in Waiſenanſtalts⸗Angelegenbeiten mit dem Vorſitz im Central⸗ 
waifenratbe zu beauftragen. Dieſer Centralwaiſenrath ſoll die Berechtigung er⸗ 
halten, nach erfolgter Feen des Vormundes und Anhörung des Be⸗ 
zirkswaiſenrathes, die Erziehung der Waiſenmädchen auch noch nach der 
Confirmation, wenn nöthig, noch bis zum vollendeten 16. Lebensjahre fort⸗ 
fegen zu laſſen. Da die Waiſenanſtalt aufgehoben iſt und ſich die Verthei⸗ 
lung der Waiſenkinder in einzelne 5 5 ſehr gut bewährt hat, ſo ſoll 
auch die in Ausſicht genommene Verlängerung der Aufſicht durch Unter⸗ 
bringung der Waiſenmädchen gleichſam als Lehrling in kleinen bürgerlichen 
Familien, am liebſten in ordentlichen Hanwerkerfamilien erfolgen. Der Cen⸗ 
tralwaiſenrath ſoll für die Leiſtungen des Mädchens eine entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung von etwa 3 Mark monatlich beanſpruchen und daraus die Be⸗ 
lleidung des Mädchens und ein kleines Taſchengeld beſtreiten. Die Mädchen 
würden alſo nicht, wie bisher, als Dienſtboten, ſondern als der Familie 
anvertraute Pfleglinge untergebracht, ohne ſelbſtſtändig über ihr Verhältniß 
verfügen zu können. Da im Nothfalle die Mittel der fortgeſetzten Erziehung 
der Waiſenanſtalts⸗Kaſſe entnommen werden müſſen, hat der Magiſtrat an 
die Stadtverordneten den Antrag geftellt, die etwa in Nothfällen innerhalb 
der gewöhnlichen Sätze beanſpruchten Verpflezungskoſten für das betreffende 
Waiſenmädchen in der Weiſe zu genehmigen, daß die Poſitionen der eine 
zelnen Etatstitel übertragen werden dürfen und die Vereinigung des Waiſen⸗ 
curatoriums mit dem magiſtratualiſchen Vorſitz des Centralwaiſenrathes zu 
genehmigen. — Das Markiſtandgeld ſoll nach einem Vorſchlage der Markt⸗ 
deputation auch ferner nach dem bisherigen Modus erhoben, aber ein neuer 
Tarif mit dem vorgeſchriebenen Einheitsſage von 0,20 M. für den Quadrat⸗ 
meter pro Tag der Regierung eingereicht werden. — Die Schulgeld⸗ 
erlaßdeputation bat dem Magiſtrat über ihre Thätigkeit im vorigen Jahre 
Bericht erſtattet, aus dem ſich ergiebt, daß die Neuorganiſation der Schul⸗ 
gelderlaßdeputation und die Aufſtellung eines ſtrengeren Reglements im 
vorigen Jahre allerdings eine Verringerung der Schulgelderlaßſumme zur 
Folge gedabt, daß aber die alte Deputation durchaus mit Unrecht getadelt 
iſt, wenn man ihr, wie das in der Stadtverordnetenſitzun geſchehen, vor⸗ 
warf, daß ſie allzuleicht und zu freigebig Schulgelderlaß bewilligt babe. 
Bei 2189 Schülern und Schülerinnen des Gymnaſiums, der Realſchule 
I. Ordnung, der Tochterſchule, Knabenmittelſchule und Mädchenmittelſchule, 
die ein Sollſchulgeld von 145,566 M. zahlten, war nach dem alten Regle⸗ 
ment als äußerſte Erlaßgrenze die Summe von 20,396 M. ſeſtgeſetzt, wäh⸗ 
rend die alte Deputation nur 13,509 M. Erlaſſe bewilligte. Für das Schul⸗ 
jahr von Oſtern 1877 —1878 war die Schülerzahl auf 2220 geſtiegen, für 
die ein Sollſchulgeld von 139,224 M. beſtimmt war, worauf bis 11,135 M. 
Erlaſſe bewilligt werden konnten, während thätſächlich nur 7112 M. Erlaſſe 
bewilligt ſind. Die Differenz zwiſchen der äußerſten Erlaßgrenze und dem 
wirklichen Erlaß, die bei der alten Deputation 6887 M. betrug, ift auf 4023. 
Mark herabgemindert. Die Vertheilung der Erlaſſe auf die einzelnen Schu⸗ 
len iſt ſehr verſchieden, am wenigſten kommen bei der Realſchule vor, 
(1008 M. bei 28,674 M. Sollſchulgeld, 1285 M. unter der Etlaßgrenzeß 
während das Gymnaſium, ungerechnet die Chorſchuler und die 
Privilegirten, bei 23,814 M. Sollſchulgeld 1360 M. Erlaſſe hat, 545 M. 
unter der zuläßigen Erlaßgrenze. Bei den Schulen baben an Schülerzahl 
abgenommen, das Gymnasium um 20, die Realſchule um 45, und bei dem 
hoben Schulgelde dieſer Anſtalten erklärt ſich die Abnahme des Schulgeld⸗ 
olls bei der Zunabme der Geſammiſchülerzahl. — Die Oberpoſtdirection zu 
Liegnitz hat die Abſicht, auf dem Kohlfurter Bahnhofe für die dortigen Poſt⸗ 
beamten ein Wohnbaus zu bauen und hat ſich, da die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung keinen Bauplatz abgeben kann, an den Mogiftrat gewendet, um von 
der Stadt 25 Ar vor dem Waldhauſe und zwiſchen Laubaner Chauſſee und 
Oberlauſizer Bahn zu kaufen. Es ift eine Einigung darüber erzielt, daß 
die Poſtverwaltung 1500 Mark zablt und dem jetzigen Nutznießer der Fläche, 
den ſtädtiſchen Torfbruchverwalter mit 100 Mark entſchaͤdigt. 


O Hirſchberg, 28. März. [Kreistagsſitzung. — Selbftmord.] 
Geſtern fand im Saale des neuen Kreishauſes hierſelbſt unter Leitung des 
Landraths, Prinz Reuß, eine Kreistagsſizung ſtatt, an welcher 29 Perſonen 
Theil nahmen. Zu den Hauptvorlagen gebörte der Kreishaushalts⸗Etat 
pro 1878/79, welcher in Einnahme und Ausgabe auf 35630,46 M. feſtgeſtellt 
wurde. An Kreis-Communal⸗Umlagen wirft der Etat aus 1) auf den Ge⸗ 
ſammtikreis zur Bestreitung der Kreis⸗Communalbedürfniſſe 11970 M.; 2) auf 
den Kreis mit Ausſchluß der Stadt Hirſchberg und der Gemeinde Warm⸗ 
brunn zur Verzinſung und Amortifation des in Höhe von 45000 M. bes 
bufs Erwerbung des Terrains zur Gebirgsbahn aus der Provinzial⸗Hülfs⸗ 
kaſſe entnommenen Darlehns 2655 M. Bezüglich des vom Kreisausſchuſſe 


Offene Handelsgeſellſchaft Lommel u. Nacke in Striegau. — Neue Graupen⸗ vorgelegten Statuten⸗Entwurfs, betreffend die Bildung eingeſchriebeney 
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gut geſchulten Badec/zpelle gewann das gut gewäblte Programm eine jo 


y Silfstafien für Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter, beſchloß die Verſamm⸗ liche Körperverletzun 


lung, Rückgabe der Vorlage an den Kreisausſchuß mit dem Erſuch en, zu⸗ 
nächſt über die Errichtung eines derartigen Statutes betheiligte Gewerbe⸗ 
treibende zu hören. Die beantro,gte Zuſtimmung zur Uebernabine der Ver⸗ 
waltung der Provinzial⸗Chauſſeegelder durch den Kreis⸗Communal⸗Kaſſen 
rendanten wurde von der Versammlung ertheilt. — Am Adend des vorigen 
Sonntags gab ſich der Kutſcher Franz Sabulke von bier dadurch Kan 
Tod, daß er ſich in der Nähe des Boberviaducts mit dem Kopfe au 
Schienengleis legte und den Eiſenbahnzug über ſich weggehen ließ. Das 
nach unten gekehrte Geſicht ves todt Aufgefundenen war derartig eingedrückt, 
daß es nicht mehr erkannt werden konnte. 


y Warmbrunn, 28. März. [Wohlthätigkeitscongert. — Ben: 
ſionirung.] Am ver gangenen Dinstage gab der bieſige Männer⸗Geſang⸗ 
verein „Harmonie“ unter Leitung ſeines Dirigenten Elger ein Concert zum 
Beſten des hieſigen S/. Hedwigſtiftes. Durch die vereinte Mitwirkung der 


reihe Mannigfaltigkeit, daß das in den weiten Räumen des Saals der 
Warmbrunner Brauerei⸗Reſtauration zahlreich verſammelte Publikum die 
vorgeführten Geſarigs⸗ und Inſtrumental⸗Piecen mit wiederholtem Beifall 
aufnahm. — Vor Beginn der Saiſon dürften ſich für unſern Badeort noch 
mehrfache Veränderungen vorbereiten. Der bisherige Bade⸗Inſpector bei 
der hieſigen ſtawoesberrlichen Badeverwaltung Lieutenant a. D. Heller ges 
denkt nach ſeinem nächſtens bevorſtehenden Sljährigen Geburtstage ſich aus 
feiner langjährf gen bieſigen Wirkſamkeit in den wohlverdienten Ruheſtand 
zurückzuziehen. — Ob 7 biefige Grundherrſchaft in dieſem Jahre, wie vor 
einigen Monaten verlautete, noch die Gedenkfeier der 500 jährigen Beſitz⸗ 
ergreifung des hieſigen Badeortes und ſeiner nächſten Umgebung, gleichzeitig 
mit der Feier der geſammten Beſitzergreifung der Herrſchaften Kynaſt und 
Greifenſtein in's Werk zu ſetzen beabſichtigt, ſteht vorläufig noch dahin. 
Dieſe Feier dürfte ſich übrigens im Verwirklichungsfalle, namentlich für 
unſere Gebirge gau, der unbeſtritten in Anſehung ſeiner herrlichen Natur, 
die Perle Schleſiens genannt zu werden verdient, zu einem der ſchönſten 
heimiſchen Feſte unſerer Provinz geſtalten. 


„ Wüſtegiersdorf, 29. März. [Dring endes Bepürfniß.] Auf 
die Gefahr gin, durch nachſtehende Zeilen bei einzelnen Perſonen Anſtoß 
zu erregen, balte ich es für meine Pflicht, eine Angelegenheit vor das Forum 
der Oeffentlichkeit zu bringen, welche in Zukunft möglicherweiſe für Wüſte⸗ 
giersdorf und Umgegend verhängnißvoll werden könnte. Wüſtegiers dorf und 
Umgegend, worunter ich die zum Kirchſpiel gehörigen Ortſchaften und 
Blumenau verſtehe, ein Bezirk von beinahe 11,000 Einwohnern, beſitzt nur 
einen Arzt und einen Wundarzt. Beide Herren, außerordentlich 
tüchtig und unermüdlich thätig, dürften, zumal beide ſchon in vorgerückteren 
Jabren ſind, für die Dauer kaum im Stande ſein, die wirklich nothwendigſte 
Sanitätshilfe zu leiſten. — Der Arzt, Herr Sanitätsrath Dr. W., iſt Fabrik⸗ 
arzt in vier Fabriken, von denen drei je ein eigenes Krankenhaus, alle bier 

uſammen einige Tauſend Fabrikarbeiter haben, welche mit ihren Familien 
Müglieder der Fabrik-Krankenkaſſen find. Außerdem iſt ſeit Beginn des 
Bahnbaues derſelbe Herr veranlaßt worden, die Praxis in dem eine Meile 
entfernten Eiſenbahnarbeiter⸗Lazareth zu Lehmwaſſer zu übernehmen, wo⸗ 
durch bei den ja unvermeidlichen Unfällen der Arbeiter öfters unaufſchieb⸗ 
bare ärztliche Hilfeleiſtung erforderlich wird. — Zieht man vollends noch in 
Betracht, daß die uns nächſtliegenden Ortſchaften der Grafſchaft Glatz auch 
noch auf die in Wüſtegiersdorf wohnenden Aerzte angewieſen ſind, wird 
man die völlige Unzulänglichkeit des ärztlichen Perſonals begreifen, umſo⸗ 
mehr, als einige Ortſchaften ziemlich entfernt liegen. Die Bewohner unſeres 
Bezirkes find daher ſchon jetzt vielfach auf ärztliche Hilfe aus dem von Wüſte⸗ 
giersdorf eine Meile entfernten Charlottenbrunn und aus dem noch bedeutend 
weiter entlegenen Wüſtewaltersdorf angewieſen, ein Umſtand, der beſonders 
bei eintretendem Krankheitsfalle des einen oder des andern Herrn, wie ſchon 
dageweſen, zur Calamität wird, die um ſo ernſter ins Auge zu faſſen iſt, 
als hier unſer und unſerer Angehörigen Leben auf dem Spiele ſteht. — 
Angeſichts ſolcher Verhältniſſe it es nicht die Stimme eines Einzelnen, ſon⸗ 
dern eines ſehr ga Theiles unſerer Bevölkerung, welche die Niederlaſſung 
eines tüchtigen Arztes an unſerem Orte dringend wünſcht und eine ſolche 
mit Freuden begrüßen würde, ohne in dankbarer Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte unſerer jetzt wirkenden Aerzte zu vergeſſen. Daß ein dritter Arzt 
einen mehr als hinreichenden Wirkungskreis finden würde, geht aus oben 
eſchilderten Verhältniſſen unzweifelhaft hervor, prakticiren doch in dem weit 
leineren Bezirke Wüſtewaltersdorf zur 845 drei Aerzte. — Daß nach Voll⸗ 
endung der Bahn, durch Anlage der Bahnhöfe zu Donnerau und Gold⸗ 
wieſe, Wüſtegiersdorf noch mehr an Bedeutung gewinnt, ſtebt außer aller 
Frage, ebenſo kann bemeskt werden, daß zuverlafſinen Nachrichten zufolge, 
ziemlich beſtimmte Ausſicht vorhanden iſt, ein Amtsgericht an hieſigen Ort 
zu bekommen, wodurch die ganze Umgegend in immer engere Verbindung 
mit Wüſtegiersdorf tritt. — Vorläufig haben wir alle Urſache, täglich von 
ganzem Herzen zu wünſchen: Gott behüte unſere Gegend vor einer gefähr⸗ 
lichen Epidemie, denn dann ſind wir ſo gut wie ohne alle ärztliche Hilfe! 


§ 11. Zabrze, 28. März. [Vermiſchtes.] Am 26. und 27. d. Mts. 
baben die Prüfungen in hieſiger evang. Elementarſchule unter Vorſitz des 
Localſchulinſpectors, Paſtor Kuhn, ftattgefunden und ein äußerſt günſtiges 
wiſſenſchaftliches Reſuliat geliefert. — Durch das Darniederliegen unſerer 
Induſtrie hat ein großer Theil Arbeiter es vorgezogen, in ihre Heimath 
zurückzukehren, darunter die proteſtantiſchen Oſtpreußen, wodurch die Frequenz 
der evang. Schule ſo abgenommen hat, daß, da der vierte Lehrer mit dem 
1. April die Schule verläßt, dieſe Klaſſe bis auf Weiteres ganz eingeht. — 
Der Winter will keinen Abſchied nehmen, die letzte Nacht war ſo kalt, daß 
ſtehendes Waſſer mit einer Eiskruſte überzogen war. Dem kalten Wetter 
verdanken wir es aber, daß der unheimliche Gaſt, Typhus, uns bis jetzt 
nur in einzelnen Fällen beſucht hat, die hier während des ganzen Jabres 
vorlommen und wohl vorzüglich den dichtbevölkerten, unreinlichen, verpeſteten 
Arbeiterwohnungen zuzuſchreiben ſind. 


„ Pitſchen, 28. März. [Schulnachrichten.] In der derfloſſenen 
Woche wurden die 6 Klaſſen der hieſigen Simultanſchule durch den Local: 


Schulinſpector Herrn Paſtor prim. Kölling öffentlich mit befriedigendem 


Reſultate geprüft. Die Betheiligung Seitens der Erwachſenen war hierbei] y 


eine ſehr geringe. Mit dem 1. April c. beginnt die zweite Vacanz, hervor⸗ 
gerufen durch den allgemein betrauerten Aden des Lehrers Hrn. Lampel 
nach Oblau. Die Collegen und Freunde deſſelben veranſtalketen ihm am 
vergangenen Sonntage ein Abſchiedsfeſt und heut gaben ihm ſämmtliche 
Schüler ſeiner Klaſſe, ſowie, mit Ausnahme der Kleinſten, die Schüler der 
übrigen Klaſſen, der Herr Localſchul-Inſpector, die zurückbleibenden Collegen 
und viele Freunde Ps Bahnhofe bei feiner Abreiſe das Geleite. — Zu 
beklagen iſt es, daß die hierorts immer noch nicht befriedigend geordneten 
Gebaltsverhältniſſe der Lehrer unſerer Schule einen fleißigen, tüchtigen und 
3 Lehrer entziehen, der durch collegialſchen Sinn und muſterhaften 

andel in der Schule, im öffentlichen und im Privatleben ſich die Zuneigung 
aller Gutgeſinnten erworben hat. Am 1. Mai c. tritt Herr Lehrer Strus⸗ 
nitzki aus Gr.⸗Mohnau in die ſeit langer Zeit erledigte Stelle; wann die 
jetzt vacant gewordene zur Beſetzung kommt, iſt vorläufig noch nicht ab⸗ 


zuſehen. Natürlich müſſen die langen Vacanzen und die dadurch notb: 


vom P.⸗Correſpondenten bereits an dieſer Stelle bezeichneten 
fämmtlich von hier. 


züglich der Aufbeſſerung auf die nächſte Tagesordnun 
Worden iſt. Bei der hierauf erfolgten Wahl ? 


ſitzenden der 
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wendig werdenden Vertretungen für die Dauer der Schule nachtheilig wer: 
den. Vor Allem aber wäre es wünſchenswerth, wenn die immerhin recht 
wohlhabende Commune durch Aufitellen einer erträglichen Gehalts ⸗ Scala 
uc die . Lehrer unſerer Schule die tüchtigen Kräfte zu erhalten 
uchen mochte. ? 


P. Guttentag, 28. März. [Bürgermeifterwabl.] Um den bieſigen 
Bürgermeifterpoften haben ſich 40 Bewerber beworben, darunter waren 
Meldungen von einigen penſionirten Offizieren, Gerichts⸗ und Communal⸗ 
Beamten eingegangen. Als Candidaten wurden in Ausſicht genommen die 
erichtsactuar 
3 Wahl der Lehrer Barannel, 
Kämmerer Thienel blieb feinem erſten Wunſche treu, 
bei einer Gehaltsauſbeſſerung in feiner jetzigen Stellung lieber zu ver⸗ 
‚bleiben und iſt ein diesbezügliches Schriftſtück des p. Thienel in der heutigen 
Sitzung dem Stadtperordneten⸗ Collegium vorgelefen worden, welches be⸗ 
zu ſtellen beſchloſſen 
Zahl fielen auf den Lehrer Barannet 
7 und auf den Actuar Baumann 5 Stimmen, ſomit iſt p. Barannek als 
Bürgermeiſter gewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B. [Die vierte Schwurgerichtsperiode! beginnt unter Leitung des Vor: 
II. Criminal⸗Deputation, Herrn Stadtgerichtsrath Deßmann, 

am Montag den 1. April, Vormittag 9 Uhr. Es ſind 12 Sitzungstage an⸗ 
erhandlungen ſchließen demnach am Sonnabend den 13. April. 

der Anklagen beträgt 21 und werden dadurch 36 Angeklagte 


umann, Kämmerer Thienel und kurz vor der 


s folgen: Verbrechen gegen die Sittlichkeit viermal; vorſätz⸗ 


auf Hindesmord, wiſſentlideniceined, 
kundenfälſchung und einfachen und betr “glichen Bankerut:. 


B. [Vom Stadtgericht.] Vor der I. Civil⸗Deputation ſtanden deute 
12 Termine in Eheſcbeidungsſachen an. In 7 Fällen waren die Frauen 
die Kläger, in fünf Fällen batten die Männer die Eheſcheidung deantragt. 
Unter den Erſteren befand fd, eine Muſiklehrerin. Durch verſchiedentliche 
Drohungen ihres Mannes geängſtigt, erſchien dieſelbe in Begleitung von 
zwei ſehr kräftig ausſehenden Packträgern. Die Beiden geleiteten die Frau 
bis an die Thür des Gerichtsſaales, faßten dort Poſto und dienten in gleicher 
Weiſe der Frau auf dem Heimwege. 


B. [Beſtrafungen in der dritten Schwargerichtsperiode.) An zwölf 
Sitzungstagen ſtanden 20 Anklagen gegen 25 Angeklagte zur Verhandlung. 
Freiſprechungen erfolgten bei 2 Angeklagten und zwar bei Anklagen wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung und Verbrechen gegen die Sittlichkeit. — Vertagt 
wurde eine auf Kindesmord lautende Anklage. — Die Verurtheilung er⸗ 
ſtreckte ſich demnach auf 22 Angeklagte. Hiervon erhielten 3 Angeklagte zu: 
ſammen 34 Jahre Zuchthaus, 19 Angeklagte insgeſammt 25 Jahre 6 
Monate Gefängniß und außerdem 1 Angeklagter die Todesſtrafe. — Auf 
die einzelnen Verbrechen vertheilten ſich die Strafen wie folgt: Angekl. Gon⸗ 
ſchorek wegen 2 Verbrechen gegen die Sittlichkeit, verſuchten und vollendeten 
Straßenraub und Raubmord zu 15 Jahre Zuchthaus und zum Tode, außer⸗ 
dem Mord (nur erkannt auf Todtſchlag): 1 Angeklagte 7 Jahre Zuchthaus. 
— Vorſuchter Mord: 1 Angeklagter 12 Jahre Zuchthaus. — Kindssmord 
(nur erkannt auf fahrläſſige Tödtung): 1 Angeklagte 9 Monate Gefängniß. 
— Vorſätzliche Körperverlezung mit tödtlichem N 5 Angeklagte 3 Jahre 
11 Monate Gefängniß. — Verbrechen gegen die Sittlichkeit: 2 Angeklagte 
1 Jahr 10 Monate Gefängniß. — Vorſätzliche Brandſtiftung: 1 Angeklagte 
9 Monate Gefängniß. — Betrug: 1 Angeklagter 5 Jahre Gefängniß. — 
Betrüglicher Bankerutt: 1 Angeklagter 1 Gefängniß. — Urkundenfälſchung: 
2 Angeklagte 3 Jahre 3 Monate Gefänguiß. — Schwerer und einfacher 
Diebſtahl bezw. Hehlerei: 6 Angeklagte 9 Jahre Gefängniß. 


B. [Ein zweiter Fall „Mühlknappe Schrader“.] In einer bieſigen 
Krankenanſtalt liegt, ſchwer erkrankt, ein Mann, welcher im Laufe der letzten 
Tage beichtete, daß er vor mehreren Jahren einen Straßenraub 
verübt habe; aus dieſem Vorfall ſei ſeiner Zeit ein Unſchul⸗ 
diger vor dem Schwurgericht zu Breslau angeklagt und rechts⸗ 
kräftig zu einer längeren Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
Auf eindringliches Zureden ermächtigte der Kranke den Beichtvater, dieſe 
Mittheilung baldigſt an das zuſtändige Gericht gelangen zu laſſen. In 
Folge deſſen begab ſich geſtern eine Commiſſion des bieſigen Stadtgerichts 
nach der Krankenauſtalt; auch ihr gegenüber hat jener Mann feine Angaben 
aufrecht erhalten. — Mit Rückſicht auf die bereits eingeleitete neue Unter⸗ 
ſuchung enthalten wir uns vorläufig jeder näheren Mittheilung, bemerken 
aber ſchon jetzt, daß uns jene Schwurgerichts⸗Verhandlung noch ſehr deut⸗ 
lich in Erinnerung ſteht, wir auch nicht ermangeln werden, ſobald es irgend 
mul erſcheint, die betreffenden Daten zur Kenntniß unſerer geehrten Leſer 
zu bringen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 29. März. [Bon der Börſe.] Die niedrigen Courſe 
der geſtrigen Abendbörſen und die bedrohlich lautenden politiſchen Nach⸗ 
richten erzeugten eine überaus flaue Stimmung. Sämmtliche Speculations⸗ 
werthe erlitten erhebliche Courseinbußen, vor Allem war ruſſiſche Valuta 
ſtark angeboten und ſehr flau. Der Schluß war etwas beſſer. Creditactien 
eröffneten 13 M. unter der geſtrigen Schlußnotiz und gaben im Laufe des 
Geſchäfts noch weiter erheblich nach. Ruſſiſche Valuta wich um etwa 16 M. 
im Courſe. Auch einheimiſche Bahnen und Banken ſtellten ſich niedriger. 


Breslau, 29. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleeſaat, rothe matt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
unverändert, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 60—65 
Mark, bochfeine 70—75 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, ‚get. — Ctr., pr. März 137 Mark Br., 
198 W 137 Mark Go., April⸗Mai 137,50—8 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 
189 Mark Br., Juni⸗Juli 140,50—41 Mark bezahlt u. Br., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., pr. lauf. Monat 199 Mark Br., 
April⸗Mai 201 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer 125 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 122 Marl 
Gd., April⸗Mai 124 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. — — Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr, 
März 68 Mark Br., März⸗April 68 Mark Br., April⸗Mai 68 Mark Br., 
Mai⸗Juni 68 Mark Br., September⸗October 66 Mark Br. f 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) wenig verändert, gel. — Liter, pr. 
März 50,10 Mark bezahlt, Marz⸗April 50,10 Mark bezahlt, April⸗Mai 
N er bezahlt, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 52,50 Mark Gd., Auguſt⸗ 

eptember —. f 
Zink ohne Umſatz. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 
an für den 30. März. 
Roggen 137, 00 Mark, Fa 199, 00, Gerſte —, —, Hafer 122, 00, 
Raps üböl 68, 00, Spiritus 50, 10 


A . 


7 * 


Breslau, 29. März. Preiſe der Cerealien. { 
Feſtſetzung der ar Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


dchfter niedrigſter hoͤchſter niedrigſt. hoͤchſter niedrigſt. 
\ % | 4 AR 


Aar 
Weizen, Bere: 20 19 /0 20 3 19 & 18 20, 
Weizen, gelber... 19 40 19 20 20 00 19 80 18 80 17 90 
Roggen 4 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
ie, 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Fer, 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
bien 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 0 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
Wo e die 3 * 25 3 2 2 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 2 
Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 20 — 
Dotter 23 50 20 — 17 = 
aaf, be. Sri ei Reufgefie 4 75 MP. Drutio = 75 Alge) 
artoffeln per Sad (zwei Neufcheffe „Brutto = r. 
2 geringere 2,00— 2,50 Mark 


0 ‚50 2 ark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. 3 beſte 1,25— 1,75 Mk., geringere 100 —1,25 Mk. 
er 


iter 0,03—0,06 Mark. 


Poſen, 28. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin 1 
Wetter: ſchön. Roggen: ohne Handel. Frühjahr 130 nom., Mai⸗Juni 13 

nom., Juni⸗Juli 133 nom. — Spiritus: feſt. Gekündigt 20,000 Liter. März 
49,80 Öv., April 50 bez., Mai 50,60 bez, April⸗Mal 50,30 bez, Br. u. 
Gd., Juni 51,30 Gd., Juli 51,90 Gd. Loco Spiritus ohne Faß 49,70 Gd. 


A [Sileſia, Verein chemiſcher Fabriken.] Der Geſchäſtsbericht für 
das Jahr 1877 beginnt mit der Mittbeilung, daß der ! im 
vorigen Jahre gute Reſultate . — bat. Die Geſellſchaft blieb von Un⸗ 

lücksfallen und empfindlichen Verluſten verſchont, der Betrieb der Werke 
onnte faſt durchweg in vollem Umfange aufrecht erhalten werden. Nur 
die auswärtigen Braunſtein⸗ zc. Gruben, deren Veräußerung projectirt iſt, 
blieben außer Betrieb. Der Abſatz der Fabrikate geſtaltete fi recht günftig, 
wogegen die Verkaufspreiſe im ſtetigen Weichen verbarrten. Es wurden 
zuſammen 646,635 Ctr. mit einem ie von 4,752,408 M. verkauf t. Das 
Geſchäftsperſonal beſtand aus 54 Perſonen, die Zahl der durchſchnittlich 
pro 1 beſchäftigt geweſenen Arbeiter ie a die Geſammtſumme der 
Arbeitslöhne belief ſich auf 485,027 M. Auf Neubauten und Neuan⸗ 
ſchaffungen ſind im Ganzen 59,412 M. verrechnet worden. Die Abſchrei⸗ 
bungen auf Mobilien und Immobilien betrugen 370,530 M. Das Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto weiſt einen Bruttogewinn von 1,229,893 M. aus; 
hiervon ab auf Reparaturen, Verbeſſerungen und Erweiterungen der Ges 
bäude, Apparate ꝛc. 202,373 M., auf Gehälter 82,125 M., auf Geſchäfts⸗ 
unkoſten 107,635 M., auf Biafen 102,228 M., bleibt ein Gewinn von 
735,530 M., welcher folgendermaßen verteilt werden ſoll: Amortiſation der 
Mobilien und Immobilien 370,530 M., für den Reſerdefonds 50,000 M., 
Tantièmen und Remunerationen für die Vorſtandsmitglieder und andere 


mit tödtlichem Erfolge zweimal und ie eine Anklage! Beamte 20,114 M., ſtatutenmäßige Dividende des Aufſichtsrathes 6091 M., 
Straßenraub, Landfetedensbruch, Ur. | 5 pCt. Dividende dom Actiencapital 


282,000 M., Uebertrag auf's neue 


Geſchäſtsjahr 3794 M., Ueberweiſung an den Unterſtützungsfonds 3000 M. 


$ Breslau, 29. März. [Der Bedarf der deutſchen Eiſenbahnen 
an Oberbaumaterialien! betrug trotz der Reſerve, welche ſich die Ver⸗ 
waltungen bei Beſchaffung aller, auch der unentbehrlichſten Bedarfartikel in 
letzter Zeit unleugbar auferlegt haben, dennoch nach den Ausſchreibungen 
während des Halbjahres von Anfang Octbr. 1877 bis Ende März d. J. das be⸗ 
deutende Quantum von ca. 104,650,000 Kilogramm gleich 2.093,000 Ctr., 
hierbei iſt allerdings in Betracht zu ziehen, daß diejenigen Verwaltungen, 
deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjabre zuſammenfällt, im 4. Quartale 
des letzteren, diejenigen, welche (wie alle Staatsbahnen) vom 1. April ab 
rechnen, im 1. Quartale des Kalenderjahres ihren Bedarf für das kommende 
Verwaltungsjahr auszuſchreiben pflegen, jo daß anzunehmen iſt, die uns 
vorliegenden Ausſchreibungen des genannten Semeſters umfaßten beinahe 
den Bedarf eines ganzen Jahres. Von dem oben genannten Quantum 
waren Schienen 66,786,950 Kg., davon nur 273,000 Kg. eiſerne, welche die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ausgeſchrieben hat, während im Uebrigen aus⸗ 
ſchließlich Stahlſchienen verlangt wurden. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
batte es ſich zwar vorbehalten von dem im November v. J. zur Submiſſion 
geſtellten 6,962,000 Kilogr. Schienen nach ihrem Ermeſſen eiſerne zu wählen, 
bat aber von dieſem Vorbehalt nur für einen kleinen Bruchtheil Gebrauch 
gemacht. Daß auf dieſe Weiſe eiſerne Schienen für den Bedarf der Bahnen 
faſt gar nicht mehr zur Verwendung kommen, iſt um fo weniger zu per⸗ 
wundern, als Stablſchienen faſt die dreifache Dauer der eiſernen baben, 
(die Werke garantiren für eiſerne Schienen 4 Jahre, für ſtählerne 10—12 
Jahre) und dennoch nur unerheblich tbeuer ſind; fo perlangt beiſpielsweiſe 
die Königs: und Laurahütte bei der Submtſſion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn am 26. November v. J. für eiſerne Schienen 16 M., für ſtählerne 
17 M. per 100 Kilogr., alſo für den Centner ftählerne Schienen nur 50 Pf. 
mehr, als für eiſerne. Wenn ſich nun durch die längere Dauer des Stahls 
der Bedarf der Eiſenbahnen an Schienen überhaupt auf ein reichliches 
Drittel der früher gebrauchten Quantität herabmindert, ſo iſt den Eiſen⸗ 
werken für dieſen Ausfall an Arbeit ein weſentlicher Erſatz in der mehr 
und mehr zunehmenden Verwendung von eiſernen Lang: und Querſchwellen 
an Stelle der hölzernen geboten, es wurden davon in dem fraglichen Se⸗ 
meſter nicht weniger als 28,368,750 Kilogr. ausgeſchrieben und zwar von 
der Moſelbabn, den Badiſchen Staatsbahnen, der Hannoverſchen Staats⸗ 
bahn, der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, den Württembergiſchen Staatsbahnen, 
den Reichseiſenbabnen, der Naſſauiſchen, Main⸗Weſer und Niederſchleſiſch⸗ 
Maärtiſchen Eiſenbahn. Die in Breslau domicilirenden Eifenbahnen haben 
bisher eiſerne Schwellen nicht zur Submiſſion geſtellt. Von Kleineiſenzeug 
(Schienenbefeſtigungsmaterial) bezifferte ſich das ausgeſchriebene Quantum 


auf 9,494,300 Kilogr. 


Berlin, 28. März. [Norddeutſche Lebensverſicherungsbank.] 
Die geſtern abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung der Certificat⸗ 
Beſitzer der Norddeutſchen Lebensverſicherungsbank a. G. discutirte über das 
Maß der Seitens der Certificatbeſitzer zu bringenden Opfer, die zu leiſten 
man ſich allſeitig bere't erklärte, um eine anzubahnende Reconſtruction ſo 
ſehr wie möglich zu erleichtern und um der Regierung acceptable Vorſchläge 
unterbreiten zu können. an einigte ſich daher zu folgenden Beſchlüſſen: 
„]) Die Certificatbeſitzer erklären ſich für den Fall einer zu Stande kom⸗ 
menden Reconftruction den Verſicherten gegenüber zu einer Reduction der 
Certificate um 25 pCt. bereit, jedoch müßten die Rechte der Certificatbeſitzer 
auf jene 75 pCt. des bisherigen Werthes in dem neuen mit der Königlichen, 
Staatsregierung zu vereinbarenden Statut in der Weiſe unzweifelhaft ſicher 
geſtellt werden, daß alle Verſicherten der Bank, nach Maßgabe ihrer jähre 
lichen Prämienzahlungen, für die neuen Certificate haften; 2) die neuen 
Certificate werden mit 5 Procent des reducirten Capitals verzinſt, die 
Zinszablung beginnt aber erſt am 1. Januar 1880." ine län⸗ 
gere und zum Theil ſehr erregte Debatte entſpann ſich wegen der 
Certificate, welche nicht die vom Statut vorgeſchriebene Unterſchrift 
des Verwaltungsraths haben, dennoch aber von ihren jetzigen Bes 
ſitzern zum vollen Werthe rechtlich erworben ſind. Allgemein wurde aner⸗ 
kannt, daß für alle den Beſitzern bierdurch entſtehenden Verluſte der bis⸗ 
herige Verwaltungsrath regreßpflichtig zu machen ſei. Man einigte ſich end⸗ 
lich zu folgendem Beſchluß: „Die nicht indoſſirten Certificate derjenigen Be⸗ 
ſitzer, welche dieſe Bedingungen unterſchreiben, müſſen das Indoſſement erlan⸗ 
gen.“ Es wurde hierbei vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Verſammlung der Certificatbeſitzer nicht wie die der Verſicherten für alle Intereſ⸗ 
ſenten bindende Beſchlüſſe fallen könne, ſondern es ſtehe jedem der Nichtanweſen⸗ 
den frei, die hier vereinharten Bedingungen zu unterſchreiben oder nicht, aber es 
liege im Intereſſe des Ganzen, wenn der größte Theil der Certificatbeſitzer ſich 
mit den heutigen Beſchließungen einverſtanden erkläre, da nur dann die 
Regierung einen Werth auf dieſelben legen werde. Schließlich wurde ein Comite 
gewählt, dem von der Verſammlung der Auftrag ertheilt wurde, dafür zu ſorgen, 
daß in das neue Statut diejenigen Beſtimmungen aufgenommen werden, durch 
welche den Certificatbeſitzern ihre Rechte, wie oben angegeben, geſichert werden. 
Der Vorſitzende theilte dann den Anweſenden noch mit, daß zur Weiter⸗ 
führung der Geſchäfte zunächſt ein Baar⸗Capital von 150,000 M. nothwenvig 
ſei, daſſelbe ſollte als proc. Prioritätsanleibe aufgenommen werden, und 
wären dieſe Obligationen dann vor den Certificaten zu amortiſiren. Die 
Certificat⸗Beſizer möchten in ihren und weiteren Kreiſen zur Betheiligung 
an dieſer Anleihe hinwirken. 


Ausweiſe. 
Wien, 29. März. eee ee e 22. bis 28. März 
532,422 Fl., Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 52,032 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


»[Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn bat auf eine an ſie gerichtete Zuſchrift folgende Antwort gegeben: 
„Auf die derehrliche Zuſchrift vom 26. d. M. ſäumen wir nicht, zunächſt 
ergebenſt mitzutbeilen, daß die von Direction und Verwaltungsrath der 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf 6% pCt. feſtgeſetzte Dividende 
pro 1877 noch der eig mir des Miniſters bedarf, um als perfect ange⸗ 
ſeben zu werden. Eine Beanſtandung iſt allerdings nicht zu erwarten. 
Sodann iſt, biervon abgeſehen, zu bemerlen, daß grundſichere Angaben über 
die Betriebs⸗Ergebniſſe des vergangenen Jahres zur Zeit noch nicht gemacht 
werden können, weil die Statiftil, aus der allein die Ucſachen der ver⸗ 
ſchiedenen Erſcheinungen und ihre Folgen einigermaßen ſicher zu beurtheilen 
ſind, noch nicht zum Abſchluß gebracht werden kann. So viel iſt ja bereits 
genügend bekannt, daß das Jahr 1877 im Großen und Ganzen nicht eine 
weitere Entwickelung des Verkehrs, ſondern einen Rückgang gebracht bat. 
Dem Rückgange der Einnahmen ſteht aber glücklicher Weiſe eine faſt ebenſo 
große Ermäßigung der Ausgabe gegenüber. Die 19 Einnahme war 
1877 = 88827885 M. 82 Pf. gegenüber 9,284,529 M. 59 Pf. in 1876; 
die reine Betriebs⸗Ausgabe 1877: 4,024,343 M. 61 Pf. gegenüber 4,426,586 
M. 4 Pf. in 1876; Rücklagen zum Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗Fonds 1877: 
1,025,663 M. 74 Pf. gegenüber 1,029,605 M. 41 Pf. in 1876; die Divi⸗ 
dende 1877: 6% pet. (vorausſichtlich) gegenüber 6,4 pCt. in 1876. 
Der Reſervefonds für Unfälle ſchließt wit. 1877 mit einem Beſtande von ca. 
77,000 M., ult. 1876 dagegen mit ca. 56,000 M., der Erneuerungsfonds 
— Erhaltung des Ausbaues, der Betriebsmittel ꝛc. ult. 1877 mit einem 
eſtande von ca. 3,872, M. ult. 1876 dagegen mit 3,255,000 M. — 
Die Zinfenlaft ift im Jahre 1877 nur unerpeblich geſtiegen (um ca. 57,648 
Mari) und wird vorausſichtlich im Jahre 1878 kaum weiter ſteigen, da ins 
zwischen eine Zinserſparniß durch Ermäßigung des Zinsſußes von 12.000000 
Mark Anlage von 5 auf 4% pCt. erzielt iſt. — Die geſammte Bau⸗Ausgabe 
bis ult. 1877 beträgt für die 317,4 Kilometer lange Bahn 60,363,924 M. 
Sie ift gegen 1876 um 1,207,502 M. 79 Pf. geſtiegen.“ 


— H— 

[Oberlaufiger Eiſenbahn -Geſellſchaft.] In der in Cottbus abgebal⸗ 
tenen außerordentlichen Generalverfammlung der Oberlauſitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft wurde nach kurzer Debatte der zwiſchen den Geſellſchaftsvorſtän⸗ 
den der Berlin⸗Anhaller und der Oberlauſitzer Eiſenbahn vereinbarte Bes 
triebsüberlaſſungsvertrag einſtimmig genehmigt. Ebenſo wurde der Vertrag 
wegen Ueberlaſſung des Betriebes auf der Zweigbahn Rubland⸗Lauch⸗ 
882 an die Cottbus⸗Großenhainer Cifenbahn einſtimmig genehmigt. — 

ie Genehmigung des Werne wenn derſelbe auch von der auf den 
30. April c. anſtehenden Generalverſammlung der Berlin⸗Anhalter Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft angenommen wird, ſeitens der Auſſichtsbebörden dürfte 
nicht mehr zweifelhaft fein. Die Uebernahme des Betriebes auf der Ober⸗ 
lauſitzer Bahn ſeitens der Berlin⸗Anhalter Geſellſchaft wird ſodann vor⸗ 
ausſichtlich Mitte Mai d. N. erfolgen. 


[Pommerſche Centralbahn im Concurs.] Für die Gläubiger der 
Pommerſchen Fentealbabn, welche bei der 2 Vertheilung ſchon 92 pCt. 
ihrer 1 der der und bei der zweiten 31 pCt. des Reſtbetrages, alſo etwa 
112% pCt. der Forderungen erhalten haben, iſt jetzt eine fernere Vertheilung 


vorbereitet, durch welche 80 pCt. der noch unberechtigten Beträge, alſo etwa 
21% PCt. der urſprünglichen Forderungen bezahlt werden ſollen. Die Gläu⸗ 
biger, welche an der erſten Vertbeilung Theil genommen haben, werden dort 
circa 9% pCt. erbalten haben. — Es iſt gegründete A usſicht, daß die 
Gläubiger auch noch vollſtändige Befriedigung erhalten werden. 


Vermiſchtes. 8 

[Der Erbprinz von Neuß Greiz.] Am 20. März ging ein heller 
Jubelruf durch das ganze, fünf Duadratmeilen umfaſſende Reich, denn die 
„Reußiſche Zeitung“ brachte 45,000 treuen Unterthanenherzen die fettgedruckte 
Kunde: „Heute früh um 8 Uhr wurde in der Reſidenz Greiz unſerem Lande 
ein Erbprinz geboren.“ Die Ebe des Landesberrn Heinrich XXII. (ältere 
Linie) mit der Prinzeſſin Ida von Schaumburg-Lippe war ſechs Jahre bin: 
durch kinderlos geblieben, und man hatte ſich ſchon mit dem Gedanken ber⸗ 
traut gemacht, Scepter und Fürſtenhut von Reuß⸗Greiz⸗ Zeulenroda an die 
jüngere Linie Reuß fallen zu ſehen. Deſto größer nun die Freude über die 
Geburt des Prinzen bei Fürſt und Volk. Die Städte des Landes impro⸗ 
viſtrien Feſtlichkeilen aller Art und Illuminationen, die ihre milden Lichter 
noch über die Grenze warfen. Die dort erſcheinenden Blätter beſprachen in 
Verſen und Proſa die Geburt des Jüngſten der älteren Linie. Den wärmſten 
poetiſchen Erguß enthielten die „Reußiſchen Blätter“, in welchen es unter 
Anderm heißt: „Einen Prinzen hat nun wieder — Unſer liebes Vaterland, 
— Einen Erbprinz, über welchen — Walte Gottes ſtarke Hand. — Heil 
dem holden Fürſtenſohne, — Heil dem hohen Fürſtenpaar, — Heil dem 
ganzen Reußenlande — Aelt'rer Linie immerdar.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. März. Der Reichstag genehmigte in dritter Leſung 
die Erſtreckung des Reichsetats jür 1877/78 auf den Monat April. 
Bei der Berathung mehrerer, der Budgeteommiſſton überwieſener Etat⸗ 
titel des Reichskanzleramts erklärte der Präſident des Reichskanzleramts 
auf die Anfrage des Fürſten Hohenlohe⸗ Langenburg: bezüglich der 
Gotthardbahn ſei mit den betheiligten Staaten eine Nachtragsconven⸗ 
tion abgeſchloſſen, welche demnächſt dem Hauſe zugehen werde. Dabei ſei 
vereinbart, daß die vorhandenen Mittel zunächſt zur Fertigſtellung des⸗ 
jenigen Theil des Gotthardtunnels verwendet würden, woran Deutſch⸗ 
land hauptſächlich Intereſſe habe. Eine Verletzung der vertragsmäßigen 
Verpflichtungen liegt auf keiner Seite vor. Der Commiſſionsantrag 
ſtatt der für Errichtung des allgemeinen Collegienhauſes der Univerfität 
Straßburg geforderten erſten Rate von ¼ Millionen nur Y,, Million 
zu bewilligen, wird vom Unterſtaatsſecretär Herzog bekämpft, aber vom 
Hauſe angenommen. 

Der Artikel, betreffend die Beihilfe für Wiederherſtellung der 
Katharinenkirche in Oppenheim wird gegen den Antrag der Commiſſton 
vom Haufe bewilligt. ½0 Million für Forſchungsreiſen in Afrika 
wird nach dem Commiſſtonsantrage geſtrichen. Nächſte Sitzung 
Montag. 

Berlin, 29. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Mit 
Derby ſcheide derjenige Miniſter aus dem Amte, der während der 
letzten Jahre am meiſten Objectivität bewährt und ohne perſoͤnlichen 
Impulſen zu folgen ein würdiger Repräſentant der beſten Traditionen 
der britlſchen Politik geweſen ſei. Derby's Verbleiben im Amte habe 
allgemein als gleichbedentend mit der Erhaltung des Friedens gegolten. 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſagt: Wenn Derby aus dem Cabinet ausſcheidet, 
aus Gründen der Politik, die das Cabinet im Orient verfolgt, fo iſt 
die ernſte Bedeutung dieſer Politik damit gekennzeichnet. Wenn man 
den Rücktritt der letzten Anhänger des Friedens im engliſchen Cabinet mit 
den umfaſſenden militäriſchen Vorbereitungen und endlich mit der Ein⸗ 
berufung der Reſerven zuſammenhält, ſo kann man nicht mehr daran 
zweifeln, daß England ſich zu kriegeriſchen Unternehmungen vorbereitet. 

Wien, 29. März. Das Herrenhaus nahm das Budget ſowie das 
Flnanzgeſetz und die Verlängerung des Ausgleichsproviſoriums bis 


Ende Mai ohne Debatte in zweiter und dritter Leſung an. 


Wien, 29. März. Die Morgenblätter beſprechen die Miſſton 
Ignatieff's: Die „Preſſe“ hält den Zeitpunkt zur Erlangung factiſcher 
Compenſationen für Oeſterreich vorüber. Oeſterreich müſſe ſich nur 
darauf beſchränken, ſein Machtgebiet an ſeinen Grenzen für moraliſche 
Eroberungen frei zu halten. Das „Tageblatt“ erachtet den Moment 
für günſtig, wo Oeſterreich von Rußland einen hohen Preis für ſeine 
Freundſchaft fordern darf, wenn Oeſterrkich überhaupt dieſelbe Rußland 
gewähren wolle. Die „Neue Freie Preſſe“ räth Andraſſy an, in den 
Verhandlungen mit Ignatieff den drohenden engliſch⸗ruſſiſchen Krieg 
zu verhindern zu ſuchen. Ignatieff werde ſich jetzt, wo Rußland auf 
die Freundſchaft Oeſterreichs angewieſen iſt, ſchwerlich unbeugſam zeigen. 
Wenn ſich Andraſſy auf den engliſchen Standpunkt ſtelle, ſo würde er 
dem Frieden einen guten Dienſt leiſten. Das „Fremdenblatt“, die 
beſſarabiſche Frage beſprechend, betont, Rumänien verdiene in erſter 
Linie die Sympathien und die Unterſtützung der europäiſchen Mächte. 

(Wiederholt. ) 

Peſt, 29. März. Der „Peſter Lloyd“ meldet: Die von Andraſſy 
aus höheren Offizieren des Generalſtabes zuſammengeſetzte Commiſſion 
unter dem Generalſtabschefs Baron Schönfeld gab ihr Gutachten über 
den ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensvertrag ab und erklärte, daß dies als die 
öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſen tangirend anzuſehen ſel. Um deſſen 
nachtheiligen Einwirkungen zu paralgfiren, eventuell unſere Intereſſen 
vollkommen zu wahren, müßte Defterreich-Ungarn bei etwaiger voll: 


ſtändiger Aufrechterhaltung des Vertrages durch directe Eroberung oder 


Verträge die Ausdehnung feiner militäriſchen Machtſphäre über Ser⸗ 
bien, Montenegro, Bosnien und Albanien durchführen. 

Paris, 29. März. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Brüſſeler Geſandten, Marquis Gabriae, zum Botſchaſter 
beim päpſtlichen Stuhle anſtatt Baudes, ſowie des Geſandten in Kopen⸗ 
hagen Duchatel, zum Geſandten in Brüſſel und des Berliner erſten 
Botſchaftsſecretärs Tib zum Geſandten in Kopenhagen. (Wiederholt.) 

London, 29. Marz. In Worceſter wurde der Conſervative 
Alleroft zum Deputirten mit einer Majorität von 454 Stimmen ge: 
wählt. Die Conſervativen gewinnen mithin einen Sitz, da der Ex⸗ 
Deputirte ein Liberaler geweſen iſt. (Wiederholt. ) 

London, 29. März. (Verſpätet.) Die „Morning Poſt“ meldet: 
Entweder Lyons oder Salisbury wird Nachfolger Derby’, — Die 
Regierung hat die ſofortige Vorbereitung faſt ſämmtlicher britiſchen 
und indischen Truppenſchiſſe zur eventuellen Beförderung von Expedi⸗ 
tlonscorps angeordnet und die großen Poſtdampfer als Truppenſchiffe 
angekauft. 

London, 29. März. Alle Journale bedauern den Rücktritt 
Derbys, mit Ausnahme der „Morningpoſt“, welche ſchreibt: Derby 
hat demiſſionirt. Gladſtone hat demnach nicht länger Sitz im Ca⸗ 
binet. Die „Morningpoſt“ hofft, Englands energiſche Politik werde 
Oeſterreichs Haltung ändern. Die „Times“ legt dem Rücktritte 
Derbys in dieſem kritiſchen Augenblicke ſehr große Wichtigkeit bei; 
derſelbe zeige zuſammen mit der Einberufung der Reſerven, daß Eng⸗ 
land vorbereitet jet, raſch zu handeln, wenn das Verfahren Rußlands 
direct die Ehre und die Intereſſen des Landes ſchaͤdigt. Die Erklä⸗ 
rung Englands, daß es entſchleſſen ſei, an den geſtellten Forderungen 
feſtzuhalten, ſei vielleicht der wichtigste Schritt, den England bisher 
gethan, obwohl die Forderungen eine Erläuterung und Rechtfertigung 
bedürfen, werde das Land fie doch im Hinblick auf Northeote's Erklä⸗ 
rungen unzweifelhaft gerechtfertigt finden. Wenn Rußland ſeine 
gänzlich ungerechtfertigte Haltung nicht aufgiebt, dürfte die voll: 
ſtändige Vorbereitung zur Geltendmachung unſerer Rechte ge⸗ 


boten ſein. Die „Daily⸗News“ erblicken in der Einberufung der 
Reſerven die Erklärung Englands, daß es entſchloſſen ſei, nicht 
mehr zu unterhandeln und ſich für den Krieg vorzubereiten. Die 
Maßregel habe Aehnlichkeit mit einem Ultimatum. Der „Standard“ 
empfiehlt die ſtarke Occupation der Dardanellen, um möglicherweife die 
ruſſiſche Beſetzung von Gallipoli zu anticlptren. Der „Daily ⸗Tele⸗ 
graph“ ſagt: Gortſchakoffs arrogante Schlußanwort koſtete Rußland 
indirect den geduldigſten Geiſt des britiſchen Cabinets. Rußland werde 
künftig eine gründlich einige Regierung ſinden. 

Petersburg, 29. März. Bei der geſtrigen Beſichtigung der Re⸗ 
ſervebataillone der Garde⸗Sappeurs und Schützen ſprach der Kaiſer 
feine Zufriedenheit aus und ſagte: „Wenn Ihr in die Action ein⸗ 
treten ſollet, ſo hoffe ich, Ihr werdet die gleiche Tapferkeit wie Eure 
Cameraden zeigen.“ (Vlederholt.) 

Konſtantinopel, 29. März. Da Rußland keine weiteren Schwierig⸗ 
keiten bezüglich der Uebergabe der Gefangenen macht, ſo wurden tür⸗ 
kiſche Commiſſäre nach Sebaſtopol entſendet, um deren Einſchiffung zu 
überwachen. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 29. März. Der „Globe“ meldet: In Erwartung der 
kritiſchen Bewegungen, die in Konſtantinopel eintreten könnten, ſeien 
dem Admiral Hornby geſtern Abend wichtige definitive Inſtructionen 
telegraphirt worden. 

Unterhaus. Northeote antwortete Hartington: Grund der Ver⸗ 
zögerung der Vorlage der geſtern zugeſagten Schriftſtücke ſei die noch 
fehlende Zuſtimmung einiger Mächte zur Publication. Er hoffe, die⸗ 
ſelben gehen dem Hauſe morgen zu. Der ganze Kern des 
Schriftwechſels war übrigens in den geſtern verleſenen Auszügen ent⸗ 
halten. Die königliche Botſchaft betreffs der Reſerve gehe Montag 
zu. Die Debatte könne darauf folgenden Montag ſtattfinden, da es 
das erſte Mal ſei, daß ein ſolcher Schritt geſchehe, ſcheine es wünſchens⸗ 
werth, den beſten Verfahrungsmodus feſtzuhalten. 

Petersburg, 29. März. 
ſigen politiſchen Kreiſen nicht überraſcht. Man war auf dieſes Er⸗ 
eigniß vorbereitet. — Die „Agence Ruſſe“ erklärt die Meldung des 
„Daily⸗Telegraph“ über die Antwort Gortſchakoffs an das britiſche 
Cabinet für unrichtig. Der Reichskanzler habe nicht geſagt, er müſſe 
fi) in Bezug auf die Discutirung der Bedingungen, die Rußland als 
außerhalb der Jurisdiction Europas ſtehend betrachte, das Veto vorbe⸗ 
halten, ſondern derſelbe habe ſteis nur für jedes Mitglied des Con⸗ 
greſſes die abſolute Freiheit der Discutirung für jeden Artikel ohne 
Ausnahme und damtt auch die Freiheit der Anſicht und Entſchließung 
aufrecht erhalten. Das Petersburger Cabinet habe ſich von dieſer Ant⸗ 
wort nicht entfernt. 

Tiflis, 29. März. Das erſte Schützenbataillon iſt vo m Kriegs⸗ 
ſchauplatz nach Tiflis zurückgekehrt. 


Berlin, 29. Bin. (W. T. B.) 


[Schluß⸗Courſe.] Sehr bewegt. 
rſte N 3 Uhr — Min. 


Cours vom 29. 2 Cours vom 29. 28. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 363 50/383 50 Wien kurz 165 50/168 60. 
Oeſterr. Staatsbahn. 409 — 423 50 Wien 2 Monat 164 500167 50 
Lombarden 113 — 119 50 Warſchau 8 Tage. . 187 201203 — 
Schleſ. Bankverein. 73 — 79 25 Oeſterr. Noten 166 10/169 10 
Bresl. Discontobank. 59 25] 59 25 Ruſſ. Noten ». 187 25/203 50 
Schleſ. Vereinsbank. 51 — 51 — 4% preuß. Anleihe 104 20104 60 
Bresl. Wechslerbank. 69 40 70 — 3 & Staatsſchuld. 92 — 92 50 
Laurahütte . 71 25 73 501 Looſe. 95 — 103 10 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 73, 25. 


(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
Be ener aBlaubbeieie. 94 40; 94 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 106 50,107 — 
eſterr. Silberrente. 52 40) 55 10 | Rheinifche...... +.» - 102 — 105 60 
Deiterr. Golorente... 59 —| 61 50 Bergiſch⸗Märkiſche. 72 —| 74 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 7 50 8 25 Köln⸗Mindener 92 — 94 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 50 40 54 90 Galizier. 100 — 102 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 22 50] 24 40 London lang — — 20 333 
Oberſchl. Litt. A.. . 118 25121 25 re IT — —1 81 25 
Breslau⸗Freiburger. 64 50 66 —Reichs bann 151 — 154 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 97 — 98 30 | Disconto⸗Commandit 110 — 116 — 
(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 359 —. Franzoſen 405, —. 
Lombarden 113, —. Disconto⸗Commandit 109, —. Laura 71, 50. Gold: 
rente Ungariſche Goldrente —, —. 1877er Ruſſen —, —. 


59, —. 
Neueſte Conſols —. —. 
Der Rücktritt Derby's und die ſchwierige Liquidation verſtimmten er⸗ 
rd er 7 beſonders bewegt waren Spielwerthe und ruſſiſche Werthe. 
iseont 2% R 

Frankfurt a. M., 29. März, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 

Courſe.] Credit⸗Actien 182, —. Staatsbahn 203, —. Lombarden —, 
Neueſte Ruſſen 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. alizier —, —. 
0 Beſſernd. 
Wien, 29. März. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Flau. 
28. Cours vom 2 


Cours vom 29. 9. 28. 
eee . . 60 45 61 80 Anglo 91 50 96 50 
ilberrente . 64 60 65 85 [St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 248 50 252 50 
Gold rente 72 20 | 73 75 Lomb. Eiſenb. 70 — 72 75 
1860er 2oofe... 110 50 [111 10 London 122 30 [120 25 
1864er Looſe ... 134 — 135 20 [Galizien 240 — 243 25 
Creditactien ... 221 70 228 70 Unionbank ... .. 59 25 | 62 25 
Nordweſtbahn . 106 — 109 — Deutſche Reichsb. 60 30 59 17 
Nordbabnn 193 — 197 50 ]JNapoleonsd'or 9 78 62 


= 96; 
aris, 29. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 25. 
Reue Anleihe 182 (407 Ei Halliner 69, 05. taatsbahn —, —. 
— ed. Türken —, —. Goldrente 60%. Ungar. Goldrente 
— —. Weichend. 


2 T. B.) [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 94½. 

5 694. Lombarden 6%. Türken 7%. Ruſſen 1877er, — —. 
ilber —, —. Glasgow —. —. Wetter: Schneeſturm. 
rb 29. März. (W. ＋ 0 [Schluß -Bericht.] 


ours vom 29. Cours vom 29. 28. 
Weizen. Hauſſe. Rüböl. Matter. 
en 211 —|206 50| April- Mai. 6 68 — 
ni⸗J ulli 215 — 211 50] Sept.⸗O et.... 66 20 66 40 
Roggen. Vernachl. 12 
Hin en ee — | —_ — . Flau. 
FR Mai 150 — 1150 — 5 — F 51 50] 51 70 
i⸗ Juni 147 50147 — | April⸗ Mai 51 50 51 70 
Hafer. Inni⸗J li 52 90 53 — 
il⸗ Mai 144 — 141 — 
ee 20. Mat J 0 115 N (W. T. B.) 
ettin . rz. * 15 in. „ . 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28 


Weizen. Höher. Rüböl. Ruhig. 


bijabr -........ 212 — 210 — April⸗ę⸗ Mai 68 50 68 50 
Naben 8 212 — 210 — Sept.⸗ Oct. 65 75 66 — 
Roggen. Höher. Spiritus. 
zübj P 146 — 144 50 loco 50 70] 50 50 
ai⸗Jun i 145 50144 50] Frühjahrr 30 50 20 
N 52 20] 52 10 
Petroleum. 
10% e 1 11 80 


1 70 

(W. T. B.) Köln, 29. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, per März 22, 45, per Mas 22, 25. Rogaen per März 14, 85 
per Mai 15, 25. Rüböl loco 36, 50, per März 35, 80. Hafer loco 15, 50, 
ver Mai 14, 80. 0 

(W. T. B.) Paris, 29. März. n 3 0 ‚ Mnfangeberiht,) 
Mehl ſteigend, per März 68, 75, per April 68, 50, per Mais Juni 68, 50, per 
Mai⸗Auguſt 68, 50. Weizen ſteigend, per März 32, 50, per April 32, 50, 


Der Rücktritt Derby's hat in den hie⸗ Silb 


per Mais Juni 32, 75, per Mai⸗Auguſt 32, 75. Spiritus ruhig, per März 61, 
—, per Mai⸗Auguſt 61, —. Wetter: Veränderlich. i a 

(W. T. B.) Amſterdam, 29. März. [(Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco höher, per März —, per Mai 323, per November —. Roggen 
loco höher, per März 186, per Mai 193, per October —. Rübs! loco 
41, ver Mai 39%, per Herbſt 39%. Raps loco —, per Mai 452, per 
Herbſt 406. — Schneewetter. 


Frankfurt a. M., 29. Marz, Abends — Uhr — M. [Abendhörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 181, 75. Staatsbahn 202, 25. 
Lombarden 54%. Oeſterr. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 71. Neue 
Ruſſen 74½. Oeſterr. Silberrente 53. Erholt. 

Hamburg, 29. März, Abends 9 Uhr — Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [UAbendbörſe.] Silberrente 52 Lombarden —, — 
Italiener Creditactien 181, 75. Oeſterr. Staatsbahn 510, —. 
Abeiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche 74%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen —. Aprilcourſe. Still. 5 i 5 

(W. T. B.) Wien, 29. März, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 220, 50, Staatsbahn 246, 50, Lombarden —, —, Galizier 239, 75, 
Anglo⸗Auſtrian 91, —, Napoleonsd'or 9, 80%, Renten 60, 15, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 60, 45, Goldrente 72, 20, Ungariſche Gold⸗ 
rente 85, 70, Eliſabethbahn —. . } 

Paris, 29. März, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Drig.s 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Bewegt. 

Cours vom 29. 28. Cours vom 29 28. 
Zproc. Rente.. 70 — 71 87 Türken de 1865. m 


5proc. Anleihe v. 1872 106 80 108 65 Türken de 1869. .... 43 60) 43 90 
Ital. 5proc. Rente . 88 70) 71 75 Türkenlooſe 26 50] 28 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 502 50] 526 251 Goldrente — —1 62 — 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 150 — 157 50 

Ungariſche Goldrente —. 1877er Ruſſen 80%. 

London, 29. März. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Win Hay der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankaus⸗ 


zahlung — Pfd. St. 
ours vom 29 28. Cours vom 29. 28 

Conſols 94% | 94,15 | 6pr. Ber. Staat.⸗Anl. 104 105% 

talien. 5proc. Rente. 68% | 71% | Silberrentee . — — — 

ombarden .. 64 | 6% 5 e — — — — 
öproc. Ruſſen de 1871 7314 | 78% lim 20, 69) —, — 
öproc. Ruſſen de 1872 75% | 80% Hamburg 3 Monat. 20, 60] —, — 
Sproc. Ruſſen de 1873 — | 79% re a. M.. 20, 60| —, — 

Abs nn 54% | 54% e 11, 47 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 7% 7% Pars ic. 25, 351 —, — 
6proc. Türken de 1869 — — ] — — I Petersburg I A E Pecır 


Der jüngft erſchienene Rechenſchaftsbericht der Pariſer „Ligue de Pen- 
seignement“ für das Jahr 1877 thut der von Dr. J. Reich in Oels ver⸗ 
faßten, vor Kurzem veröffentlichten Schrift: „Beitrag zur Kenntniß des 
Volksbildungsweſens in Frankreich“ ehrende Erwähnung und hebt aus der⸗ 
elben im Beſonderen den Schluß des Vorwortes hervor: „Möge das ſich 
elbſt wiedergegebene Frankreich, auf eitlen Kriegsruhm („gloire militaire“)- 
und blutige Lorbeeren 1 ſeine ganze Kraft den wichtigſten Auf⸗ 
geben aller civiliſirten Völker widmen: Förderung des arg darniederliegenden 

chulweſens, Hebung des fütlihen und intellectuellen Niveaus der Maſſen. 
Dann wird auch bei uns die Ueberlieferung vom „alten Erbfeinde“ („ennemi 
hereditaire“) in die Rumpelkammer („bric-A-brac*) aller Vorurtheile wan⸗ 
dern, wohin Alles gehört, was, anſtatt zu verſöhnen und zu vereinigen, den 
Hader und Zwiſt unter den Individuen, den einzelnen Bekenntniſſen und 
ganzen Völkergruppen zu verewigen Gperpétuer“) beſtimmt iſt.“ n. 


Laurahütte OS., im März 1878. 


die Herren Induſtriellen Oberſchleſiens. 


Von der XVIII. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 
wurde der Antrag des Sächſiſch⸗Anhaltiniſchen Bezirks⸗Vereins: 
„An die Reichsregierung die Bitte wegen Veranſtaltung einer 
„allgemeinen 1 ee der Erzeugniſſe deutſcher Arbeit 
„und Kunſt im Jahre 1880 in Berlin, als der Haupt⸗ 
„ſtadt des Deutſchen Reiches, zu richten — 

angenommen. 

Die darauf von zuftändiger Stelle erfolgte und nachſtehend hier abge⸗ 
drucke Erwiderung macht es für die im Intereſſe der Angelegenheit zu bes 
treibende Agitation dem Vereine zur größten Wichtigkeit, zunächſt, und zwar 
recht bald die Meinungen der ganzen dabei betheiligten Kreiſe für die an⸗ 
geregte Ausſtellung in Erfahrung zu bringen und zuſammenzuſtellen. 

Der unterzeichnete Bezirksverein richtet daher an alle Induſtriellen Ober⸗ 
ſchleſiens und vor Allem auch an jene Herren, welche dem Vereine deutſcher 
1 nicht angehören, die Bitte, ibre Meinungsäußerung, ſowie ihre 
Wünſche über die angeregte Angelegenbeit bis ſpäteſtens den 5. April cr. 
55 den 8 des Vereins, Herrn W. Fitzner in Laurahütte zugehen 
aſſen zu wollen. 

Der Vorſtand iſt beauftragt, das eingehende Material zu ſichten und 
demnach der Mitte April in Gotha zum Zwecke weiterer Agitation anbe⸗ 
raumten Delegirten⸗Verſammlung zu überſende 


Sberſchleſſſcher Bezirkeverein deutſcher Jugeniente. 


Berlin, den 12. Januar 1878. 

Der Vorſtand des Vereins deutſcher Ingenieure hat mir unterm 26. Oe⸗ 
tober v. J. in Ausführung eines Vereinsbeſchluſſes den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß bier in Berlin, als der Hauptſtadt des Reiches, baldmöͤglichſt 
eine Ausſtellung der Erzeugniſſe deutſcher Arbeit und Kunſt von Reichs 
wegen veranſtaltet werden möge. Ich erwidere Euer Hochwohlgeboren hierauf 
ergebenſt, daß ich nicht in der Lage bin, der Ausführung dieſes Wunſches 
näher zu treten. Auch wenn ich von der beſtrittenen Frage der Bedeutung 
derartiger allgemeiner Ausſtellungen für den nationalen Gewerbfleiß abſehe, 
ſo muß ich doch Gewicht darauf legen, daß der gedachte Wunſch nur von 
den Vertretern der deutſchen Technik, nicht aber von den Vertretern der 
Induſtrie und des Capitals ausgegangen iſt. — 

So groß das Intereſſe ſein mag, welches der Verein deutſcher Ingenieure 
an der gewünſchten Ausſtellung nimmt, ſo wird doch dadurch das Gelingen 
eines derartigen Unternehmens nicht verbürgt. Dies Gelingen iſt vor Allem 
abhängig von der Unterſtützung und von den Aufwendungen, welche Handel 
und Gewerbe dafür einzuſetzen gemeint find; und es ſind mir keine Anzeichen 
bekannt geworden, welche darauf ſchließen laſſen, daß die Wünſche des Ver⸗ 
eins deutſcher Ingenieure in den Kreiſen des Handels. und Gewerbeſtandes 
er unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ein thatkräftiges Entgegen⸗ 
ommen finden würden. [1294] 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: gez. Hofmann, 


A) Herrmann Freudenthal’s 
— h - 
ED DEU Pr Aussinttungs-Mogszin, 
Junkernstr. 27 (Grüner Adler), 
empfiehlt [3645] 
Eiserne Klappbettstellen i 
zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Nr fee a RE 
„ Ib schwer 18 Kilo 
„ 2 Kreuzbandeisengurte „ 
„ 3 einf. Drahtfeder matratze „ 
dopp. 0. n 
Matratzen in bester Arbeit von M. 7,50 an. 
Eiserne lackirte Waschständer von M. 1,75 an. 
Olosets, völlig geruchlos, von M. 11 an, 


” 


Für Aurz- und Galanterie-Waaren-Händler 


offerirt ſein bedeutendes Lager bei billigſten Preiſen. 


Diverſe Parthie⸗Waaren 


ſind wieder vorräthi [4617] 


Jacob's Galanterie⸗Wagren⸗Bazar, 
Breslau, Neuſcheſtraße 15 und 1. Etage. 


Heut früh 6 Ubr verſchied nach . 
Jah Krankenlager anker. 
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Tochter . Kade mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Nichard Storch 
erlauben wir uns hiermit erges 
benſt anzuzeigen, [3278] 
Brieg, den 27. März 1878. 
Paul Piſchgode, 
Bertha Bertha Piſchgode. 
Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Piſchgode, Tochter des F 
Herrn Director Paul Piſchgode, 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
Brieg, den 27. März 1878. 
Richard Storch. 
DRRRRRFRRRRERRREFR 
Emma Priebus, 
Guſtav 1 
Verlobte. 
Reichen. Na 
Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Max Freudenberg beehren wir 
uns hierdurch 3 8 


Berlin, im März 1 
F. Mannaberg u. Frau. 


A 


Bertha Mannaberg, 
Max Freudenberg, [4620] 
Verlobte. 


Heute wurde meine liebe Frau 
ee geb Singer, von einem ge: 
ſunden Knaben glücklich . e 

Breslau, den 29. März 18 
[3312] Sermann Tarnewökt. 


Heute e 4 Uhr 755 uns 
ein Mädchen geboren. 1290] 
Saarau, den 28. März 1878. 
Heinrich Kahn u. Frau. 


Heute Nacht 37 Ubr entriß uns 
der unerbiilliche Tod unſere viel⸗ 
geliebte Agnes im . von 11 eb: 
ren 10 Monaten. Wer fie gekannt 
bat, wird unſeren Schmerz zu wüͤr⸗ 

en willen. Dies zeigen, um ſtille 

Se bittend, allen Verwandten 
und Bekannten an 3309 

Friedrich Stephan, 
Fleiſchermeiſter, 
nebſt Frau und eg 
Breslau, den 29. März 18 
. N Nachmittag 
3 Uhr, nach Gräbſchen 
Trauerhaus: Nicolaiftraße 75. 


Heut eg 9 Uhr enifehief i 
22 . unſeſg 2080 


Tran Henriette Pelte, 
geb. Schweitzer, 
im 81. Jahre. 
Dieſe Anzeige 
ſämmtlicher Verwandten, 
ſtille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 29. März 1878. 
Emanuel Mattersdorff. 
Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr. 
1 3 8. 


im Namen 
um 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Heute früh 94 Uhr verſchied, im 
85. Lebensjahre, ſanft unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ u. Urgroß⸗ 
mutter, verwittwete [3305] 
Frau Zimmermeiſter 


Ehlers. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die ran 
Breslau, den 28. März 187 
Beerdigung: Sonntag, hab 11 Uhr, 
St. Bernharbin (Rothkretſcham). 


Am 28. d. Mis. ſtarb nach langem 
Leiden der Communal⸗Steuer⸗Erheber 


Herr 
Wilhelm Meiner! 


im 37. Lebensjahre. Der Verſtorbene 
war ein pflichtgetreuer Beamter, deſſen 
biederer Charakter ihm ein ehrendes 
Andenken unter uns ſichert. 
Beerdigung: Sonntag, e 
11 Uhr. 4608 
Trauerhaus: i 18. 
Breslau, am 29. März 1878. 
Die ſtädtiſchen Beamten. 


Heut Mittag 12% Uhr entſchlief 
ſanft unſer innig geliebter Vater, der 
Königliche Kreis⸗Wundarzt a. D. und 
Communalarzt 4604 


Heinrich Ludwig Müller. 


Beerdigung: Montag, den 1. April, 

Nachmittags 4 Uhr 
Schweidnitz, den 28. März 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute früh 48 Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden, in ſeinem 
ie der Königl. ash 


Ernſt Schmalz, 
nach einer mehr als eee. 
ienſtzeit. 


Durch feine amtliche Tbätigkeit und 
Bun: Liebenswürdigkeit hatte er 
ch die Liebe und Achtung Aller er⸗ 
worben und wird ſein Dabinſcheiden 
von allen feinen Bekannten tief bes 
dauert. 
Wanſen, den 28. Dan 1878, 


22 3 des Verſtorbenen. S 


erdigung findet Sonntag, 


* 55 d. Mis., Nachmittags, ſtatt. 


ſohn, Gatte und Vater, der Buch⸗ 
druckereibeſitzer [1292] 


Robert Hübner, 


am *. im Alter von 54 Jahren. 

Wer ſeine Biederkeit und ſtrenge 

Pflichterfüllung kannte, wird unſern 
Schmerz um ſeinen Verluſt theilen. 

Groß⸗Streblitz, den 28. März 1878. 
Die — Die Hinterbliebenen 


Der heute früh Der heute früh nach kurzem Kran⸗ kurzem Kran⸗ 
kenlager erfolgte Tod des Buchdruckerei⸗ 
bers und Stadtverordneten 


Robert Hübner 
hat uns mit aufrichtiger Bauen 
erfüllt. [1305] 

Derſelbe, wegen feines bieberen, 
friedfertigen und ſtrebſamen Sinnes, 
ſeines Intereſſes für alle communalen 
und öffentlichen Angelegenheiten all⸗ 
gemein geachtet, hat ſich in der Bür⸗ 
gerichaft ein dauerndes Andenken ges 


gründet. 
Groß⸗Strehlitz, den 28. März 1878. 
Der Die 
Magiſtrat. Stadtverordneten. 
Heut früh 6 Uhr ſtarb nach kurzem 


Leiden unſer lieber Sangesbruder, 
der Buchdruckereibeſitzer 1293] 


Robert Hübner, 


im Alter von 54 Jahren. Er war 
ein treues Mitglied unſeres Vereins, 
der ihm dauernd 5 ehrendes An⸗ 
denken bewahren wir 

Groß⸗Strehlitz, Si 28. März 1878. 

Der Männer⸗Geſang⸗Verein. 

Statt 5 Meldung. 

Geſtern Abend 7 Uhr 20 Minuten 
entſchlief ſanft unſere theure i 
und Mutter [1306] 


Johann Gernot), 


1 
Den N 
im Alter 9 72 Jahren 11 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bitten: | 

! 
| 


Prämie! 


Jeder Arbeits- 


Das große Orcheſtrion 


ſpielt heute Sonnabend 


Anfang 8 Uhr. 
Entree für Erwachſene u. Kinder 10 Pf. 
Morgen Sonntag: Früh⸗Coneert 
von 11—1 Uhr. Entree 10 Pf. 


Faul Scholtz s Ene 
= Doppel-Concert 

dom e Herrn Straſſer 
Leipziger Conpiel-Sängern 


des Romitere 1 — e 
98 1 der Couplet⸗Sänger. 
k.: Der Frauenverein, Duett. 
Müller und 


An grünen Oderſtrande. 


| Schulze. Die luſtigen n 
Sante 30 Pf. 


Anfang 7 
| Entree 50 * 


Toltgarten. 


“m 
Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
a Vorſtellung BG 
des Francos flo 
Mr. Francois Roberé, 
Zus” Gaftipiel eg 
der Chanſonetten⸗Sängerin 
Mlle. Frou-Frou, 
der Herren 
Pietro und Thelsey 


Knösing, 


ſowie Auftreten 
der deutſchen Chanf.: Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 
der Mandolinen⸗ Virtugſen ö 


3 Brüder Barbieri, 


des Baritoniſten Herrn 
Julius Möhring, 
der vorzüglichen internationalen 


Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Ft. Bertha Raven. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Heinrich N n, 
8 Ehegatte. 
Otto Gel Kreisgerichts⸗ 


PR Gernoth, Guts⸗ g 
Verwalter 
Minna Gernoth 
Gleiwitz, den 29. März 1878. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im Eiſenbahn⸗Regt. Hr. v. Schnehen 
mit Frl. Clara Lippelt in Berlin. 
Verbindung: Hauptm. a. D. und 
Strafanſtalts⸗Inſpector Hr. v. Res 
kowsky mit verw. Frau Maria von 
Grävell, geb. Alms, in Berlin. ’ 
Geboren: Ein Sohn: Dem Ma: 
jor im Generalitabe Hrn. Stieler von 
Heydekampf in Poſen, dem Hrn. Pfar⸗ 
rer Schlobach in Treplin. 
Geſtorben: General d. Cab. z. D. 
Hr. Frhr. v. d. Goltz in Berlin. Haupt⸗ 
mann d. 2. Ing.⸗Inſpectien u. Comp. 
randenb. Pionnier Bat. 
3 Hr. Jahr in Torgau. Frau 
Paſtor Brückner in Bochoww. 


Dankſagung. 


Für die viele aufrichlige und wabre, J 
innige Tbeilnahme, welche uns von 
nah und fern bei dem plötzlichen 
Ableben unſerer theuren Gattin und 
ee der Fran Kaufmann Hiller, 

Muſchner, zu Theil geworden, 

e für die vielen Lieheszeichen, 
ee der Entſchlafenen bei ihrer 
Beſtatlung von allen Seiten darge⸗ 
bracht worden ſind, ſagen wir unſeren 
innigſten, tiefgeſühlteſten Dank. 


Die Familie Hiller. 
Dankſagung. 


Es iſt für mich und meinen Sohn 
eine angenehme Pflicht, nach said 
erreichtem Ziele Herrn Dr. Schummel 
in Breslau für die in einem halben 
Jahre bewirkte ſorgfältige Vorberei⸗ 
tung meines Sohnes zum Einj.⸗Frei⸗ 
willigen⸗ Examen unſeren au: aus: 
zuſprechen. [3300] Näther. 

Dem Herrn 11307 


Oberförſter Ramtour 


zu Dzieckowitz 
zu ſeinem 1 Wiegenfeſte ein 


donnerndes Hoch. 
E . . J. W. 2. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 30. März. Bei er⸗ 
mäßigten und halben Preiſen. 
u. vorletzten Male: „Graziella.“ 

omiſche Operette in 3 Abtheilun⸗ 
14572 
Zum letz⸗ 


als 
N 


oO 
> 


Concert-Haus, 


r. Wiesner, 15 Nieselle. 


Gr. Doppel-Concert 


von Oppe J. Peplom 


Sonntag unwiderruflich 
letzte 2 Resten 


ze- Stadtpark. = 


au, Merken den 30. „März: 


Bellachini, 


[4628] K. Hofkuünſtler. 
ie Zauberwelt. 

Anfang 7% Uhr. Morgen Vorſtellung. 

Billets zu a Preiſen zu 
baben bei Hrn. Guſt. Ad. eh, 
Schweidnitzerſtr. 28. 

Sonntag 2 . Anfang 
der 1. Vorſt. 4 Uhr . 975 balben 2 1 55 
Anfang der 2. Vor 


Verein für elas». Musil 
Sonnabend, den 30. März 1878: 
res op. 59 Nr. 3, Str.-Quart. 

C 


ur [4603] 
Chopin, 2 Nocturnes f, Pfte, 
Haydn, Str.-Quartett Nr. 63, G-dur. 


Seminar zur Ausbildung 


von Kindergärtnerinnen. 
Die Aufnahmeprüfung findet ftait: 
Montag, den 1. April, Nachmittags 
2% Ubr, im Kindergartenlocale Breite⸗ 
ſtraße 25. Nachträgliche . 
1 5 nicht berüͤckſichtig 
[4552] Der Vorſtand. 


Humboldt⸗Verein. 


Sonntag, den 31., Vormittags 
11 Uhr im Muſikſaale der Univerſität 
Vorlrag des Herrn Max 
über „Johann Cbriſtian Günther, 
der Menſch und Dichter.“ Montag 
Abends in der Realſchule zum h. 
Geiſt: Fünfter Vortrag des a 
Dr. Nordtmeyer. [4627] 


gen von Charles Lecocg. 
Sonntag, den 31. März. 
ten Male: „Graziella.“ 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 30. März. Vor⸗ 
letzte b unter Direction 
von Adolph L Arronge. Bei er⸗ 
mäßigten Preifen: Zum letzten 
Male: „Fromont junlor und Risler 
senlor.“ Schauspiel in 5 Acten von 
Alfons Dodet und Adolf Belot. 

Sonntag, den 31. März. (Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr.) Bei ermäßigten 
Preiſen: „Der Beſuch im Car⸗ 
8 Hole: Die Mönche.“ 


As de refer) Kösen. 

lichen Preiſen ieds⸗ @ 

Verſteuung. Zum letzten Male: 30, 000 Mark 

_ „Safemannie Sic werden Bon 5 
e Obe ens, 

Thalia - Theater * dreifachen Werth Tepräfensirt 


Sonnabend, den 30. März, bleibt b die 
Bühne geſchloſſen. 
onntag, den 31. Marz. Zu babe 
Preiſen. „Die Näuber.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 chen von Fr. v. Schiller. 


und unbelaſtet iſt, geſucht. Inte: 

händler verbeten. [3662] 

Offerten sub L. 791 an Au: 
dolf Moſſe, Breslau. 


directe Einsendung an den Victoria-Verlag in Berlin W., unter Beifügung 
die p. p. Abonnentinnen berechtigt sind, je ein fertiges Schnittmuster aus Seidenpapier nach Maass von einer en in der Victoria 
0 P 


erschienenen Abbildung franco per Post zu empfangen. 


in Bögel's Reſtaurat., D 49. werden. 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts- Institut 


neue private und gemeinschaftlich 


kaufmänn. Rechnen, Wechsellehre, 


Althüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 
ur 9 gerg rd 


Vom Heirathen. 
verſendet für 1 Mark Briefmarken 


franco N. Jacobs 8 in 
Magdeburg. [3942] 


und den Cirolern Pitzinger. |der W e 


| Carl Schechter, 


Kalbeck 


IIlustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von FRANZ 9 


® * 
Grosse Ausgabe: Billige Ausgabe: 
Jährlich 48 Nummern, 24 color. Modenkupfer, Jährlich 24 Nummern, 12 gedruckte Schnitt- 
12 gedruckte Schnittmusterbeilagen. musterbeilagen. 
Vierteljährl. 2 M. 50 Pf. (1 fl. 50 kr, ö. W.; | Vierteljährl. nur 1 M. (65 kr. ö. W.; 


mit Postversendung 1 fl. 90 kr.) mit Postversendung 90 kr.) 


Alle Buchh. u. Postämter, sowie der Victoria-Verlag, 140, Potsdamerstr. in Berlin W., nehmen jederzeit Bestell. entgegen u. liefern Probe-Nrn. gratis, 
Die erste April-Nummer mit 22 Schnittmustern und 94 Illustrationen, darunter ein zweiseitiges Doppelbild mit 15 Frühjahrs- 
Toiletten nach einer Zeichnung von Knut Ekwall, ist bereits erschienen und liegt in allen Buchhandlungen zur Ansicht aus. 


Pap ier-Schnittmuster nach Maass 


555 — Bahr der grossen oder billigen Ausgabe — liegt ein Prämien-Bon bei (also 24 jährlich), gegen dessen 


Prämie! 


von 60 Pf. (36 kr. ö. W.) in deutschen oder fremden Postmarken 
Für Nichtabonnentinnen kostet jedes Schnittmuster 1 M. 6 


[1201] 
Das allbekannte Vergnügungs⸗Etabliſſement, das Schützenhaus zu 


Leipzig, ſoll erbtheilungshalber per 1. Juni 1878 verkauft oder verpachtet 


Näheres zu erfahren durch Adv. Kurt Beck in Leipzig. [4525] 
Die Gemeinde Iſraels und ihr Heiland — Gott. 


er 8, 5.) „Wer iſt die, die herauf fährt vou der Wüſte, und 1 * 
ich auf ibren Freund?“ Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr Ning 2 


W. ai Privat-Schule 


r Knaben, 
na 10 reſp. Chriſtophoriplatz 8. 


Anmeldung neuer Schüler fowohl für die Vorbere 9 8 17 als auch 
für Beal und Quinta werden täglich von 12 bis 1 Uhr erbeten. 


a des neuen Schuljahres den 25. April. 


enſionat iſt eine Stelle für den Oſtertermin zu beſetzen. [4492] 
Clavier --Institut von Felix Scholz, 


. Ossig, Schulvorſteher. 
Schwertstrasse qa, par terre. 3120] 


Am 1. April neue Curse für Anfänger u. Vorgese le 


Die landw. Lehranſtalt 


zu Poppelau, Kreis Nybnik, 


theoretiſch-praltiſche Mittelſchule, 
beginnt das Sommer⸗Semeſter den 25. April. 
Nähere Auskunft ertheilt [4612] 
Der Director Dr. Strehl. 


Die höhere Bürgerſchule zu Freiburg i. Schl., 


an welcher am 19. d. M. die erſte aendern 1 worden iſt, 
beginnt das neue Schuljahr Donnerstag, den 25. Apri Anmeldungen 
neuer Schüler für die Klaſſen Septima bis Secunda ſind an den Rector 
Herrn Dr. Meyer zu richten, welcher zur Prüfung und Aufnahme der 
e Mittwoch, den 24. April er., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 

rüfungsſaale anweſend ſein wird. Die Aufnahme in die Septima kann 
ſchon bei vollendetem 7. Lebensjahre und einjährigem Schulbeſuch erfolgen. 
. Unterbringung von Schülern können gute Penſionen nahgemis asien 


Sreiburg t i. Schl., den 21. März 1878. 
Der Magiſtrat. 


Königliche Realſchule 1. Ordnung zu Rawitſch. 


ufnahme⸗ „ oungen für e Klaſſen der Real⸗ und Vor⸗ 
ſchule finden am 26. und 27. April, Vormittags von 9 Uhr ab, ſtatt. 
Der Königliche a 1280 
12 


Königliche 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
Leih · 
Bibliothek 


für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih-Institut, 


Journal-=- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihwelse. Prospecte gratis. 


beginnt am I, Apr 


Curse für 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspon en, 


Zins-Conto-Corrente. 
Französisch für Anfänger. 


Damen separat. 
Prospeete gratis. 


Im Reich der Liebe. 


Winke für Braut⸗ 
und Ebeleute von Dr. Heiniſch, 


Unſer Freib befindet ſich jetzt 
‚Be 51% Nr. 17. 
& Speyer 
[3280] Fabrik für Uniforms 1. Ausrüſtungsſtücke. 
Ich habe mein beuhnfe von Karuthſtraße 5 nach 


Sieb enhufenerſtraße 203, 


ſchrägüber der Sonnenſtraße, verlegt. 


Ein junger Mann wünſcht Unter⸗ 

richt in franzöſiſcher Sprache 

un Correſpondenz zu nehmen. 
iferten sub O. 74 an die 639897 


Sar Hauf 


in jeder l und zu billigen 


Preiſen exportirt 8290] 


Oelsner. 
Oberhemden 


nach Maß, ſowie vorräthig, empſiehlt unter Garantie 


das Specialgeſchäſt für Oberhemden 
von Neinrich Leschziner 


Breslau, Königsſtraße 4, Niegner's Hotel. 


Agentur⸗ 3 e- 
® Warſchau. 3580 


Eine e Rheinweinhand⸗ 

lung ſucht für Breslau und Um⸗ 
gegend gegen ee Proviſion einen 
tüchtigen Vertreter. Herren, welche 
die Branche und Kundschaft kennen, 
erhalten den Vorzug. Franco⸗Offert. 
mit Angabe von Referenzen bef. die 
Exped. der Bresl. Ztg. sub 8. 66. 


Gr routinirter Kaufmann, Grund: 

eſitzer, ſucht mit auswärtigen 
Fabriken und Engros⸗Geſchäften, 
welche in Berlin Lager halten 


Es; 


Wiederderfänfern 


wollen, in Verbindung zu treten. empfehle in Hand Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Serleleb u. Erpebite i beten 28515 Bänder, Cülls und Spitzen 


ferner Pa Partien billiger 


Kragen und Stulpen 
Shawlchen u. Granaten per . 


Referenzen stehen g* Seite. Adreſſen 
befördert tete 


sub J. R. 2656 


Moſſe, Berlin SW. 
ie Verwaltung u. Oberauſſicht 


sc fen einem 2 9 N f 25 viel unter Werth. 
aften in einem adeorte beſitzen, 
Badegaſt 
ebe rn. 0 Edgard Kroutzberger, Ning 35. 


ältere Dame unter ſoliden Bedingungen 
zu übernehmen. 

Gefällige Offerten find unter N. N. 
nach Bunzlau in Schleſien Mang n 
1 * ens 1. Mai kan 3000 
ri 


5 die Sommerſaiſon 5 ein 
gut eingerichtetes [3282] 


Theater 


mit großem Garten zu verpachten. 
Cautionsfähige Bewerber wollen 

an die Expedition des Stadtblattes 
in Schweidnitz wenden. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 

Berlin, Leipzi al. 91, heilt brieflich 

Syphilis, Gesch lechts⸗ und Hautkrank⸗ 

beiten, ſowie Mannesihwä m 

und gründlich, ohne den Bern 

die Lebensweiſe zu ſtören. Die Je. 
ndlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [922] 


Breslau. 


33. Neue Weltſtraße 33. 


— 
& 
— 
S 


Atteſte gegen Feuer und Einbru liegen por. 
Patent⸗Banzerſchränke auf Lager en Preiſe). 


Zweite Beilage zu Nr. 151 der Breslauer Zeitung. 


— 


M. Raschkow, 


billigſten Preiſen alle Sorten Säcke, Woll⸗Z 


empſiehlt 2 


Kündigung von Vreslauer 
Stadt⸗ Obligationen a A, %. 


Bei der heute ftattgefundenen Auslooſung der auf Grund des Aller⸗ 


28185 Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten und am 1. Oeto⸗ ven Neiſſe nach Wien via D.⸗Ra 


8 in Hö 17 7 7 — Mark en hieſigen Stadt⸗ 
igationen à in ogen worden, und zwar: 
: ber a 1000 Thlr. 3000 Mark: 

Ser. I. Lit. a. Nr. 59. 66. 94. 132. 


über à 500 Thlr. = 1500 Mark: 
. Nr. 19. 73. 141. 544. 
Nr. 681. 691. 692. 746. 785. 786. 801. 836. 
- Nr. 918. 979. 

Nr. 1172. 1178. 1255. 1256. 


Nr. 1338. 

über à 200 Thlr. = 600 Mark: 

Nr. 23. 35. 87. 97. 154. 178. 197. 199. 353. 415. 492. 
578. 579. 635. 708. 726. 899. 991. 1116. 1415. 1471. 
1518. 1629. 1645. 1662. 

2059. 2120. 2139. 2140. 2431. 2458. 

2523 

2891. 2922. 


2700. 2707. 2748. 2824. 2875. 
3257. 3302. 3316. 3364. 
3486. 3545. 3598. 3617. 3643. 3644. 
3713. 3816, 3852. 4003. 4013. 4101. 
4382. 4398. 
4752. 4820. 


E 
45 
„„ „ 


— 
— 
* 
© 


1933. 

2522. 
2608. 
5. 3239. 
28. 3453. 
. 3703. 


4252. 


2012. 


4270. 4288. 4340. 4341. 
. 4557. 4562. 4575. 4593. 4656. 
26. 4911. 4953. 

über a 100 Thlr. = 300 Mark: 

Nr. 12. 100. 200. 239. 244. 310. 359. 614. 631. 660, 
. 1292. 1312. 1404. 

2014. 

. 2564. 

. 2963. 

. 3374. 


4292. 4348. 
. 4519. 4598. 4708. 4760. 4802. 
. 4934.. 5141. 5176. 5177. 5191. 

. 5575. 5587. 5624. 5718. 5925. 
6093. 6123. 6191. 6192. 6221. 
. 6520. 6577. 6661. 

. 7012. 7082. 7107. 7133. 7174. 
7571. 7593. 7609. 7720. 7742. 
. 8045. 8119. 8214. 8266. 8383. 
8559. 8600. 8601. 8629. 8734. 
. 9053. 9096. 9124. 9139. 9147. 
2. 9237. 9250. 9254. 9363. 9386. 9422. 
9533. 9653. 9668. 9670. 9729. 9980. 


147,600 Mark. 


Nr. 


. Lit. d. 


1942. 
. 2301. 
3. 2807. 
3266. 


4172. 4190. 


2 855 Amortiſationsbetrages pro 1878 

ange 

Nr. 4657 und 4924 über je 100 Thlr. = 200 Thlr. oder 600 
giebt 148,200 Mark. 


Die Beſitzer der ausgelooſten Obligationen werden 3 die ihnen 
uſtehenden, ee gekündigten Capitalien am 1. October 1878 gegen 
Rucgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in 
unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer- 
d vom 1. April cr. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, 
als auch an den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen 
Kaſſen ausgehängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem gut Rückzahlung 
des Capitals anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht 
zurüdgelieferte vom 1. October cr. ab laufende Zins⸗Coupons von den Ga: 
pitalien in Abzug gebracht werden. ? 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher ver⸗ 
looſten und gekündigten Stadt⸗Obligationen, und dee: 

pro termino 1. October 1876 
über aA 1000 Thlr. = 3000 Mark: 
Nr. 134. 144 


ser. „t wer NIE 1500 
über & 500 Thlr. = Mark: 
Ser. I. Lit. b. Nr. 156. 209. b 
BEL 4 7 Nr. 862. 
S 15 500 
über a Thlr. = 600 : 
Ser. I. Lit. c. Nr. 1113. 1214. 1247. Mork 
· I. Nr. 2364. 2413. 
„III. Nr. 2669. 2923. 3224. 
= IV. » Nr. 3588. 3593. 3966. 4158. 
7 Vals 2 Nr. 4552. 
über à 100 Thlr. = 300 Mark: 
Ser. I. Lit. d. Nr. 160. 858. 883. 1809. 2029. 2231. 2239, 2757. 3289. 
„II. Nr. 3726. 4125. 4196. 4596. 4697. 5020, 
„III. Nr. 6323. 
„IV. Fr. 7278. 7620. 8258. 8318. 
„ V. 2. = Nr. 8935. 9195. 9343. 9698. 
pro termino 1. October 1877 
a über à 500 Thlr. — 1500 Mark: 
Ser. I. Lit. b. Nr. 18. 125. 290, 407. 477. 
r 831. 
= III. s. » Nr. 880. 
= IV. » = Rt. 1137. 1230. 1231. fi 
„ 17 1 1362. 0 — 
über Thlr. ark: 
Ser. I. Lit. e. Nr. 192. 346, a a. 1307. 1439. 
. 2 „N. 1 3500. 145 
„III. Nr. 2687. 2781. 2942, 3016. 3178. 3280. 
„IV. „Nr. 3460. 3681. 
„ V. „ N. 20 51 3 ö 
„ „ Aber lr. 300 Nark: 
Ser. I. Lit. d. Nr. 573. 589. 1496. 3009. ee 
* B.. Nr. 39. 
„ IV. = = Re 7387. 7507. 
„ V. Nr. 9855 


empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager von herben und ſüßen 


Ungar⸗ wie auch Rothweinen. 


Auswärtige Beſteſtellungen werden umgehend beſorgt. 


79] 
Meyer Kosenthal, 
Carlsplatz Nr. 3, im Pokoihof. 


Sosnowice und Dresden bei 


üchen, Wollkoffer, Naps⸗Plauen in a 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Mai d. J. wird der directe Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr zwiſchen 
Neiſſe via Brieg und Poſen einerſeits und Wien andererſeits aufgehoben. 


Von demſelben Tage ab 
Breslau, den 28. März 1878. 


elangen directe Fahrbillets 1. bis 3. Klaſſe 
ſſelwitz⸗Coſel⸗Stadt⸗Oderberg zur 146300 


Königliche Direction. 


Vom 1. April cr. tritt für den Transport von Eiſenbahnſchwellen zwiſchen 


Aufgabe in Quantitäten von mindeſtens 


10,000 Klgr. pro Frachtbrief und Wagen ein Frachtſatz von oh 


100 Klgr. in Kraft. 
Breslau, den 27. März 1878. 


Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslauer Disconto-Bank 
Friedenthal & Co. 

Der unterzeichnete Auſſichtsralh beehrt ſich, die Herren Commanditiſten zur 
achten ordentlichen General-Verſammlung 
auf N den 29. April dieſes Jahres, 

Ni 


mittag 


s 4 Uhr, 


im großen Saal der neuen Börſe hierſelbſt, 


ergebenſt einzuladen. 


25 Tagesordnung: 
1) Die im $ 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
2) Genehmigung der Dividende für das Jahr 1877. y 
3) Eintritt eines dritten re haftenden Geſellſchafters und dem zu 


olge Aenderung der 8§ 12, 


4) 


23, 24 des Statuts. 


ntrag eines Actionärs auf Abänderung des § 47 des Statuts. 


Die Legilimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Verſammlung 
kann nur in der, in den §§ 40 — 42 des Statuts vorgeſchriebenen Weiſe 


geführt werden. 


Die Actien find im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 2 


. April c. zu deponiren und wird die 


hierſelbſt, ſpäteſtens bis zum 15. A 
8 der Depotſcheine der Reichsbank⸗Hauptſtellen als Bender 


eweis des Actien⸗Beſitzes angeſehen. 


Breslau, den 27. März 1878. 


Der Auſſichtsrath. 


Heinrich Heilmann. 


Leo Molinari. 


Bekanntmachung. 


Die durch den Tod des, Obei⸗Bürgermeiſters Prüfer erledigt gewordene 


erſte 


Bürgermeiſter⸗St 


elle 


bieſiger Stadt, welche mit einem feſten Jahresgehalte von 9000 M. und 
1500 M. jährlicher Repräſentationskoſten verbunden iſt, ſoll ſofort ander⸗ 


weit wieder beſetzt werden mit einem 


Mann, welcher das große juriſtiſche 


Examen beſtanden und bereits längere Zeit der Verwaltung einer größeren 


Stadtgemeinde vorgeſtanden hat. 


Die Bewerber um ſolche Stelle wollen ihre Meldungen bis zum 15. April 


5 


d. J. 
[1136] 


bei dem unterzeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteher einreichen. 
ortmund, den 12. März 1878. 


Brand, Geheimer Juſtiz⸗Ratb. 


Der Schuhwaaren⸗ Ausverkauf 


Schweidnitzerſtraße 45 
wird nur noch kurze 3 


Mazzes 
S 


[3238] 


Eiſſaer 


erſte Etage, 5 
eit fortgeſetzt. 


Eiſſaer 


Unter Auſſicht des Liſſaer Rabbinats angefertigte Mazzes ſind billig 
Carlsſtraße 27, „Fechtſchule“, bei Louis Kadisch zu haben. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2762 das Exlöſchen der Firma 
Cuno Breslauer 
bier heute eingetragen worden. [290] 
Breslau, den 27. März 1878. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3459 das Ace der Firma 
. er 
bier heute eingetragen worden. [291] 
Breslau, den 27. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 4 
i . er ei 
88 440 ba Eschen ber Firma 
A. 3 eh 
i i worden. 2 
a den 27. Marz 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mogen des Fabrikanten [725] 


. 1 Praſſe 
— Firma J. F. Wagner — in Leut⸗ 
mannsdorf iſt der Kaufmann Rein ⸗ 
hold Bieſtert hierſelbſt zum defini⸗ 
liven Verwalter der Maſſe beſtellt. 
Schweidnitz, den 19. März 1878. 


Offener 
Bürgermeiſter Poſten. 


Bürgermeiſter⸗Poſten hieſiger 

Stadt iſt vacant. Mit demſelben iſt 
ein penſionsberechtigtes Einkommen 
von 1500 Mark verbunden, die Neben⸗ 
einnahme, für Wohnungsentſchädi⸗ 
ung, Führung der Geſchäfte des 
tandesamtes und ag eianwalts, 
betragen circa 500 Mar eldungen 
find bis 1. Mai c. an Unterzeichneten 
einzuſenden. 701] 

obten, im März 1878. 


Dr. Seidel, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnung und 
des offenen Arreſtes. 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Ohlau, 
I. Abtheilung, 
den 20. März 1878, Nachmittags 
6 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 
Beſitzers 690 
Richard Freund 
zu Ohlau iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 

lungsein en 8 
auf den 10. März 1878 
5 worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Rechts- Anwalt Halke 
hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden abe in dem 
auf den 4. April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 


richts⸗Rath Methner, im Termins⸗ 


Zimmer Nr. 1 anberaumten Ter⸗ 
mine ihre 3 und Bor: 
1 über die Beibehaltung dieſes 

erwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters ab⸗ 


eben. 
ngen, welche von dem Gemein⸗ 


ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu . 7 5 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſiß der Gegenſtände 
bis zum 9. April 1878 
einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe — 9 u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Sonnabend, den 30. März 1878. 


Säckefabrik, Schmiedebrücke 10, 


en Größen, ſowie Fabriklager aller Sorten Packleinen und 
ackleinen, beſte ſchwere Wollzüchenleinwand, Heſſians, Tarpaulings, Segeltuche, Drilliche und Segelleinwand in allen Breiten, on gros. 


[4600] 


Herrſchaft Zakrzewo bei Klecko, 


im Umfange pon 14,751 Morgen, 15 Kilometer von den Eiſenbahnſtationen 
Gneſen und Pudewitz, mit Dampfbrennerei zu täglich 300 Scheffel, Dampf⸗ 
mühle mit vier Gängen, Oelmühle, Breitſchneidemühle, Dampfhäckſelmaſchine, 
beſtehend aus folgenden Vorwerken: 27 
1) Salıme incl. Fabriten mit Stawno und Kamionek 5047 Morgen 
teal; 
2) Vorwerk Gorzuchowo 2226 Morgen; 
3) Vorwerke Myszki und Ujazd 2938 Morgen; 
4) Vorwerk Imiokki 1446 Morgen; 


5) Vorwerk Czechy 1012 Morgen; x 
6) Vorwerke Driecmiarki und SIembowo 2082 Morgen, 


ift entweder im Ganzen oder vereinzelt zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 


nehmen. Gebäude gut. Inventar complet. 3 
Die Kaufsbedingungen find an Ort und Stelle oder im Bureau des 


Herrn Rechtsanwalts und Notars von Jazdzeuski in Pofen, Kanonen⸗ 
platz 8, einzuſeben. 


Dr. Romershausen’s 


Augen ⸗Eſſenz, 


alleiniger Fabrikant E. G. Geiss, 
14614] 


en a. 2 
wird dem leidenden Publifum biermit empfohlen. 
Pro / Fl. 3 Mark, pro ½ Fl. 2 Mark incl. Verpackung. 


Vier und dreißigſter 5 
8 und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen gratis. 
epöt der echten Dr. Romershausen'ſchen Augen⸗Eſſenz in 
Breslau: Apoth. F. Görtz, Aesculap⸗Apotbeke, Apoth. F. Reichelt, 
Ring 59; ferner nehmen Aufträge entgegen: S. G. Schwartz, 
Ed. Groß, Geh. Juſtizrath Sack. 


Superphosphate 


aller Art, auch eine bewährte Zusammensetzung mit Kali und Stlek- 
stoff zur Kartoffel- und Rübendüngung empfehlen 


Co Chemische Düngerfabrik, 
„Breslau, Ohlauer Stadtgraben 27. 


Die Mehl⸗Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu Nicolai und Scher⸗ 
0 - wionka beabſichtigen i 

pachten. 1227 

Höchſt vortheilhaſter Ebenſo wollen wir das Kalk⸗ 

Verkauf. werk in Ochojetz mit eigenem 

Eine Herrſchaft von 7000 Morgen Bahnſtrang an der Bahn Emanuel: 
Areal, mit 7 Oekonomie, % Forſt in feegen Idaweiche veräußern. 
fähig ping Pe helden e pe Reflectanten erfahren Näheres bei 
werth für 300,000 Thlr., mit % An: uns oder Herrn 8. Koenigsberger 
zahlung, verkauft. Die Herrihaft liegt in Kattowitz. 


i i Stadt, 
ehr] Adler & „Wechselmann, 


bobe Herrſchaft den angenehmſten 
Geſchlechtskraukheiten, 


halten ſpecielle Beſchreibung durch 
Abgabe ihrer wertben Adreſſe unter 
W. F. 34 an die Exped. der Bres⸗ 
[1204] > bei B 
ſchnell, ſicher und rationell, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche de., 


lauer Zeitung. 
ebenſo Frauenkrankheiten 


Preiswerther Gutslauf 
sub Discretion 


von 2000 Morgen ſchönſtem Weizen⸗ 
boden und Netzwieſen, guten Gebäu⸗ 

Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 


den und completem lebenden und 

todtem Inventar, 1800 Thlr. baaren 
Sprechſtunden bis 4 Ubr Nachm., 
auch Sonntags. Ausw. brieflich. 


Mann & 
12,000 S8 ben ga ot. 


Sicherheit bei mir zu 
verleihen. Juſtizrath Fiſcher, Ring 20. 


Gefallen, % Meilen pon Bahnhof 
und Zuckerfabrik, an Chauſſee und 
Stadt gelegen, bei 30.—40, blr. 
Anzahlung, auch mit Angabe einer 
ſchoͤnen Villa, ſof. zu vermitteln durch 
Feodor Schmidt, Güteragent. 
Inowrazlaw. [1302] 


Ein Hotel erſten Ranges, in einer 
belebten Stadt Niederſchleſiens, 
iſt wegen vorgerückten Alters des Be⸗ 
ſizers zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkunft. 1297 
Offerten sub W. P. 10 befördert 


Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches wi in ganz anfer- 
ordentlicher Weife die Gunſt des Publis 
kums erworben hat. — Das e 


die Expeditien des Grünberger Kreis Fetch nenn 
1. S0 ntelligenzblattes in Grünberg Ie , 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe relch illuftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Aus gabe kann 


milien : Verhältniſſe halber iſt 
eine Realität in der Landes⸗ 
bauptſtadt Czernowitz — Bukowina in 
Oeſterreich, an der Hauptſtraße ge⸗ 
legen, beſtehend aus einem bequemen, 


mit Recht allen Kranken, ſvelche de⸗ 
währte Heilmittel zur Beſeiti 
f Leiden anwenden wollen, drin 
Kan Wohnhaus, Wirtbſchafts⸗ ah 

ebäuden nebſt mehreren kleinen 


Wohnhäuſern, einer zweigängigen 
Waſſermühle, Teich mit Schwimm⸗ 
ſchule, einer Ziegelhütte und 45 Joch 


gleich 26 Hectaren guten Weizen⸗ 


doden in einem Complex, aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. 
Verkaufspreis d. W. Fl. 36,000. 
e er 5 N Jab 
lber ee Werpad tungs⸗ Obiges Buch iſt vorräthig in Bres⸗ 
wege ö. W. Fl. 2800. 1 130 an in folgenden Buchhandlungen: 
ieſe Realität iſt wegen ihrer guten Ti „ofohorsty, aße 3; 
Lage zu verſchiedenen uduſtriezwecken 28. endt K Granier, Albrechtsſtr. 37, 
geeignet und kann der Reinertrag in | W. Jacobſohn KCo, Kupferſcmiede⸗ 


ſtraße 


eigener Regie bedeutend erhöht werden, 44; Maruſchke & 

21 ah großer Theil des Com⸗ Ring 8; der: Mar & 583. 

plexes parzellenweiſe zu Bauplätzen G. P. Aderbolz, Ring L. Bars 

dortbeilbaft verkauft werden. Hat, Schmievebrüde 48, H. Scholtz, 
Reflectanten können Näheres bei Schweidnitzerſte. 22/23; S. law 

Herrn Auguſt Schlag in Czernowitz, in Kempen; N. König in Oblau. 

Ringplatz, erfahren. LTE, 2 


Haarfärben, 


auf jährige Erfahrung gestütz 
. 2 0 5 sich 920527 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, 


Krankbeitshalber beabſichtige 
ich meine ſämmtlichen Grunde 
ſtücke und Beſitzungen billi 
zu verkaufen. [1296] 
Kattowitz. L. Zernik. 
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Schloss- Ohle. 


Poſtpacket⸗Adreſſen, 


pr. 1000 Stüc Mt. 4,75, 


Neiſe⸗Aviſe, 
weiß oder gelb Carton, 
pr. 1000 Stück Mk. 8,50 
liefert Buchdruckerei Lindner, 
Breslau, Albrechtsſtr. 29. 


Eiſerne Bettſtellen, 


mit und ohne Drabtfedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 
Waſchgeräthſtänder, Blumen⸗ 
tiſche und Topfſtänder u. dgl. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 


penträger ꝛc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für 
Pferde⸗ und n een 


empfiehlt 


Gustav Bi id, 


Fabrikgeſchäft, b 
Brieg Reg. — * 


n D by 


5 dem bevorſtehenden Oſterfeſte 
empfehle ich alle Arten Speeerei⸗ 
waaren und Liqueure, ſowie ganz 
vorzügliche herbe und füße Ober⸗ 
Ungarweine, desgl. die rühmlichſt be: 
kannten Kretſchmer'ſchen Näucher⸗ 

rſte und Wiener Würſtchen und 
Fettgänſe zu ſolideſten Preiſen. 


Jonas Gratzer, 
Breslau, Alte Graupenſtr. 17. 
Ausw. Aufträge w. prompt effectuirt. 


Wiener Mazzes, 


Packete à 5 und 10 17 34 


Salomon Markiewiez, 
29. Antonienſtr. 29. 


Neuländer Gyps. 


Jahrestaſſen, 


auch mit Photographie. wee 
Spielwagren. — Bilder⸗Bücher. — 
Bart⸗Taſſen. — Vexirgläſer. — Zur 
Silberhochzeit paſſende Geſchenke. 

Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, am Stoptgr. 


Eine eichene . ir 
welle, achteckig, 7 Meter 


lang, 0,78 M. ſtark (fach⸗ 


ſeitig gemeſſen), grad ge⸗ 
wachſen, aſtfrei und voll⸗ 
kommen geſund aus beſtem, |n 
feſteſten Holz (Steineiche) 
beſtehend, wird geſucht. 
Offerten mit Angabe der 
Lagerſtelle ſind einzuſenden 
an die General-Direction 
der Schleſiſchen Zink⸗ 
Actien Geſellſchaft zu 
Lipine. [4621] 


Stellen - Anerbielen 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Gene per 1. April c. ein tüchtiger 
Muſiklehrer für mehrere Schüler, 
welche bereits 4 Jahre Unterricht ge⸗ 
habt h, Ami ob im oder außer dem 


Hauſe. Offerten unter Z. 75 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [3291] 
Geſucht wird eine [1244] 


Gouvernante. 


Lehrerexamen im Elementar⸗Unterricht 
und Franzöſiſchen wird gefordert. Die⸗ 
ſelbe erhält per Monat 40 Reichsmark, 
freie Koſt und Wohnung. Volllom⸗ 
menheit im Clavierſpiel wird beſonders 
onorirt. Offerten unter der Chiffre 
O. Nr. 50 an die Exp. der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 


ch. ſuche eine tüchtige 


Wirt thſchafterin, 


welche geneigt iſt, gegen freie Station 
u. 15 Rubel monatliches Gehalt die 
Beaufſichtigung meiner Häuslichkeit, 
Beſorgung der Küche u. Inſtandhallung 
meiner Wäſche zu übernehmen. Grö⸗ 
bere Dienſtlefung. ſind ausgeſchloſſen. 
Reiſekoſten werden vergütet. Kennt⸗ 


Gut gebrannten Gyps in drei Sor⸗ niß der ruſſiſchen Sprache erwünſcht, 


ten, ſowie fein gemahlenen Stuccatur⸗ 
und Dünger⸗Gyps, letzterer vorzugs⸗ 
weiſe für Klee und Hülſenfrüchte und 
vr Aufſtreuen in den Ställen zur 

indung des Ammoniaks verwendbar, 
offerirt in bekannter guter 9461 


illig 
en tand bei Löwenberg in Schl. 
Die Gyps⸗Verwaltung. 


Gliricin, 


mit meiner Firma verſehen un bon 
vielſeitig erprobter Wirkſamkeit, uns 
beſtritten das beſte Vertilgungsmittel 
egen Ratten u. Mäuſe u. unſchädlich 
15 alle übrigen Thiere, liefere ich 
billiger als anderen Bezugsquellen. 
Die e von 700 Gramm 
Sp t 2 M., größere 15 


ex adt in Schleſien. 
ge Müller, Avotbeler. 


aber nicht Bedingung. Directe und 


ſelbſt e Offert. erbitte fle 5 


1 Wochen. 
Schneider Ober Ingenieur, 
Pr bei Poſt⸗Station Dſegam, 
Gouvernement Elifabethpol, 
im kaukaſiſchen Rußland. 


Gi ſenh 


händler, 


a 1 ſion, 2 ein groͤ⸗ 
Kurzwaaren⸗ 
führen 
[4527] 


ßeres Eiſen⸗ und 
Geſchäft ſelbſtſtändig 


kann, 
findet ſofort 
oder per 1. Juli 
Engagement. 
Benntnifebesvolnifden Son 
che erwünſcht. Offerten sub T. 
972 an Nudolf Moſſe, Breslau. 


Für ein ſchleſiſches Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollwaaren⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger Neifender zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten unter B. 78 
kan die Exped. d. Bresl. Ztg. [3315] 


Ri) ch ſuche für mein Geſchäft einen 
tüchtigen Commis, der firm in 
der Colonialbranche und verwendbar 
für Comptoirarbeiten iſt, BAM, ee, 
92% 5 — 
eiwitz. M. L. Wecken 
Gr mit der einf. u. dopp. Buchfüh⸗ 
rung und mit juriſt. Arbeiten 
vertr. Buchhalter ſucht noch einige 
St. tägl. Beſchäftigung. Näheres Kö⸗ 
nigs 11 im Ligueur⸗Geſchaft oder 
Antonienſtr. 755 im Eiſengeſchäft. 


Modew. , Tuch. u. Herren: 
Garderoben ⸗Geſchafte. 


Für einen jungen Mann, der am 
1. April c. in einer ſchleſiſchen Pro⸗ 
rn e ſeine Lehrzeit e 
wird Stellung geſucht. [3302] 

Offerten unter A. H. 76 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Fur mein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
ich per ſofort einen mit der 
Branche vertrauten ain 70 


tigen Verkäufer. f 
} Alwin Bernhard. 


ür uck [1304] 
Buchdruckerei 
J. Feltzinger i in Troppau 
wird ein 


Mafı chinenmeiſter 


geſuch 
Scree abe den Vorzug. 


Ein Forſtmann, 


deutſch u. polniſch ſprechend, verh., 
militärfrei, mit allen Forſtculturen, 
der hohen und niederen Jagd und 
Faſanenzucht 1 lues geſtützt 
= Fi Gerken e Stellung. 
Offerten erbittet Emil Ka⸗ 
bath, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Ein Revierförſter, 


25 Jahre in due e e Stellung, 
verheirathet, im Beſitz der Waffen⸗ 
gebrauchs⸗Berechtigung u. guter Zeug⸗ 

niſſe über feine perſönliche Brauch⸗ 

barkeit, ſucht andere St: a und er: 
bittet Offerten unter H. R. Nr. 100 
poſtlagernd Naumburg a. Q. [4526] 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
feben, 2 in meinem 692% 


per ſofort Stellung. 


S. Goldstein r. 


Breslau, Ohlauerftrafe 7. 


Ein Lehrling, 


welcher die Handlung erlernen will, 
mindeſtens die Qualification zum 
freiw. Militärdienſt beſitzt und eine 
gute Handſchrift hat, findet vom Iſten 
April c. ab Stellung in einem hieſigen 
größeren Comptoir. 

Offerten ſind zu richten an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf 58 e, y 


1 Breslau, sub W. 975. 


Breslauer Börse vom 29. März 1878. 


kann in unſerer Modewaaren: Hand: 


Ein Lehrling Ein hochelegantes, herrſchaftlich IH 
Quartier (2. Stock) iſt zu vermiethen 


lung und Schirmfabrik ſofort antreten. 
üßmann & Cohn, 

[4602] Gräbſchnerſtr. 12. 

Ich ſuche 


für mein Colonial; 
Waaren⸗Geſchäft einen 


Le einge 


atzdorff in Brieg. 


Vermieihungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Im Evangeliſchen Vereinshauſe, 
Holteiſtraße Nr. 6, ſind in der 
2. Etage einige unmöblirte Zimmer 
an 0 He Damen reſp. Herren 1 
oder an Familien ohne Kinder bald 
zu * [4596] 

Der Vorſtand. 
Grügmader. 


Jett iſt in nn i 
ein Zimmer frei. Pr 
Breslau, ehe 12, I. Etage, 
den 28. M 
Ver. Juſtialb Nüdenburg. 


Ein, möblirtes Zimmer iſt an einen 
ſoliden hangen Mann zu verm. 
Carlsplatz 3, 2. Etage, bei Talk. 


Oelen 12 die erſte Etage, höͤchſt 


comfortabel (zehn Zimmer, zwei 
i ede zwei Balcons, ſehr 
Entree, ſebr viel Beigel.), per 1. 
Oetober im Ganzen oder geth. z. verm. 


äldchen 12, Gartenhaus ſehr p 
ruhig, 1 möbl. St. f. e. ruh. Mietb. |}. 
Carleſtx. 8, Ecke Königsſtraße 


die 2. völlig renovirte Etage 5 
Zimmer ac.) ſofort zu ſſe 7 


> 

Langeg gaſſe 7 3 

BL „ gefunde gt mit 
aſſerleit. ꝛc. zu 300 u 


Näheres daſelbſt bei H. Peibſt. 


Nitterplatz Nr. 7 


die Hälfte der 2. Etage, 3 Zimmer, 
Küche, Entree, Zubehör, per Juli be 
ziehbar. Näheres 2. Etage, rechts. 


eidenſtraße 31, vis-A-vis der 

Chriſtoppori⸗Kirche, ift die zweite 

Etage zu vermiethen und zu Jobanni 

zu beziehen. Näheres bei 13292 
Härtel, Weidenſtr. 33. 


Balnbofſtraße 20 ſind in 2. u. 3. 

Etage drei 2fenſtr. Zimmer, 1 

Bake Cabinet, 
ftern zu vermiethen. 


Hias and 31, nahe am De 
platz, find Wohnungen im 1. u. 
2. Stock zu reger Näheres Ka: 
Ba ‚im 1. Stock. 3297 


aſſerl. 5 a 


r. 1 
Reise iſt nn ee Lagerkeller und im 


3. Stock ein großer Boden zu ver⸗ 
de Fade) Katharine 1 


Ein freundliche Wohnung Fränkel⸗ 
platz 2, II. Etage, iſt 1 2 250% 
zu vermietben. 


Wall ſtraße 20, 


2. 9 Ausſicht nach der 7 
nade, iſt 1 Wohnung, 3 Piecen nebft 
Kur und Zubehör, Waſſerleitung, 

1. Juli cr. zu verm. Näheres 
Carleſtraße 28, bei Bildhauer. 


Ede Blücherplat, s 


Matthiasplatz Nr. 8. Das Nähere 
Herrmannſtraße 14 8 Laden mit Schaufenſler, 148 


find 2 Wohnungen bon je 3 Stuben, 
Cabinet, Küche und Beigelaß, eine im 
Parterre m. Garten für 480 Mk., eine 
im 1. Stock für 450 Mark jäbrlich zu 
verm. Näher. bei dem Bauamts⸗ BE 
cretär Hrn. Weber, Herrmannſtr. 8 


Moritzſtr. 3 (Villa) 


die erſte Etage von 5 Zimmern nebſt 
Beigelaß für 600 Mk. zu vermiethen. 


Auguſtaſtraße Nr. 34, 


Stock, ein Quartier von 3 Fer; 
immern, Küche, Cabinet, 


fenftrigen 
ür 450 Mk. per 1403 Yin 


Entree x. 
vermiethen. 


Ohlauerſtraße 7 617 


Hechte) [460 
iſt eine N, Bemım im 1. Ein, 
bolftändig neu renopirt, zu vermielhen. 

Näheres. bei Gebrüder Knaus. 


Carlsſtraße 36 


1 eine Wobnung, 3. Et., 5 Zimmer, 
üche, Speiſekammer, Mädchenzimm. 
großes Entree ꝛc., zu verm. [4434 


Sun: 12 N groß. Hochpar⸗ 
terre (Saal, 3 zweif., 1 einf. 
a z groß. Entree, viel Beigel.), 

1. Oetbr. zu bez., preisw. zu verm. 


Elsonbahn- und Posten-Courgo, i w t e e sa und Posten-Course. 
Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Frelburg, Waldenburg, Sohweldultz, 


FFANRORSTER, Halbstadt: 
fr. — 9 10 M. 1 — IU. 


Ank. 8 U. 48 M. Vorm. we 1.80 M. Vm. 
— 4 U. 15 M. Nachm, — 9 U. 25 M. Abde. 
Verbindung mit Prag en Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U, fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 5 M. Nachm, 
Breslau. en- Stettin: 

Abg. 8 U orm. — 3 U 
Kachm. — 7 0. 970 M. Ab. (nur 10 d 
Ank. 10 U. fr. (nur von 1 
8 U. 20 M. Nach. — 10 U, 40 M. Abds. 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Oourier-Zug) 6 U. 83 M. fr. — III. Zug 12 U. 
15 M. Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 48 M. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — I. Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(nur bis org). 
ug II., II., VI. schliesst die 
Neisse-Brieger "Eisenbahn in Brieg an, 

zan Zug II., IV. und V. dio Bechte- 
Oder- Ufer. Eisenbahn in Oppeln, 
Auk. 8 U. 37 M. fr. ur von Oppeln), 
10 U, Vorm. — 3 U, 5 Min. N. 8 
47 M. Nachm. — 8 U. 55 M. Abds. — 9 U. 
14 M. Abd. 


Bresiau- ‚Frankensteln- „Mittelwalde: 


0. M. sv. 20 K. Abds. (nur 
bis e 

Ank. 7 U. 30 M. fr. (nur von n 
9 U. 47 Mu. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm, — 
8 U. 58 M. Abds. 


Nachm, — 


fe Sit Könlgsberg: 
Abg. 6 V. 50 M. tr. — 1 U. 15 M. Nachm. 
(nur Sie Kres). — 7 U. 18 M. Aude 
Ank. 8 U. 36 M. fr. — 3 U. Nachm; (nur 
von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
12 Deieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
M. 6 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 


ſtraß 
B 
129 
] 
8. 


im 1. Stock daſelbſt. z 0. 05 Tänete Dazl: CADEMBDiRL Ra? 


Laden mit Schaufenſter, 


auch zum Comptoir geeignet, Carls⸗ 
ſtraße 14, Ecke Schloßplatz, 12 1. Juli 
zu verm. Näheres daſelbſt, 2 zu derm. Näberes daſelbſt, 2. Etage. 


1 gr. Geſchäftslocal 


in frequenter und feiner 105 e mit 
2 e nebſt e und 
Kellerräumen, welches auf Wunſch be⸗ 
deutend vergrößert werden kann und 
au jedem Geſchäft ſich eignet, iſt per 
uli c. preiswerth zu vermiethen. 
Sinne unter R. R. durch das 
ei. or 
raße 
NB. Ein feines Delleateſſtn- Gl. 
ſchäft wäre dort am richtigen Platze. 


Comptoir und Lager, A 


4 Piecen, zu 905 Nähe der Bö 
auk, ſtraße 20, Parterre, für 
200 Thaler zu vermiethen. [3307] 


n meinem Hauſe, Schweidnitz, 
J Friedrichſtraße Nr. 6, iſt 42 
feines Keller⸗Reſtaurant külsder Eſter⸗ 
bazzi⸗Keller) ſofort als Mein: oder 
Bier- or zu bermietben. 

8] E. Langer. 


Friedrichſtrake Nr. 4, 3. Etage, iſt 
ein mit allen Bequemlichleiten gut 
eingerichtetes Quartier bald 


2 2 
miethen. {io 9] 
E. .. ̃ ͤ KK... ĩ˙¹ GE Anäger, Eöweibuign Schweidnitz. 


a Dom An RER, 15 M. 

8 U. do. — 
Oder e e 8 B. 2⁰ M. fr. — an Uhr 
33 M. Nachm, — 8 U, 18 M. Abds, 

Nach Schmiedeteld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. o M. Nachm. 

Von Dziedits: Ank. Oderthorbahnhof 
3 UV. Nachm. — 9 U. 48 Min, Abas, -- 
Stadtbahnhof 3 U. 10 M. Nachm. — 9 U, 
68 M. Abde,— Mochbern 3 U, 17 M. Nchm, 

— 10 U. 1 KM. Abds. 

18 N Schoppinitz: 
anne 10 U, Ba. Vorm. — Stadtbahnhot 
„15 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 20 M. 


V Oels: 3 ee 2 U. 

. kr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 20 M. 
Abda. — Bindthahnbor 8 U. fr, — = U. 
23 M. Mitt, — 7 U. 30 M. Abd. 

Von Schmiedefeld: Ank, Odertt or- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bre= 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
yoR Oele nach Wilhelmsbrück T U, 46 M. 
— 3U, Nachm. — 6 M. 56 M. Abds.; von 
Wüheimsbrück etc, in Oels 9 U. Vorm. 
— 8 U, 15 M. Abds. 


Ank, Oderthor- 


Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abda. (nur 
bis Jarotschin). — Von Gnesen in Oels 
8 U. 57 Min. fr. — 6 U. 18 Min. Abds. — 


U. Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min, Vorm, 


Anschluss nach und von der Posen-Oreus- 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Craug- 
eee 9 vo 40 Min. Vorm. — 8 U, 
HK Eye in grsusburg 
Beriin, Hamburg, "Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 25 M. Vorm. 
e vom Centralbahnhof). — is U. 

t. (bis Arnsdorf). — 3 U. 30 M. 
Nach. schnellen vom Oentral webe bal — 
6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 10 U. Abda, 
1 vom Centralbahnhof). — 10 U. 

Ank. 6 U. 38 2 fr, (Couriorzug, 

3 — 7 U. 45 M. Vorm. —1 

Vrm. (nur von Görlitz), — 3 U. 27 M. Nehm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 6 U. 16 M. 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U. 30 M. Abds. 
nur von Arnsdorf). — 10 U. 20 M. Abde, 
Schnellzug). 


Personen- Posten: 
104 Abg. 11 U, Abde. — Ank. 2 U. 


Abs. v v. 30 Min. güh. — 


Oentral - 
U. 16 M. 


n 
Ank. 9 U, Abd 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. März 


Berantwortligier Nebacteur: Dr. Stein. Drud on Cab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


inländische Fonds, inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen uud Prioritäten, von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
; Amtlicher Cours, und e e Antlicher Conrs, | Nichtamtl, Cours. 1 zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Beichs- Anleihe 4 ! 96,50 B | „ Oarl-Ludw.-B..|5 | — 
Pres. Cons. Anl. 4 | 104,90 B Bu ae Erb: he 11878 b 64,50 ba | Lombarden ...|4 | — ut. 117,00 0 85 15 ER i 
do, cons. Anl. 1 99,25 bz 9 7 3 5 Oest-Franz-Stb. 4 — BIN 408,00 G 921 2 Bird Wetter. Bemerkungen 
Anleihe 1850. ee Rumün. St.-Act. 1 | 24 & 23 bag 26 88 f 2 8 1 785 
St.-Schuldsch. 1 97,50 6 Set er ee do. 8t.-Prior. 8 — — FE | 
Press, Präm.-Anl. 138,25 B B I. 8 eye 8 Warsch.-W. St A 4 — — 328 
Bros, 570 -Obl. a BR 3 r.-Warsch. do. — 4 Kati Prior. 5 tar 2 am 0 515 8 ale der . au See ruhig. 
Behl.Pfäbr.altl, 1 858 een ee e e 5 Sabel 520 la. ma 0 
de. Lit. A.... . 84 B ligationen, Krak.-Oberschl.|4 | — — an e eee 
. 4 96,25 b Freiburger 4 | 91 6, 0 97 B do. Prior.-Obl.( 4 — 5 klersburs 755,1 —2,4 SSW. leicht bede 
do. Lit, FRAME 4 19100 9 2 do, 1 5 4 9400 ß Mährisch r ‚Seh, | 2 — Alan 764,4 1,2 SAN: Ri; 11 7 5 
. do A 0 1 * entralb,- Prior. 5 — — ö 
do. do. 4 — do. Lit. K. 4 9400 B Bank-Astl os ee 20 13870 Regen. 
do. Lit. O.. 4 | L 96,00 B do. 5, 101,50 B ank-Aetſes. 49,3 0,7 NN. ſchw. Dunſt. Nacht froſt. 
do. do. 4 | IL 95,00 B Oberschl.Lit.E.|3% 85,00 6 Brel. Discontob. 4 | 57,50 B — Sauen 7472 2,6 O. mäßig. bedeckt. Nebel. 
do. do. . .. 4 101.00 8 do. Lit. O. u. D. 4 92,25 8 do. Wechel.-H. 4 B — winem lnb: 750,7 —2,4 Sd, mäßig. bedeckt. See rubig · 
do. (Rustieal). |4 I. 95,50 B do, 1873. . 4 91,25 B D. Reichsbank 4 | — — D 756,2 0,1 8 ot, wolkig. Reif. 
15 55 14 II. 94,75 B do. 1874. 4 — Sch. Bankverein 4 76 bz — 1,2; W. leicht. wolkig. Seegang leicht. 
4 101,0 8 do, Lit. F. u; F 100,75 B do. Bodenerd. 4 | 88,50 B — 13 5 SR I Dig 
Bon. Gran Pfdbr. |4 64,50 ba do. Lit G. . 148% | 99,50 bzB Oesterr. Oredit|4 | — ult, win en Lee 12 68 SU. a Regen. 
ntenbr. Schl. 4 |: 95,75 & 60 bz do. Lit. H.. 4 101 ba 1860 B Kefer 2% Se nee 1 
do, Posener 4 — do. 1809. 5% 10090 bag 7% eee eee 
Pr.. REF do. Neiaso-Brg. 36 |97,50eb Närs.Zwg Wiesbaden 746,4 57 851 still. bed . u. N. Regen. 
N 1 Hal de, Wih-B... , [10,00 B | Industrie-Aotlor, Zu 1 S le Aha 
Behl 9 2 1250 . 4 ee > 1 SET SOON Bra e N Leipzig 747% 5,2888. lech. woll. Nachts Regen. 
rk ur Möbe — 2 3 ; 
Goch. Prebfäbr. 18 | — Moohsehöauree vom 27, Mira do, do, Ster. | 5 Balı 40% 35 d ee 
Büchs, Rente .. E — Amsterd. 100 fl. 3 KS. 169,0 B do. Börsenact. 4 — Ti 751,1 2,6 S0. leicht. beiter. 
2 ee e = en Weberfiät der Witterung. 
e L I 0. Wagenb.- — * 5 
Ausländische Feuds, do, do. 2 2M. — do. Baubank 44 — 1 Durch ſehr ſtarkes Fallen des Barometerd in Nordfrankreich und 16 5 
Amerikaner 1450 8 ln, London 1 L.Strl. 3 ks. ! 20,42 bzB I Donnersmarkh,|4 — — land, und Steigen d ae ben im Stagerral iſt 1 ö 1 voll⸗ 
ER ee, e Tue e eee e 
*. 6 5 Bee 2 em l 
05 Sab Kent 9 54,50 & 53 bzB de ö do ' 2 |2M | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 a 30,50 6 2 den deen Juen m ‚und der = 45 in Parmouth lch 
88 e ee Worsch. 1008. k. 15% |8T. 1210,70 © Oppeln. Cement 4 — — pollen fon ae In Deutſchland weden größtentbeils ſchwache äftlihe 
do. Loose 1860 | 102,00 B ie * Fl... 12 E 10930 8 = Een = 8 A wie sinus Winde mit el Trübung und beſonders im Süden 
As. do. 1884 — 0. d. . een 5 0 idr 
rien; S 1 2 08 en 32 = |, Arnsttung. 21 Bien ft gene e 
| o. Pfandbr. — x 2 
N en 5940 . 5 | 300 50 b B geen ...... iu - do. Zinkh. A 70 2 = 1 5 jeder Gruppe if die Reihenfolge von We 
use, Bod. va 1 cke . . Fr. — 1 
| Qest. W. 100 fl. | 167,50: ba  ult.167467,50 | Bi. (V.ch,Fabr.)|4 | — — * 
do, 1879 Anl.|6 77 8 5,50 baB je ‚oA a ee * 
Mi 100 8. R. 1918180 bs |nlt19848989, | Vorwärtshätte. |4 . |- 


